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Titel, Vorrede und lahaltsverzeichniss , das Portrait Beethoyen*s und die übrigen 
artistischen Beilagen, folgen mit der Schiass-Liefemng. 



In zwei Ausgaben , in deutscher und englischer Sprache , erscheint in 
nqsemi Verlage, das seit 10 Jahren im Buchhandel fehlende classische Werk : 

Ludwig van Beethoven's 

Stodien im Generalbasse) Contrapunkte ond in der Compositions- 

Lebre. 

Aas dessen handschriftlichem Nachtass 

< gesammelt und beransgegeben 

▼ OD % ' 

Ignai Ritter von Seyfried. 

Mit prachtvollem Stahlstich Beethoven^ s, nach einer von Kriehuber 
nach dem Leben gelieferten Zeichnung und noch 7 artistischen 

Beilagen. 

Zweite revidirte und im Texte vervollständigte Ausgabe 

von 

Edgar Nannsfeldt- Pierson. 

qA Professor der Tonkunst nnHer Uniyersitilt zv Edinbnrg. 

Das Werk des grossen Meisters zerfallt in zweiAbtheilungen, die erste 
den rein musikalischen, die zweite den historischen Theil enthaltend; es 
erscheint in 6 monatlichen Lieferungen, jede zu % Thlr., und kostet demnach 
4 Thbr. im Subscriptions-Preise, dessen Erhöhung wir uns nach vollständiger 
Erscheinung vorbehalten. 

Inhalt der ersten Abtheilung. 
Erster-Abscbnitt. Lehre des Generalbasses in 10 Capiteln. 

1) Von den Signaturen. 2) Vom Gebrauche der Dissonanzen. 3)Accordenlehre. 4) Vom 
Orgelpnnete. 5) Das ganze System der Accorde. 6)Accorde mit einem Intervall aufgehalten. 
7) Accorde mit zwei Intervallen aufgehalten. 8) Accorde mit dre'i oder vier Intervallen 
aufgehalten. 9) Accorde, entstehend durch Verwechslung des Basses. 10) VomNonen-, Unde- 
cimen- und Terzdecimenaccorde. 

Zweiter Abschnitt. Theorie der Composition in IS Capiteln. 

1) Von den Elementen der Tonsetzknnst. 2) Definition des Wortes: Contrapunkt. 
3) Von den fünf Gattungen des einfachen Contrapuncts. 4) Beispielsammlung dazu ; zwei- 
stimmig. 5) Von der ersten Gattung des dreistimmigen , einfachen Contrapuoctes. 6) Von 
der zweiten Gattung. 7) Von der dritten Gattung. 8) Von der vierten Gattung. 9) Von der 
fünften Gattung. 10) Von der ersten Gattung des vierstimmigen, strengen, einfachen Contra- 
punctes. 11) Von der zweiten Gattung. 12) Von der dritten Gattung. 13) Von der vierten 
Gattung. 14) Von der fünften Gattung. 15) Beispielsammlung zum freien Satze. 

Dritter Abschnitt. Fngeniehre in 12 Capiteln. 

1) Von der Nachahmung. 2) Von der zweistimmigen Fuge. 3) Von der dreistimmigen 
Fuge. 4) Von der vierstimmigen Füge. 5) Von der Choralfoge. 6) Vom doppelten Contra- 
puncte in der Octave. 7) Vom doppelten Contrapuncte in der Decime. 8) Vom doppelten 
CoDtrapuncte in derDuodecime. 9) Beispielssammlung üher alle dreiGattungen des doppelten 
Contraponktes. 10) Von der Umkehrung. 11) Von den Doppelfogen. 12) Vom Kanon. 

Anhang. Fragmente. — Notaten zu Gesangs- Compositionen. — Vom Recitativ. — 
Andante und Allegro für zwei Violinen und Violoncell. 
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Vorwort zur ersten Aasgabe. 



Diese Studien des unvergesslichen Tonmeisters sind ein, der 
gesammten Kunstwelt angehöriges, theures, viel zu unschätzba- 
res Vermächtniss, als dass man es hätte wagen dürfen, auch nur 
das allergeringste darinnen zu verändern. Ich habe mich demnach 
vielmehr mit der gewissenhaftesten Treue bemüht, alles genau, 
und also geordnet zu geben , wie ich es vorfand ; ja selbst des 
Autors eigene Worte und Ausdrücke beibehalten ; nur da , wo 
der überaus fleissige Schüler über einen und denselben Lehrsatz 
zahlreiche Beispiele ausarbeitete, glaubte ich mir, um das Werk 
nicht unnöthigerweise auszudehnen , eine Verminderung dersel- 
ben erlauben zu können. — Was nun hier der Publicität über- 
geben wird, mag keineswegs zum systematischen Lehrbuche, 
sondern gewissermassen als Abriss der Bildungsperiode des 
herrlichen Kunstbruders dienen, und allen jenen, welche mitun- 
ter bisher noch daran zweifelten , den unwiderlegbaren Beweis 
liefern: dass Beethoven seine zwei, unter Albrechtsber- 
ge r 's, des geliebten Mentors, Augen vollbrachten Lehrjahre mit 
rastloser Beharrlichkeit dem theoretischen Studium widmete; 
auch das Summarische aller Regeln und Vorschriften gar wohl 
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Vorwort. 



inne hatte , wenn gleich in der Folgezeit das hehre Genie die 
Sciavenfesseln abschüttelte, und sein, die Vergangenheit und Ge- 
genwart weit überflügelnder Schöpfergeist über so manches sich 
hinaussetzte, was ohnehin fast eigentlich nur Alterthum und ver- 
jährtes Herkommen als stabile Norm geheiligt hat. 

Wien, am 26. März 1832. 



Seyfried. 



Vorrede des Heraosgebers der netei Ausgabe* 



Wenn der flthlende und denkende Mensch mit tiefer Weh- 
muth der Leiden und Kränkungen gedenkt , welche auf Erden 
der mit Genie Begabte erdulden muss , so ist es auch dagegen 
für ihn ein grosser Trost, eine freudige Genugthuung, zu erleben : 
dass kein Hindemiss den Flug des Genies zu hemmen , keine 
Kränkung den starken und erhabenen Geist niederzubeugen ver- 
mag, und dass er in seinen Werken noch glänzend fortlebt, wenn 
Diejenigen welche ihn zu kränken bemüht waren , längst, den 
Schatten gleich, von der Erde verschwunden sind. 

Wenn nun die Verehrung für Beethoven's Tonschöpfungen 
schon in früher Jugend in meiner Seele lebendig war, so ist es für 
mich jetzt in reiferen Jahren eine Freude, ein Werk des grossen 
Meisters, so wie Züge aus seinem Leben auch meinen Landsleuten, 
den Engländern, zugänglich zu machen, welche, wie ich bewei- 
sen werde, den Gompositionen Beethoven's zum Theil noch eher 
ihre Anerkennung zollten , als die Deutschen. 

Mit Vergnügen habe ich daher den ehrenvollen Auftrag der 
thätigen Verlagshandiung von Schuberth und Comp, erftlllt, wel- 
che das seit fast zehn Jahren ganz aus dem Buchhandel verschwun- 



Vorwort. 



dene vorliegende Buch in vermehrter^) und verbesserter Aus- 
gabe , Deutsch und Englisch herausgeben will , und habe noch 
manche , bisher wenig bekannte , aber verbürgte Charakterztige 
und Anekdoten aus Beethoven's Leben gesammelt, um sie diesem 
Buche beizufügen , welches eine Freude für die Verehrer Beet- 
hoven's und eine Belehrung für den Musiker sein wird. 

Möge dieses Buch richtig gewürdigt werden ; es lässt einen 
Blick in die Werkstdtte eines grossen Geistes thun, und wenn es 
für den Dichter selbst der grösste Lohn ist, Herzen zu ge- 
winnen, so ist es für seine Verehrer das Interessanteste , den 
Charakter und Bildungsgang des grossen Tondichters zu studi- 
ren und von ihm zu lernen. 

Hamburg, 1852. 

Henry Hngh Pierson. 



*) Der Text ist sehr vermehrt , aber der musikalische Theil aus Beet- 
hoven^s Feder nur von den Druckfehlern gereinigt worden, ausserdem jedoch 
unangetastet geblieben. 
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Erstes Capitel. 

Alle Arten von Zeichen, welche die Begleitung angehen , heissen 
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Erster AbschniU. 
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Die Decimeiii Undecimen und Terzdecimen sind in Absicht 
auf ihren Standort nichts anders als Octaven von der Terz, Quart und 
Sexte. Sie werden durch die Zahlen 4 0, 4 4 und 4 3 angedeutet, wenn sie 
stufenweise fortschreiten ; sonst aber durch die Ziffern 3 , 4 und 6 , des 
leichteren Ueberblicks wegen, supplirt. Z. B. 
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Lehre des Generalbasses. 



Wenn Versetzungszeichen zu den Intervallen nothwendig sind, welche 
Anfangs beim Systeme nicht vorkommen, so müssen solche eigens ange- 
merkt werden. 

Das Intervall ist natürlich, wann es so ist, wie anfänglich beim Syslem; 
weich oder hart , weniger gross oder klein , zufällig aber wird es durch die 
neu hinzugefügten Versetzungen. 

Ein Strich durch die Ziffer, oder ein Kreuz |f daneben, vorwärts oder 
rückwärts gesetzt, erhöht das Intervall um einen halben Ton ; z. B. 
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Ein der Zahl beigefügtes V erniedrigt dasselbe in gleicher Proportion 
um die Hälfte ; z. B. 
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Ein Auflösungszeichen 1} oder Quadrat setzt das Intervall wieder auf 
seinen natürlichen Platz; z. B. 
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Zwei Striche durch die Ziffer, oder zwei Kreuze ^, oder ein doppel- 
tes sogenanntes spanisches Kreuz X, oder ein Strich durch die Zahl und ein 
einfaches Kreuz darneben , erhöhen das Intervall um eine ganze Tonstufe ; 
z. B. 




22Z: 



xs 



-2SL 



»» 



••)(^- 



i/m* 



-«" 



1 



Erster Abschnitt. 



Um in den Bee- Scalen das Intervall um einen ganzen Ton zu ernie- 
drigen, setzt man entweder ein grosses P oder zwei kleine ^ vor; z. B. 
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Die Zeichen der Wiederherstellung nach solcher doppelten Versetzung 
sind : Mi , jjh z. B. 




Bei einigen , besonders älteren Componisten flndet man auch zuweilen 
in der Vorzeichnung Been , und solche später aufgelöst , entweder durch ein 
Kreuz oder ein Quadrat , oder einen Strich durch die Ziffer ; und dasselbe 
gegenseitig wieder in Tonarten mit Kreuzen beim Systeme; z. B. 
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Von' der falschen Quinte , auch von der kleinen und verminderten Sep- 
time ist man es gewohnt, dass sie mehrentheils mit einem f? erscheinen. 
Dieses Versetzungszeichen wird heut zu Tage am gewöhnlichsten nach der 
Ziffer gesetzt; z. B. 2|7, 4|7, 61?; und eben so die Auflösung; z. B. st), k\, 
ßi}, 6t[ ; statt des Kreuzes aber bedient man sich häufig eines Striches durch 
die Zahl; z. B. 4, s, %, 2:. 

Die Terz kann durch ein blosses Versetzungs- und Wiederherstellimgs- 
zeichen angedeutet werden ; z. B. 
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Nicht minder pflegt man das erforderliche Yersetzmigszeichen — was 
beinahe noch zweckmässiger zum schnellen Lesen ist -^ auch dicht vor die 
Ziffer zu setzen ; z. B. t?8, |^4, 1?5 ; ij8, l}*, ttö, t[6, l}7 ; #* , }f« , Jfs , #6, #7. 
Doch besser bleibt «s immer , um jedes mögliche Missverständniss zu ver- 
meiden; durch die Zahl gezogen; z. B. 2^, ib» h^ > 6^ ; 2^}, 4ij, 5ij; %, 4, 

Bei der Octave und None kommt dieses Durchstreichen seltener vor; 
man setzt lieber die Kreuze und Been in natura vor, oder nach der Note; 
z. B. jfs, K9, t}8, l}9; |?8, t?94 oder; 8#, oit; 8^), 9lf; 8l?, 9t^. — Eben so 
beim Einklänge; z. B. |f4, A^ H ? oder: lj|, li}, ff?. 

Doppelte Erhöhungen , Erniedrigungen und Wiederherstellungen ßndet 
man folgender Weise bezeichnet; z. B. 4h-, oder: X2 , oder: 6X; 2|?{^, 
oder: H^5, oder: 7^?; lH?6 ; 5l}|f; tj^S; sJ}!?; u. s. w. 

Steht das Versetzungszeichen über einer Grundnote atiexn , ohno dass 
es zu einer Note gehört , so bezieht sich dieses , wie schon gesagt , immer 
auf die Terz. — Jederzeit setzt man die Ziffern über die Bassstimme ; weil 
neben die Noten , oder etiVas tiefer unter denselben die Zeichen des forte 
und piano , mf., rfz., pp., doke u. dgl. gehören. Doch manchmal, wenn z. B. 
zwei Stimmen über einander stehen, eine für das Violoncell, die andere für 
den Contrabass und Orgel , — auch bei Fugen , wo die Eintritte der The- 
mate in der Grundstimme angemerkt sind , spielt man nach der Yorschrift, 
und schlägt nicht eher voIte Accorde an, bis Ziffern vorkommen. Wenn die 
rechte Hand etwas Obligates hat, wird solches in kleinen Noton ausge- 
drückt: z. B. 
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Jene Accorde oder einzelnen Intervalle, deren Ziffern nicht gerade 
über der Note , sondern etwas seitwärts zur Rechten stehen , werden nicht 
mit dem Tone des Basses , sondern nach Yerhältniss erst in der Hälfte oder 
im Dritttheil vom Geltuugswerthe derselben angeschlagen ; z. B. 
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Erster Abschnitt. 



Jede bezeichnete Hannonie gilt so lai^e , als die fiassnote imvei^ndert 
dieselbe bleibt; folglich behält man z. B. den Dreiklang auch im nächsten 
Takte, bis eine neue Bezeichnung eintritt; nämlich: 




Desgleichen , wenn die Bassnoten eine Octave hoher oder tiefer ver- 
setzt, oder wenn durchgehende oder harmonische Nebennoten eingeschaltet 
werden; z. B. 
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Stehen zwei Ziffern über einer Note, welche in zwei gleiche Theile ge- 
ihellt werden kann, neben einander, so bekommt jede dadurch bezeichnete 
Harmonie die Hälfte der Dauer des Intervalls ; z. B. 




Bei drei neben einander stehenden Ziffern über einer solchen Note erhält 
die dadurch bezeichnete erste Harmonie den halben Werth ; die beiden all- 
dem Accorde aber bekommen zusammen nur die noch übrige zweite Hälfte 
der gesammten Notengeltung; z. B. 




Durch vier neben einander gesetzte Zahlen wird angedeutet , dass jede 
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bezeicl^^ete Hanpopie cla3 VierÖieU von dem Werthe der Noten erbalten 




Fünf Ziffern werden also eingetheilt. 




Von zwei neben einanderstebenden Ziffern über einer dreitheiligen, 
punc^rten Note bekommt die bemerkte erste Harmonie zwei Tbeile ; für di^ 
zweite Zahl bleibt somit bloss der übrige dritte Tb^il dfi^ Notemwerthes ; z. B. 
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In triplirten Taktarten |, \, erhält jede Ziffer die Hälfte von der Geltm^ 
der Grundnote; z. B. 



^s 




S^hen drei Zifiem über <^er Note von dergleichen uo^rad^ Jaktar- 
Aen, so erhiilt jeder einzelne Accord ein DriUtheil von dem W;ei;the derselr 
ben; z. B. 
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Doch tbiit ein Qfieratricfa — beinabe gleiche Dienste ; z. B. 




dtehen die Ziflern vher dem Punkte selbst, so gibt man die dadurch 
bezeichnete Harmonie schon wShrend des Plinktes an, und zifall die Dauer 
der Interraiie von der voriiergehenden Note ab; z. B. 
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Dasselbe gilt auch von den längeren Pausen ; z. B. 
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Alle Ziffern , welche hingegen auf einer kurzen Pause stehen , werden 
auch über derselben angeschlagen, und die nächstfolgende Note bestimmt 
die Basis des Accordes ; z. B. 




Jene Ziffern indessen, welche über einer langen Pause erscheinen, 
werden zwar auch auf derselben angeschlagen^ jedoch beziehen sie sibh auf 
die vorhergehende Note ; z. B. 




Ein Querstrich zeigt an , dass in den begleitenden Stimmen der vorher» 
gehende Accord , oder auch nur ein einzelnes Intervall desselben unveränr 
dert beibehalten werden solle; z. B. 
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Demungeachtet kann aber der Accord oder das Intervall nach Umstän- 
den , sonderlich bei langsam fortschreitender Bewegung nochmals aufs Neue 
wiederholt angeschlagen werden. — Alle Wechselnoten, welche der 
unregelmässige Durchgang heissen, und, zwar auf den guten Takt- 
theil fallend , dennoch zum Accorde dissoniren , bekommen einen schiefen 
Strich/; diejenigen aber, welche in der Harmonie liegen, und deswegen 
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der regelmässige Durchgaiig genannt werden, eitelten entweder 
einen horizontalen Strich , oder Öfters auch gar keinen; z. B. 
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Wechsdnoten. Rogelmttssig durchgehende. 
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Sind zwei , drei oder vier über einanderstehende Ziffern vorhergegan- 
gen , so folgen ^wohnlich eben so viele Querstriche, wenn nämlich der 
Accord nicht verldidert werden soll; z. B. 




Will man von den rücksichtlich der ZiffemeintheUung festgesetzten Re- 
geln abweiche , und den Werth der Noten jtheilen , so wird solches gleich- 
falls durch einen zwischen zwei Zahlen eingeschobenen Querstrich bezeichr 
net; z. B. 
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Ber schräge Strich / bei den Wechselnoten befiehlt, dass schon bei 
(dem Eintritte desjenigen Intervalls, worüber sich selbiger befindet, de^ 
durch Ziffern angedeutete Accord des zunächst folgenden im Voraus zu neh^ 
men sei ; z. B. 
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Mittelst eines Halbzirkels '^^^ dem sogenannten Telemann'schen Bogen, 
yon seinem Erfinder also geheissen, bezeichnen manche Componisten auch: 



Lehre de§ GeoenJbaises. 



ii 



Erstens: den wetcti verminderten Dreildang, mit der kleinen Terz 
und kleinen Quinte ; z. B. 
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Zweitens: Gewisse unvollständige Accorde , denen irgend ein Inter- 
vall mangelt; z. B. 
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Drittens: Verschiedene Arten von Vorhalten ; z, B. 
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Viertens: Durchgehende Harmonien ; z. B. 




und Fünftens: aUe» sowie vorstehendes Ex^npel, blos zw^tim^ 
mig zu begleitende Stellen, 




zu welchen man, wenn der Componist keine vollständigen Accorde will, 
der Deutlichkeit wegen, und um jedem Missverständnisse vorzubeugen, 
lieber : ä due schreiben sollte ; z. B. 
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Bei den mit unisono ^ unis., aU unisono, all* ottava bezeichneten Stel- 
len spielt man in der rechten Hand die zunächst gelegene Octave mit; 
wo jedoch der Begleiter wieder ganze Accorde angeben soll, wird solches 
abermals durch Ziffern bemerkt; z. B. 




Tastosolo, oder die einzelnen Buchstaben 7. S. zeigen an, dass die 
vorgeschriebene Taste so lange ohne alle weitere Begleitung fortgehalten 
werde, bis wieder Ziffern gesetzt sind; z. B. 




Ueberhaupt, wenn die Begleitung pausiren soll, so könnte dieses 
allenfalls durch eine Null bezeichnet werden, welche den Generalbass- 
Spieler verständigte , so lange mit der rechten Hand unthätig zu bleiben , bis 
ihn die Zahlen neuerdings zur Mitwirkung auffordern ; z. B. 
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Zweites Capitel. 



Alle Dissonanzen sind regelmässig vorzubereiten und aufzulösen ; 
d. h. sie müssen früher bereits schon als Consonanzen vorhanden sein , imd 
nachher vdeder zu solchen werden ; auch lassen sie sich sowohl herab als 
hinauf lösen; z. B. 
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Ueber liegenden , oder in einem Tone bleibenden bassnoten dürfen alle 
Dissonanzen frei angeschlagen werden, ohne Vorbereitung ; denn weil solche 
hier wegen Unbeweglichkeit der Grundstimme unmöglich ist , so wird auch 
dieser Mangel eben durch diese Unbeweglichkeit ersetzt ; z. B. 
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Ein neu hinzugefügtes Versetzungszeichen, welches eine vorbereitete 
Dissonanz noch mehr erniedrigt, hebt die Vorbereitung keineswegs auf; z. B. 
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Gleichfalls wird Öfters eine i)issonanz wieder in einen andern dissoni- 
renden Accord aufgelöst; z. B. 



:3Stz 



^A 



4. 



-Ä>- 






:& 



W 



^ 



J — ^ 



ist 



p 



22: 



^ 



S 

4 



4 



6 

4 



zt 



t2^ 



:t 



72: 



t 



-«- 



t 



■;:ö:. 



^■— 



^ 



-Oh 



Zuweilen auch ohne Auflösung; blos durch Vermittlung der fortrücken- 
den Grundstimme; z. B. 
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Wenn auch eine solche Auflösung durch eingeschobene dissonirende 
Accorde noch so lan^e verzögert werden sollte, so muss doch endlich ein- 
mal die Auflösung in eine Gonsonanz erfolgen. Dieses Verfahren nennt man 
eine Aufhaltung — • MetardaUo — der Auflösung. — 

Bisweilen wartet auch die rechte Hand den Eintritt der Bassnote, worü- 
ber eine Dissonanz aufgelöst werden soll , gar nicht ab , sondern föUt mit der 
Auflösung vorher ein ; z. B. 
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Dann und wann thut dasselbe sogar der Bass ; z. B. 




Beide Fälle heissen eine Vorausnähme — AnHdptUio — der Auflösung. 
A, Vorausnahme der obem Stimmen, wobei man auch den Querstrich/, so 
wie bei den anschlagenden Wechselnoten zu gebrauchen pflegt. 
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B. Vorausnähme des Basses^ zu deren Bezeicimung der bei dem regel- 
mässigen Durchgange übliche gerade Querstrich ( — ) dient. 
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Wenn man vor der Resolution den Ton der Grundstimme mit einem 
gleichen in der rechten Hand verwechselt, so ist solches eine Verwechslung 
der Harmonie ; z. B. 
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Ergreift der Bass den Ton , worin eine Dissonanz in der rechten Hand 
sollte aufgelöst werden, so heisst dieses eine Verwechslung der Auflösung. 
Diese erhält dadurch die Freiheit , und überlässt dem Basse die vollständige 
Resolution; z. B. , 




Unter den geschwinden Noten hat selten eine jede ihr eigenes Accom- 
pagnement. Von jenen, welche ohne begleitende Intervalle angeschlagen 
werden , sagt man : sie gehen durch. Einzelne Noten pflegt man nicht zu 
bezeichnen;, kommen jedoch deren viele vor, so ^ird ein Querstrich darü- 
ber gezogen, welcher so weit reicht, als die rechte Hand ruhen soll. Solche 
Fälle ereignen sich in jedweden Zeitmassen und Taktarten, in allerlei Figu- 
ren. Bisweilen geht die Hälfte der Noten durch ; z. B. 
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Erster Abschnitt. 



Oefters weniger als die USlfte; z. B. 




Manchmal gehen bei geschwindem Zeitmasse, und wenn die Noten kurz 
sind , die allermeisten durch ; z. B. 
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Bei gewissen Gelegenheiten , welche an ihrem gehörigen Orte namhaft 
gemacht werden sollen , pflegt man auch von den Intervallen zu sagen : sie 
gehen durch. Solches kann auf dreierlei Art 'geschehen : 

Erstens: Wenn der Bass liegen bleibt; z. B. 




Zweitens: wenn bei der Bewegung der Grundstimme die Intervalle 
unverändert liegen bleiben; z. B. 
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Drittens: wenn sich beide bewegen; z. B. 




Wenn die Begleitung blos auf die, dem innerlichen Werlhe nach, lan- 
gen Noten fällt, so ist der Durchgang regelmässig (transiius regulansj ; unter 
Noten von gleicher Geltung ist die erste , dritte , fünfte und siebente dem 
innerlichen Werthe nach lang ; die zweite , vierte , sechste und achte aber 
kurz; z. B. 

1. k. i. k. 1. k. I. k. i. k. I. k. 1. k. 1, k. i. k. 
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Wird jedoch die Begleitung, welche der kurzen Note gehört, voraus- 
genommen, und auf die lange Note angeschlagen, so ist der Durchgang irre- 
gulär (transitus irregularis}, und diese Noten heissen alsdann Wechselno- 
ten; z. B. 
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Ausser dieser besten und deutlichsten Bezeichnung der Wechselnoten, 
nämlich mittelst eines halb senkrechten Querstriches /, findet man dieselbe 
auch öfters durch eine ganze oder halbe Null, 0> Vw^* zuweilen sogar 
durch diese Signatur ♦^ ausgedrückt ; z. B. 
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Dieser irreguläre Durchgang besteht eben aus jenen Vorausnahmen der 
Auflösung, wovon bei^eits früher schon Beispiele vorgekommen sind. 

Beethoven, Sludien. % 
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Erster Abschnitt. 



Die Dissonanzen , weiche in beiderlei Durch^ngen entstehen , können, 
wenn sie gleich vorbereitet wurden , nicht allzeit unmittelbar nachher aufge- 
löst werden; z. B. 
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Dasselbe gilt auch von jenen Accorden , die durch eine enhannonische 
Verwechslung des Klanggeschlechtes als wirkliche Consonanzen erschei- 
nen; z. B. 




Ungetheilt heisst die Begleitung alsdann, wenn man alle zu den 
einzelnen Bassnoten gehörigen Intervalle mit der rechten Hand spielt ; z. B. 
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Greift man jedoch auch mit der linken Hand zwei oder mehrere Stim- 
men, so wird es das geth eilte Accompagnement genannt; z. B. 
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Drittes Kapitel. 

Grundaccorde sind diejenigen, von welchen andere abstammen, ^s 
gibt deren nur zwei : der vollkommene , perfecte , reine Dreiklang ! , und 
der Septimenaccord s ; alle übrigen, von denselben hergeleitete heissen Yer- 

8 

Setzungen oder Nebenaccorde. 

Schreibt man einen Bass, worin blos Dreiklänge und Septimen -Har- 
monien vorkommen , so ist dieses der wahre Grund - oder Fundamental- 
bass; z. B. 
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Die Dissonanz resolvirt gewöhnlich eine diatonische Stufe abwärts ; je- 
doch werden auch mehrere dissonirende Intervalle, vorzüglich die über- 
mässigen, zuweilen um eine Stufe aufwärts — über sich, in die Höhe — 
aufgelöst; z. B. 
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Wird die Auflösung, welche z. B. der Oberstimme zukäme, in den 
Bass, oder in irgend eine andere Stimme verlegt, so heisst dieses eine Ver- 
wechslung der Auflösung ; z. B. 




wenn nämlich der Bass vor der noch nicht erfolgten Auflösung ein anderes 
zur Harmonie gehöriges Intervall ergreift, so dass beide Accorde auf einem 
und eben demselben Grundaccord beruhen ; z. B. 
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Tritt hingegen io den begleitenden Stimmen ein ganzer Accord , oder 
nur ein einzelnes Intervall desselben früher ein , als die Bassnote , so heisst 
dieses eine Vorausnähme fAnticipatio.J; z. B. 
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Nur nach einem dissonirenden Accorde kann die erwähnte Behand- 
lungsart mit Recht eine Vorausnahme der Auflösung genannt werden , denn 
hier im zweiten Beispiele wird wirklich die falsche Quinte , welche die vor- 
hergehende Dissonanz ist, schon zum Voraus aufgelöst, was allerdings nicht 
immer der Fall ist ; z. B. 
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Dass nicht minder auch im Basse ähnliche Vorausnahmen angebracht 
werden können , zeigt folgendes Beispiel. 
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Bei den durchgehenden Noten sind auch die harmonischen Nebennoten 
zu bemerken, jene nämiich, so im Accorde liegen; z. B. 




Desgleichen können auch die Auflösungen übergangen werden; z. B. 
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ebenso über einem liegenden Bass ; z. B. 




hier mit übergangenem Accord ; nämlich : 
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auch dm*ch Verwandlung der Dissonanz in eine Consonanz , und nicht miil- 
der im entgegengesetzten Falle ; z. B. 
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Der reine D r e i k 1 a n g ist ein Accord , welcher zwar ohne Andeu- 
tung gegriflFen wird ; wenn man jedoch Ziffern , welche seine Intervalle be- 
stimmen , einzeln oder zusammen , unter oder über demselben antrifft , so 
hat dieses seine guten Ursachen. Bald sind Dissonanzen, welche über den- 
selben Grundnoten in andere Accorde aufgelöst werden , daran Schuld ; z. B. 
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bald setzt man auch, wenn Dissonanzen nachgeschlagen werden, der 
Deutlichkeit wegen die Ziffern des Dreiklangs aus ; z. B. 
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bald pflegt man eine Note des Accompagnements , welche durchzugehen 
scheint, insbesondere zu bemerken; z. B. 
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Die zufälligen grossen Terzen lieben am meisten eine aufwärts gehende 

m 

Fortschreitung; im vierstimmigen Satze können sie indessen auch hinunter- 
springen ; z. B. 
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Die übliche Bezeichnung des Sexten-Accordes ist die einzelne Zahl 
6 ; ausserdem findet man auch gewisser Ursachen wegen die übrigen zu- 
ständigen Intervalle mitangedeutet. 

Alle unmelodischen Fortschreitungen werden durch Verdopplung ein- 
zelner Intervalle beseitigt ; z. B. 




Diese Verfahrungsart wird besonders nothwendig , wenn gleich auf die 
Sexte eine Quinte folgt ; und eben so gegenseitig ; z. B. 
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In der galanten Schreibart kommt auch die Sexte mit der Octave vor; z.B. 



6 



?»■ 



i^ 



te 



S 8 b7 

3 6 '^S 



fe^ 



8-7 9 

f. S 4 



£ 



Lehre des Generalbasses. 



fiS 



Hat die Sexte die venninderte Octave bei sich , so wird sonst kein an- 
deres Intervall dazu genommen ; z. B. 
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Die übermässige Sexte ist eine Dissonanz , welche mit oder ohne Vor- 
bereitung vorkommt , jedoch immer aufwärts gelöst werden muss ; z.B. 



j 



^mjM^^^m 



» • 



m 



s 



s 



^^^^^m 



Die dissonirende verminderte Sexte kommt selten vor; z. B. 
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Wenn bei einem unbeziflerten Basse die darüber stehende Hauptstimme 
durch eine kurze Note die Terz oder Sexte verändert, so kehrt man sich 
hieran nicht, sondern bleibt bei dem schon angeschlagenen Accorde, wenn 
auch das Zeitmass langsam ist. 

Zuweilen erheischt die Folge, bei der Sexte die Begleitung fünfstimmig 
zu machen ; z. B. « 




Der uneigentliche, verminderte, harmonische Dreiklang 
wird entweder gar nicht, oder durch die gewöhnliche Signatur der falschen 
Quinte (6{?) angedeutet. In den mit Kreuzen bezeichneten Tonarten kann 
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statt dem runden {? ein viereckiges (Auflösungszeichen) bei der Quinte stehen. 
Zuweilen findet man über der Grundnote dieses Dreiklangs auch noch die 
übrigen Ziflem, weil aber der Quintsextaccord J mit der falschen Quinte 
auch häufig nur mit der Zahl öj; oder sl) bezeichnet wird , so fügen manche, 
wenn sie den verminderten Dreiklang meinen , nicht ohne Grund über die 5 
noch einen Bogen hinzu, nämlich: 5^ oder 5g. 

Der uneigentliche, vergrösserte, harmonische Dreiklang 
besteht nebst der übermässigen Quinte noch aus der grossen Terz und reinen 
Octave. Er hat entweder allein das Zeichen der übermässigen Quinte 9 , 6t|, 
oder auch noch die dazu gehörigen Ziffern bei sich. Diese Quinte ist eine 
Dissonanz , welche nicht leicht ohne Vorbereitung gebraucht wird , und im- 
mer aufwärts steigt ; z. B. 




Dieses Intervall, durch Verwechslung des Grundtones in eine über- 
mässige Terz verwandelt, kommt meistentheils als Zierlichkeit des Gesanges 
bei einer langsamen Modulation vor; z. B. 




^p 



fe 




cäL 



^ 



-f^ '^ 1 ^ 1 



Mittelst der Signatur: J ist der Quart sextenaccord hinreichend 
angedeutet. Die verminderte Quarte will vorbereitet werden ; die reine je-' 
doch nicht immer ; z. B. 
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Diese reine Quarte dissonirt zwar am wenigsten, muss demungeacbtet 
aber regelmässig aufgelöset werden, ausserdem, wenn sie im Durchgang 
erscheint; z. B. 
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Die reine Quarte kann die grosse oder kleine Sexte bei sich haben , und 
die Auflösung alsogleich in den vollkommenen Dreiklang geschehen ; z. B. 
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Doch ist solches nicht immer nöthig. der Bass mag nun liegen bleiben 
oder sich fortbewegen , weil die Folge von Ziffern oft andere Accorde angibt, 
wodurch zuweilen die Auflösung der Quarte zwar aufgehalten, aber nicht 
abgebrochen wird ; z. B. 




Wenn bei dem Sextenaccord die Terz durch die Quarte aufgehalten 
wird, so verträgt dieser delicate Satz am besten ein dreistimmiges Accom- 
pagnement; soll dasselbe jedoch vierstimmig sein, so lässt man die Octave 
aus , und verdoppelt dafür die Sexte. Alle dref Quarten , und beide conso- 
nirende Sexten können hierbei vorkommen ; die, ersteren müssen vorberei- 
tet .werden^ und heruntergehen. Es ist also nöthig, sie durch ein bestimm- 
tes Zeichen dem Ungeübten kennbar zu machen. Bei der verminderten Quarte 
ist die Sexte klein; z. B. 
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Bei der übermässigen ist sie gross ; z. B. 




Bei der reinen kann sie gross oder klein sein ; z. B. 
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Wenn über einem ruhenden Basse nach der falschen Quinte die Quart- 
sextenharmonie , oder umgekehrt, vorkommt, so bleibt man bei der drei- ' 
stimmigen Begleitung; z. B. 
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Will man jedoch die vierte Stimme dazu nehmen , so verdoppelt man 
gleichfalls die Sexte, und lässt die Octave weg; z. B. 
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Der Quartsextenaccord erscheint hier nur als durchgehend ; der simple 
Satz sieht eigentlich so aus : . 




Bei der übermässigen Quarte , wenn sie im Durchgange vorkommt, darf 
der Bass nicht immer herunter gehen ; er kann auch liegen bleiben ; z. B. 
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In dem folgenden Beispiele tritt die übermässige Quarte durch eine Vor- 
ausnahme zu zeitig ein, anstatt dass sie um ein Achttheil später durchgehend 
in die Sexte schreiten sollte ; z. B. 




Es ist besser, die Auflösung der falschen Quinte mittelst einer Ver- 
wechslung dem Basse zu überlassen , und auch die Bezifferung darnach ein- 
zurichten, als wenn dieselbe bei der zweiten Note in die Octave ginge; z. B. 
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Die reine Quarte mit der Sexte kömmt auch zuweilen bei einer aufge- 
haltenen Quint - Septime vor, und wird dreistimmig begleitet; z. B. 
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Bei einem heraufsteigenden Basse wird \ und J im Wechselgange auch 
nur dreistimmig abgefertiget; z. B. 
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Wenn man wegen einer durchgehenden Quarte den Quartsextenaccord 
setzen wollte : 
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SO wäre solches unrecht, da dies nur Gesangsmanier ist, und simpel also 
aussieht ; z. B. 
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Der Terzquartsextenaccord wird durch die Signatur: * ange- 
deutet, imd die Zahl 6 auch nur alsdann darüber gesetzt, wenn dieselbe 
eines Yersetzimgszeichens : j!6, ■», j?6, 1)6 bedarf, oder, wenn die Auf- 
lösimg der Dissonanz in ihr vorgeht ; z. B. 
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oder, wenn sie, regelmässig durchgehend über den bleibenden Grundton in 
ein anderes Intervall schreitet ; z. B. 
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Die kleine, grosse und übermässige Sexte , die reine und übermässige 
Quarte, die kleine und grosse Terz sind diejenigen Intervalle, welche bei 
diesem Accorde vorkommen ; z. B. 
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Fälle, wo die grosse Sexte von der übermässigen Quarte und grossen 
Terz begleitet wird ; z. B. 
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Fälle , wo die kleine Sexte die reine Quarte nebst der kleinen Terz zu 
Gefährten hat; z. B. 




Fälle, wo bei der grossen Sexte die übermässige Quarte mit der kleinen 
Terz voiicommt; z. B. 



i^-j / 




Fälle, wo dieses Intervall die reine Quarte sammt der grossen Terz bei 
sich hat ; z. B. 
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Fälle, wo die übermässige Sexte mit der übermässigen Quarte und 
grossen Terz gepaart erscheint; z. B. 

i 




Zuweilen muss man nicht sowohl bezüglich der nöthigen Yollstimmig- 
keit , als vielmehr wegen der Auflösung einer vorhergegangenen, oder wegen 
Vorbereitung einer nachfolgenden Dissonanz zu dem Accorde : ! auch noch 
die Octave dazu nehmen ; z. £. 




Bei Stellen, wie diese: 




greift man blos Sextenaccorde , denn J würde gegen die Melodie zu hart 
sein. Bei nachfolgenden Fortschreitungen ist jedoch durchgehends ein voll- 
stimmiges Accompagnement anwendbar ; z. B. 
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Der Quintsextenaccord besteht aus der Terz, Quinte, und Sexte. 
Seine Signatur ist * , oder auch — doch selten — bei der falschen Quinte, 
die einzelne Ziflfer 5|7. In demselben können vorkommen : dreierlei Sexten ; 
die übermässige, grosse imd kleine; zweierlei Quinten: die falsche und 
reine ; zweierlei Terzen : die grosse und kleine ;' z. B. 
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Im nachstehenden Beispiele gehet eine Verwechslung der Harmonie, 
and eine Vorausnähme des Durchganges vor : 
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Zuweilen muss auch wegen der Auflösung oder Vorbereitung einer Dis- 
sonanz als fünfte Stimme die Octave dazu genommen werden ; z. B. 
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Wenn über einer ruhenden Grundnote der Quintsext- in den Quart- 
sextaccord resolvirt , so nimmt man als vierte Stimme die Qctave , und lässt 
die Terz weg, weil der simple Satz doch eigentlich nur der Quartsextaccord 
ist, wobei die Quarte durch die reine Quinte aufgehalten, und letztere vor- 
bereitet wird ; z. B. 
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Folget jedoch bei einem solchen ruhenden Grundbass auf die Quinte 
keine Quarte, sondern andere Intervalle folgen, oder diese Fundamental-Note 
beweget sich selbst fort, so bleibt man bei der gewöhnlichen Begleitung der 
Quintsext-Harmonia In den obigen Fällen setzt man auch den halben, 
oder sogenannten Telemann^schen Bogen T darüber, was besonders häufig 
bei Orgelpunkten vorkommt; z. B. 
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Die übennässige Sexte hat in diesem Accorde immer die reine Quinte, 
und die grosse Terz bei sich ; z. B. 
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Naefestehende Beispiele beweisen, dass die Sexte mit der falschen 
Quinte zugleich frei afigeschlagen werden dürfe ; ^uch sind diese Fälle sua* 
pe\ , ohne Vorbereitung , abgebildet ; 
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Diese mavorbereitete reine Quinte , und AuHösioQg einer Dissonanz ent-»- 
schuldigt sich so : 




Die Aufrechthaltung einer guten , bequemen Lage, des fliessenden Ge- 
Mxi^Bj und ^0' Vermeidung unreiner Progressionen in den äusserslienr Stim- 
mtfA sind rechti»%ssig€i Ursachen , aus der Torbereifung der falschen Qvtädte, 
welche ohnedem frei angeschlagen werden darf, zu schreiten. — 

Man nimmt zuweilen bei einer Grundnote mit der falschen Quinte statt 
der Sexte die doppelte Terz^ ungeachtet die Sexte nicht wider die Modulation 
wäre ; blos deswegen , damit bei der Auflösung vorhergegangener Dissonan-* 
zen die frei angeschlagene Sexte nicht aufs neue einen widrigen Klang ver- 
ursache. Ausserdem braucht man diese doppelte Terz auch, um einen guten 
Gesang zu erhalten, und Fehler gegen die- reine Schreibart zu vermelden; z.B. 







Beethoven, Stadien. 
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Der Secundenaccord besteht aus der Secunde, der Quarte, und 
der Sexte. Die Signaturen'desselben sind 2; oder 4; oder: 4I], 4, }f4, (er- 
höhend) oder: *, oder: {. Die Sexte kann gross und klein sein; die Quarte 
übermässig und rein ; die Secunde gross, klein, und übermässig. Das disso- 
nirende Intervall kommt hier jederzeit im Basse vor, als Bindung, oder 
durchgehend, wird jedoch immer abwärts aufgelöst; z. B. 




Wenn die grosse Secunde die reine Quarte und die grosse Sexte zu 
Grefährten hat , so kann die Quarte sowohl hinauf als herunter gehen, liegen 
bleiben, oder auch abwärts springen; z. B. 
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Eben dieselbe Freiheit hat auch ^dieses Intervall in Verbindung mit der 
grossen und kleinen Secunde und kleinen Sexte ; z. B. 
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Wenn die übermässige Quarte in Gesellschaft der grossen Secunde und 
grossen Sexte erscheint, so kann sie hernach liegen bleiben, und in die 
Höhe gehen. Eben so , wenn sie die übermässige Secunde und grosse Sexte 
bei sich hat ; in diesem Falle mag sie sogar im Durchgange abwärts schrei- 
ten, doch muss sie sich unmittelbar darauf wieder nach oben bewegen ; z. B. 
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Zuweilen springt auch die übermässige Quarte herunter; z. B; 
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Um den schlechten Sprung mit der übermässigen Quarte zu verdecken, 
verdoppelt man die Secunde ; z- B. 
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Man greift ohne Andeutung zur übermässigen Quarte die grosse Sexte, 
und zur kleinen Secunde die kleine Sexte. Zur übermässigen Secunde die 
übermässige Quarte, und zu dieser, mit einem doppelten Erhöhungszeichen 
( i\\ , oder X 4 ) die grosse Secunde nebst der grossen Sexte ; ä. B. 
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Im nachstehenden Falle muss auch die Sexte mit dem Versetzungszei- 
chen ausgesetzt werden ; nämlich : 
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Der Secundquintenaccord enthält, wie schon die Benennung 
anzeigt, die Secunde nebst der Quinte. Als vierte Stimme wird eines dieser 
beiden Intervalle verdoppelt. Die Signatur ist *. — Die Secunde ist dabei 
gross; die^ Quinte rein, und die Dissonanz liegt, wie in allen gebundenen 
Secundenharmonien , im Basse , z. B. 




Beim irregalären Durchgange, oder bei Wechselnoten, kommt auch zu- 
weilen die vergrösserte (übermässige) Quinte vor; z. B. 
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Der Secundquartquintenaccord besteht aus den genannten In- 
terralien, wovon das erstere gross kt, die aodem beiden aber rein sein 
müssen. Er wird durch die Zahlen i ausgedrückt; nämlich : 
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Der Seeundterz enaccord ist aus der kleinen Secunde, der gros- 
sen Terz und reinen Quinte zusammengesetzt. Man signirt denselben durch 
eine 2 mit dem erniedrigenden Versetzungszeichen, nebst der Zahl 3 ; z. B. 
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Derselbe kommt auch zuweilen im irregulären Durchgange, als ein vor- 
ausgenommener Terzquartenaccord, sowohl mit der grossen Seounde, als mit 
der kleinen Terz vor; z. B. 
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Der Septimenaccord kann in dreierlei Gestalt erscheinen : erstens 
mit der Terz und Quinte; zweitens mit der Terz und Octave; drittens mit 
der doppelten Terz. — Er wird entweder durch 7 oder J angedeutet. In 
diesem Accorde kommen vor : die verminderte , die kleine und grosse Sep- 
time ; die übermässige , die reine imd falsche Quinte ; die grosse und kleine 
Terz, und die reine Octave. — Die Septime ist eine Dissonanz, welche mit 
oder ohne Vorbereitung gebraucht wird, und nachher herunter geht oder 
sich auflöst. Durchgehende Septimen können auch liegen, wie alles aus 
folgenden Beispielen ersichtlich: 
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Tritt die Septime nicht zugleich mit der Grundnote ein , so bewegt sie 
sich stets abwärts; z. B. 
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In nachstehenden Beispielen zeigt sich die rechte Verdopplung : 
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Septimenaccorde mit der grossen Terz : 
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Durchgehende Septimen wollen besonders delicat behandelt werden; 



z. B. 
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Alle in diesen Harmonien vorkommende durchgehende Noten werden 
nicht beziffert: 
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Gute Septimengänge : 
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Del* Sextseptimenaccord ist zweierlei. Er besteht entweder aus 
der Septime, Sext, und Terz; oder aus der Septime, Sext imd Quarte. Im 
»rsieren Falle wird eo* : J 7 signirt ; im zweiten mu^s auch die Quarte mit 
über den Grundton ausgesetzt werden, und der AuflÖsungsaccord pflegt 
ausser der Quinte noch die Terz in der Bezifferung zu haben •' J | ; 
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ün Durchgange kommt auch anstatt der Quarte die Secunde vor; z. B. 
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Der Quartseptimenaccord wird durch die Zahlen J signirt. Er 
enthält entweder nebst diesen beiden Intervallen noch die Quinte, oder die 
Octave. In selben können vorkommen : die grosse , kleine und verminderte 
Septime ; die r^ine Octave ; die übermässige , reine und falsche Quinte ; die 
verminderte , reine , und übermässige Quarte. Die Letzlere las$t sich auch 
zugleich mit der Septime auflösen ; z. B. 




Ebenso kann die Quarte vor der Septime, und entgegengesetzt die 
Septime vor der Quarte aufgelöst werden ; z. B. 



<^^i^**»a4*"^ ' ■ 4» ' .« * '4>>1.'»**t^'^'******Hi>f<' 'il l O ^ n » n i »iil«>Mi' t >ii»i 









4& 



Erster Abschnitt. 







^ 



r 

4 



e — 
— s 



7 b« — 
4 '^— 3 



^^ 



b7 6 - 



t9 



z: 



-<^ 



22: 



Der grosse Septimenaccord besteht aus der grossen Septime, 
der reinen Quarte, und grossen Secunde, und wird auch durch die ge- 
nannten Zahlen ausgedrückt, n'ämtich: i. Er wird im Durchgang, so wie 
als Vorhalt gebraucht , und kann mittelst Hinzufügung der Quinte auch fünf- 
stimmig gemacht werden ; z. B. 
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Der Nonenaccprd besteht aus der Terz , Quinte und None. Seine 
Signatur ist 9 8 , wenn die None über derselben Grundnote aufgelöst wird ; 
geht jedoch die Auflösung dieser None erst über der folgenden Note vor sich, 
so ist die Zahl 9 allein hinlänglich. Die grosse und kleine None, die über- 
mässige , reine und falsche Quinte , die grosse und kleine Terz kommen in 
diesem Accorde vor. Die None ist eine Dissonanz, welche jederzeit vorbe- 
reitet wird, und bei der Auflösung eine Stufe heruntertritt; z. B. 
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Die None kann auch ohne Resolution bleiben , oder dieselbe aufgehal- 
ten werden; z. B. 




Wegen fehlerhafter Fortschreitung darf die None niemals auf der Octave 
der vorhergehenden Grundnote vorbereitet werden; z. B. 
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gleichfalls Octaven. 

Der Sextnonenaccord enthält die Terz, Sexte und None. Seine 
Signatur ist | , mit den nöthigen Versetzungszeichen ; denn alle drei Inter- 
valle können klein und gross sein ; z. B. 
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Der Quartnonenaccord besteht aus der Quarte, Quinte upd None. 
Dessen Signatur ist J. Geschieht dieser zwei Dissonanzen Auflösung zu- 
gleich über derselben Grundnote, so wird | als nächstfolgende Signatur ge- 
setzt; z. B. 
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Die None kann m diesem Accorde gross und klein sein ; die Quinte ist 
bald übermässig, bald rein> bald falsch; die Quarte muss allezeit rein sein; z.B. 
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Wird statt der Quinte die Sexte gegriffen , welche klein oder gross sein 
kann ^ so muss sie besonders angem^kt werden y nämlich : ! , z. B. 




Der Septime nnonenac cor d hat nebst diesen beiden Intervallen 
noch die Terz zur Begleiterin. Seine Signatur ist : » mit den erforderüchen 
Yersetzimgszeichen. Wenn dieses Dissonanzenpaar zugleich über dieselbe 
Grundnote aufgelöst wird , so müssen sie abwärts nach J gehen ; z. B. 
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Alle drei Intervalle, woraus dieser Accord besteht, können gross oder 
klein darin vorkommen ; z. B. 
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Soll statt der Terz die Quarte genommen werden , so muss man es an- 
zeigen. Da die letztere ebenfalls vorher liegt, so hat man die ganze Aufgabe 
in der Hand; auch sogar, wenn die Quinte mit als fünfte Stimme genommen 
werden muss, welche hier ebenfalls rein, falsdi oder übermässig sein 
kann; z. B. 
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Die Bestandtheile des Quintquartenaccordes sind die Octave, die 
Quinte und die Quarte. Er wird durch die Ziffern 4 3, oder J , signirt, wenn 
die Quarte alsogleich aufgelöst wird; geschieht solches jedoch erst in der Folge, 
dann ist die einzelne Zahl 4 hinlänglich. Die reine und falsche Quinte , die 
reine Octave und Quarte sind die darin vorkommenden Intervalle ; letztere 
muss immer vorbereitet werden, und geht bei der Auflösung abwärts; z. B: 
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In der galanten Schreibart wird zuweilen ein Vorschlag (Vorhalt) ge- 
braucht y den man ohne zu pausren nicht vorbei gehen kann. Dieser ist die 
reine und übermässige Quarte , unvorbereitet mit der Quinte. 

Bei No.'4 darf man in die reine Quarte sowohl gehen als auch springen: 

j I l-J J N J I kJ ' 



No. 1. 
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Bei No. 2 kann die übermässige Quarte nur stufenweise angebracht 
werden : 
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Ausserdem kann man dieselbe auch — wie bei No. 3 — gar wohl 
ohne Begleitung, als Vorschlag, durch eine Viertelpause in der rechten Hand 
vorübergehen lassen , nämlich : 



No. 8. 




Bei No. 4 kann man über die erste Note alle Lagen des Sextenaccordes 
anbringen , und hernach in die reihe Quarte gehen , oder springen : 
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Jedoch wohl dabei eine fehlerhafte Fortschreitung in reinen Quinten 
vermeiden ; z. B. 
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Viertes Capitel. 



Wenn über lang aushaltenden Bassnoten allerhand harmonische Verän- 
derungen, welche mehrentheils aus Bindungen zu bestehen pflegen, vor- 
kommen ; so nennt man dieses einen Orgelpunkt fpoint dorgue). Die Har- 
monie darüber ist oft auch ohne den aushaltenden Grundbass vollständig; 
ja , um die hierbei sich ergebenden Veränderungen der Harmonie , und die 
besondere Zusammensetzung der Intervalle recht deutlich zu übersehen, und 
zu erklären, kann man sogar die Bassnoten auslassen; z. B. 
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(Ohne Bass.) 
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(Ohne Bass.) 




Man beziffert die Orgelpunkte nicht leicht, sondern schreibt nur T. S. 
(tasto solo) darunter, weil sie ohnehin doch selten ein Organist rein spielt, 
und viel lieber zur Verstärkung der Bässe die tiefen Pedaltöne dazu tritt. 
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Folgende Beispiele, worin die Ziffern ausgesetzt sind, sollen einen 
deutlichen Begriff von der Einrichtung der Harmonie geben ; lässt man den. 
Bass weg , und beziffert also dafür die dritte Zeile , so sieht man , dass ein 
solches^ harmonisches Gewebe grösstentheils aus gewöhnlichen Accorden 
besteht : 
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Fünftes Capitel. 

Das ganze System der Accorde. 

Tabelle des ersten Grundaccordes , nämlich des consonirenden Dreiklanges. 

Der harte Dreiklang, weiche Dreiklang, verminderte Dreiklang. 

Stamm- 
accord. 



i . Verwechs- ^ 

lung : 

Sext- 

accorde. 

2. Verwechs- 
lung: 
Quartsext- 
accorde. 
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Tabelle des zweiten Grundaccordes , nämlich : des wesentUchen 
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Septimenaccordes, mit seinen drei Verwechslungen. 
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Die jetzt hergestellten dissonirenden Accorde heissen wesentliche oder 
nothwendige Dissonanzen , weil sie nämlich jedesmal ihren Platz behaupten^ 
mid also nicht eine Zeit lang die Stelle irgend eines andern Intervalls ein- 
nehmen , auch keineswegs blosse Aufhaltungen sind. Sie können auf guten 
oder schlechten Takttheilen vorkommen, müssen nicht in allen Fällen 
schlechterdings vorbereitet sein , und werden gemeiniglich nicht über der- 
selben , sondern erst über der folgenden Grundnote aufgelöst. Ausser den 
angeführten Dissonanzaccorden gibt es noch eine Menge andere , in welchen 
gewisse Töne an der Stelle consonirender oder dissonirender. Intervalle ste- 
hen , wodurch also der jedesmal darauf folgende Accord verzögert, oder auf- 
gehalten wird. Diese Accorde heissen Vorhalte , und können grösstentheils 
auch, ohne eine fehlerhafte Fortschreitung hervorzubringen, wegbleiben. 
Eigentlich sind es die zufälligen Dissonanzen, um sie durch dieses Bei- 
wort von den wesentlichen zu unterscheiden. Sie müssen, wenige Fälle 
in der freien Schreibart ausgenommen , ihrer grossen Härte wegen vorberei- 
tet werden , und finden nur auf guten TakttheUen Statt. — 

Alle Accorde , welche durch Vorhalte ( Auflialtungen ) entstehen , lassen 
sich am bequemsten in vier Unterabtheilungen bringen; nämlich: 

ETstens in Accorde, worin nur ein Vorhalt sich befindet. 

Zweitens in Accorde, worin zwei solche stellvertretende Intervalle 
vorkommen. 

Drittens in Accorde, worin ausser dem Basse alle drei oder vier 
Intervalle Vorhalte sind. 

In die vierte Rubrik endlich gehören diejenigen Accorde , wobei der 
Vorhalt im Basse hegt ; wiewohl dieselben auch Vorausnahmen (Anticipatio^ 
nesj genannt werden , weil die bei der folgenden Bassnote zum Grunde lie- 
gende Harmonie schon im Voraus angegeben wird. 



Sechstes Capitel. 



Accorde mit öinem Intervall, wodurch der Dreiklang aufgehalten wird 
Der Nonenaccord : 
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Aus dieser in eine Secande verwandelten None ersiebt man klar den 
Unterschied dieser, dem Klange nach vollkommen gleichen Intervalle, wel- 
cher , ausser den verschiedenen Begleitern , auch darin besteht , dass beim 
Secundenaccorde die Dissonanz jederzeit im Basse liegt. 

Der Quartquinten-, oder verkürzte Undecimenaccord , bezeichnet durch 
die Zahl 4, zuweilen auch *. 
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Die Quinte aufgehalten von der Sexte : 




Der Bogen über die Ziffer 6 ist hier zweckmässig, um diese stellver- 
tretende Sexte nicht mit der durchgehenden zu vermischen ; nämhch : 




Auch die Octave des Dreiklangs wird zuweilen durch die grosse Sep- 
time aufgehalten ; z. B. 
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Hier ist der Unterschied bemerkbar zwischen der grossen Septime , und 
der weöentüchen , welche eine Stufe ab^yärts schreitet : 




54 



Erster Abschnitt. 



Accorde mit einem Intervalle, wodurch der Sextenaccord aufgehalten wird : 
Der Sextnonenaccord ; z. B. 
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Mittelst der durch die Quarte aufgehalte;ien Terz im Sextenaccord ent- 
steht ein dissonirender Quartsextaccord ; nämlich : 
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Zuweilen wird auch die Sexte des Sextenaccordes durch die Septime 
aufgehalten ; z. B. 
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nicht minder kommt die 
Quinte als Vorhalt der 
Sexte vor; 
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Und ebiBn derselbe Fall ereignet sich bei der None (oder Secunde), 
wenn durch sie die Decime (oder Terz) aufgehalten wird; z. B. 
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Accorde mit einem Intervalle, wodurch der Quartsextenaccord aufge- 
halten wird : 

Der Quartsextnonenaccord; z. B. 
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^ auch die Sexte des Quart- 
sextenaccordes kann \on 
der Septime aufgehalten 1 



werden: z. B. 
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Dessgleichen die Quarte des Quartsextenaccordes , durch die Quinte ; 



z. B. 




oder auch durch die Terz : 




Wenn die Sexte im Jten Accord von der Quinte aufgehalten wird, so 
muss diese steigen: 
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Accprde mit einem Intervalle, durch welche der Septimenaccord auf- 
gehalten wird : 

Der Sextseptiraenaccord ; z. B. 
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Auch kann die Terz des Septimenaccordes durch die Quarte aufgehal- 
ten werden: 
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Der Septnonenaccord ; z. B. 




zuweften hält 
auch die Sexte 
die Septime auf. 
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Accorde mit einem Intervall, "wodurch Quintsexten --7 Terzquarten - 
und Seeundenaecorde aufgehalten werden ; z: B. die Sexte durch die Septime 
im Quintsextenaccord : 




die Terz 
von der 
Quarte : 
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die Quinte 
durch die 
Quarte; n 
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Im Terzquartsextenaccorde wird die Sexte durch die Septime, die 
Quarte durch die Quinte , die Terz duroh die Secunde , und — fünfstimmig 
— die Octave von der None aufgehalten ; z. B. 
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Dieselbe Procedur mit der Sexte findet auch im Seeundenaecorde Statt; 




Siebentes Gapitel. 

Accorde , welche durch Aufhaltung zweier Intervalle entstehen ; z. B. 
Der Dreiklang mit zwei Intervallen aufgehalten : 



Der Qaart- 

nonen- 
accord : 
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Spätere 
Auflösung 
der Quarte 
oder None : 
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In der freien Schreibart : 
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Quarte und 
Septime nur 
als Vorhalt: 
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Aufhaltung 
durch den 
Quartsext- 
accord : 
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Der Sextenaccord durch zwei Intervalle aufgehalten, nämlich durch 
^ den Septimnonenaccord ; am besten nur dreistimmig : z. B. 



Zuweilen 

kommt noch 

die Terz 

hinzu: 



In den nachfolgenden Beispielen sind die Quarte und None , . die Quinte 
und None , die Quinte und Septime Aufhaltungen : 
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Der Quartsextaccord durch zwei Intervalle aufgehalten, nämlich durch 
die None und Septime , Terz und Septime , Quinte und Septime ; z. B. 
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In der galanten Schreibart: 
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(Lachet Freunde! über diese Galanterie.) 
Der Septimenaccord durch zwei Inten^alle aufgehalten ; 
durch die Quarte und None; 

- - - - Sexte; 

- Sexte und None; und 

- - verminderte Octave ; z. B. 




Aufhaltungen des Quintsextenaccordes : 
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Aufhaltungen des Terzquartsextenaccordes : 




Aufhaitungen des Secundenaecordes : 
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Achtes Capitel. 

Der Dreiklang, aufgehalten durch drei oder vier Intervalle. Der grosse 
Septimenaccord : l, %, J, J, welcher auch, und vielleicht richtiger der 
Quartnonenaccord ? heissen könnte ; z. B. 
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Im vierstimmigen Satze nimmt man statt der Secunde (oder None) auch 
die Quinte ; z. B, 
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Auch kann diese Quinte, oder die abwärts aufzulösende Sexte als 
fünfte Stimme dazu genommen werden : 



Manchmal lässt 
man anstatt der 
Sexte die Secun- 
de aus; z. B. 
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Bei dreistimmiger Begleitung wird nach Umständen zur Septime blois 
die Quarte oder Secunde angegeben : 
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Der Dreiklang aufgehalten durch : l oder : 1 z. B. 
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Der Sextenaccord , aufgehalten durch drei oder vier Intervalle; z. B. 




Aufhaltungen des Quartsextenaccordes ; z. B. 




Der Septimen-, Terzquarten- und Secundenaccord durch drei Intervalle 
aufgehalten : 
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Neuntes Capitel. 

Accorde, durch die Verwechslung des Basses entstehend; welche 
schlechthin auch Vorausnahmen (Anticipationen) genannt werden. 

Vorausgenommener Dreiklang , Sext- und Quartsextenaccord, woselbst 
der Vorhalt; oder die zufallige Dissonanz immer im Basse liegt; z. B. 
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Die Harmonie in den letzten drei Beispielen ist unter der besondem 
Benennung : Secundquintenagcord bekannt. 

Vorausgenommener Septimen-, Quintsexten- und Terzquartenaccord. 
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Diesen vorausgenomnlenen Quintsextenaccord pflegt man auch ge** 
wohnlich den Secundquartquintenaccord zu nennen. 




Dieser Accord heisst geiueiniglich der Secundterzenaccord , und wird 
am bequemsten durch den schrägen Strich bezeichnet, nämlich: 
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Bei allen diesen anticipirten Accorden musste der Bass immer voraus 
liegen; davon sind indessen jene Fälle ausgenommen, wo solche. Accorde 
vermittelst des unregelmässigen Durchganges — (im Wechselgange) jedoch 
gewöhnlich nur in schneller Bewegung angebracht werden ; z. ß. 
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Zehntes Capitel. 

Der Nönenaccord entsteht durch das Hinzufügen einer Terz unter 
den Grundton eines Septimenaccordes ; z. B. 
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Jedoch wird dabei gewöhnhch ein Intervall ausgelassen; bleibt die 
Septime weg, so hat man den gemeinen Nönenaccord ; lässt man die Quinte 
aus , so gibt es den Septimnonenaccord ; z. B. 
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Der Undecimenaccord entsteht durch das Hinzufügen einer Quinte 
und (der dazwischen liegenden) Terz unter eine Septimen-Hannonie ; z. B. 
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Somit wäre er also ursprünglich sechssthnmig. Bleiben hingegen die 
Terz, Septime und None weg, so erhält man den sogenannten, verkürzten 
Undecimen- oder gewöhnlichen Quartquintenaccord ; z. B. 
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Versetzungen davon sind der 
Quartseptimenaccord : 
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Der 
Secundquin- 
tenaccord : 
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Der Quartnonenaccord 
durch Hinweglassung der 
Terz und Septime : 
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Durch Auslassung der Terz und Quinte bildet sich ein sehr gewöhnli- 
cher, der grosse Septimenaccord : 
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Lässt man die Terz und None weg, so entsteht wieder ein anderer 
Septimenaccord : 
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py ^ I welcher , wenn er auf der Dominante 

V -^ u. (oder ünterquarte) vorkommt. 
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folgende Versetzungen zulässt , wovon die dritte dem Sprachgebrauche ge- 
mäss der Secundquartquinten-Accord heisst : 
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Der aus der vollständigen Ündecimeh- Harmonie hergeleitete Accord, 

r 



ohne Septime und None 



ist zwar an und für sich nicht wohl zu 



gebrauchen; aber durch die erste Versetzung desselben erhält man einen 
Accord , welcher unter der Benennung vom Sexinonen accord vorkommt : 
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Der Terzdecimenaccord entsteht durch Hinzufügen einer Sep- 
time , Quinte und Terz unter den Grundton der Stamm-Septimen-Harmonie ; 



z. B. 




vollständig , wie hier , nämlich siebenstimmig , glaubt man ihn imbrauchbar^ 
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man lässt also verschiedene Intervalle weg. Folgende Accordjö , welche auf 
der Terzdecimen-Harmonie beruhen , sind in der Ausübung gebräuchlich : 
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Dieser sogenannte Sextseptimenaccord kommt gewöhnlich nur auf der 
Dominante vor; z. B. 
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Femer: der Quartsext- 
septimenaccord : 



^n- 



1 



P 



■t^' 



3z: 



^ 



22: 



7 

6 

4 



zc 



Der Quartaextnonenaccord hingegen wird gemeiniglich auf der sechsten 
Stufe, oder, in der weichen Tonart auf der Tonica selbst gebraucht; z. B. ' 
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Zu enharmonischen Ausweichungen ist besonders der Septnonenaccord 
sehr gut verwendbar; z. B. 
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Verwechselte Ausweichungen 
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m^ verbindenden Zwischenaccorde können auch wegbleiben, und es 
ist gleichfalls erlaubt , in chromatischer Stufenfolge , mit Vermeidung regel- 
widriger Quintengänge nach andern Harmonien fortzuschreiten; z. B. 
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Swetter 2U)fd)ttitt 
Tbeorie der ComposiUon. 



Erstes Capitel. 

Voa d«i Eaemevtea der ToaaelakaiMt. 

^ * ' 

Wie bekannt gibt es in der Musik zweierlei Arten von Tönen , nämlich : 
consonirende , wohlklingende; und dissonirende , oder übellautende. Von 
der ersten Gattung , den Consonanzen , besitzen wir deren fünf. Den Ein-^ 
klang (unisonus) die Terz, Quint, Sext und Octave. — Von diesen sind wie- 
der einige vollkommen , die andern unvollkommen. Zu den vollkommenen 
gehören ; der Einklang , die Quinte und Octave ; zu den unvollkommenen : 
die Terz, (so wie die um acht Töne höher liegende Decime) und die Sexte; 
alle mit ihren Compositis, oder zusammengesetzten. — Sie werden aus dem 
Grunde vollkommen genannt, weil sie weder J} noch {? enthalten; die Terz 
und Sexte hingegen heissen unvollkommen, indem man sie nach Erforder- 
niss erhöhen , oder erniedrigen , das ist : klein und gross machen kann. 

Die noch übrigen Intervalle : die Secunde , Quarte , Septime und None 
sammt ihren Compositis sind Dissonanzen , und eben so die oben angeführ- 
ten Consonirenden , sobald sie aus ihrer vollkommenen oder unvollkomme- 
nen Stellung gerückt, nämlich vermindert, oder übermässig gemacht 
werden. 

Üeber die reine Quarte herrscht unter den Tongelehrten eine abwei- 
chende Meinung. Eben weil sie zwischen den vollkommenen und unvoll- 
kommenen Consonanzen gleichsam die Mitte hält , wird sie von einigen zu 
den ersteren , von andern zu den letzteren gerechnet. Pedanten und An- 
beter des Alterthums verweisen sie in die Rubrik der Dissonanzen. Die 
Gusti sind verschieden. Für mein Gehör hat sie, verbunden mit andern 

Tönen , nicht den geringsten Misslaut. — 

5* 
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Zweiter Abschnitt. 



Aus diesen musikalischen Elementen nun besteht die ganze Gomposi- 
tion ; theils durch ihre Versetzung und Veränderung , theils durch derselben 
Bewegung, wenn man nämlich von einem Intervalle zum anderen fortschrei- 
tet. — 

Diese Bewegung (motus) aber ist dreifach ; motus rectus , motus contra- 
rw8, und motus obliquus, — 

Der motus rectus, oder die gerade Bewegung, ist, wenn zwei, drei, vier 
oder mehrere Stimmen zugleich, entweder hinauf oder herab, stufen- oder 
sprungweise gehen ; z. B. 
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(Sprungweise) 



Den motum contrarium, oder die widrige Bewegung nennt man, wenn 
die eine Stimme hinauf, die andere aber herab, nämlich entgegen, gehet, 
entweder stufenweise oder mittelst eines Sprunges ; z.B. 
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Der motus obliquus, die Seitenbewegung, heisst, wenn die eine Stimme 
durch einen Sprung oder stufenmässig steigt oder fällt , während die andere 
unbeweglich in eben demselben Tone verbleibet; z. B. 
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Hinsichtlich dieser dreierlei Fortschreitungen bestehen vier Haupt- 
regeln ; und zwar : 
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Erstens: von einer vollkommenen Consonanz in eine gleichfalls voll- 
kommene gehet man entweder durch den motum obliquum oder contra- 
rium; z. B. 
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Zweitens: von einer unvollkommenen, zu einer vollkommenen wen- 
det man eben so den motrnn contrarium oder obliquum an ; z. B. 
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Drittens: von einer vollkommenen Consonanz in eine unvollkomme- 
nen bedient man sich aller drei Bewegungen ; z. B. 
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Viertens: von einer unvollkommenen zu einer andern unvollkom- 
menen sind nicht minder alle drei Moti anwendbar; z. B. • ' 
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Aus diesen vier Universal-Regeln wird man beobachten , dass bei allen 
drei Fortschreitungen der motus contrarius und obUquus zu gebrauchen sei, 
dagegen die gerade Bewegung nur alsdann vermieden werden müsse , wenn 
nach einer unvollkommenen Consonanz eine vollkommene folgt, oder zwei 
solche hinter einander folgen. Auf diesen drei Bewegungen beruht das ganze 
harmonische Fundamental-Gesetz. 
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Zweites Capitel. 

IVas heUst das IVort: Contrapankt? 

Es heisst : Punkt gegen Punkt , weil solche Zeichen von unsem Vor- 
ehern , sonderHch im Ghoral-Gesange , statt denen heut zu Tages üblichen 
Noten gebraucht wurden ; folglich : Punkt gegen Punkt , Note gegen Note ; 
in lateinischer Sprache: punctum contra puncttmi ; nota contra notam. 



Drittes Capitel. 

Von den lUaf QaUmisen des elnfkohen CoBtrapunkto. 

Die erste Gattung, worin gegen jede Note auch hur wieder Eine 
von gleicher Gattung vorkommt, ist die allereinfachste Zusammensetzung^ 
die Composition mag nun aus ganzen oder halben, Viertel- oder Achtelnoten 
bestehen. — Für den Anfänger jedoch ist hier der Allabreve-Takt mit gan- 
zen Noten am bequemsten und nützlichsten. 

Es muss in der Oberstimme , welche zu einem Basse gesetzt . wird, 
, jedwede Note eine vollkommene oder unvollkommene Consonanz sein , die 
erste und letzte aber immer rein vollkommen. 

Dabei sind die drei Bewegungen wechselweise gut anzubringen , und 
es ist besser, ja am sichersten, wenn man Öfters den motum contrarium und 
obliquum benutzt; denn diese zwei Fortschreitungen sind weit wenigem 
Fehlern unterworfen, als der motus rectus, welcher in der Anwendung 
grosser Behutsamkeit bedarf, wie aus den Beispielen zu ersehen sein wird. 

Hinsichtlich des Schlusses muss beobachtet werden, dass, wenn der 
Cantus finnus, der feste oder Choral-Gesang unten steht, die vorletzte Note 
des Contrapunkts die grosse Sexte , nimmt jedoch der Choral die Oberstimme 
ein , die kleine Unterterz sein müsse , worauf in die Octave , oder in den 
Einklang cadenzirt wird. Diese beiden Intervalle sind auch zum ersten Takt 
verwendbar ; eben so die Quinte ; jedoch niemals in der ünterstimme , weil 
sonst in einer andern , statt der Haupttonart begonnen würde. In der Mitte 
hindurch dürfen sie nach einander nicht vorkommen. 

In der zweiten Gattung setzt man zwei halbe Schläge, oder zwei 
halbe Noten auf einen ganzen Schlag, oder auf eine ganze Note. Von diesen 
beiden Schlägen wird der Niederstreich mit dem griechischen Worte Thesis, 
der Aufstreich aber Arsis bezeichnet, welcher technischen Ausdrücke man 
sich gewöhnlich zu bedienen pflegt. Jene halbe Note nun, so' in Thesi zu 
stehen kommt, muss unbedingt jederzeit eine Consonanz, die andere aber. 
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in Ärsi, darf sowohl eine Dissonanz, wenn sie stufenweise geht, als conso- 
nirend sein , wenn sie in Sprüngen fortschreitet. 

Es findet somit in dieser Gattung des einfachen Gontrapunktes keine 
Dissonanz anders Statt , als wenn man den Raum , oder Intervall , welcher 
zwischen jenen Noten existirt , so einen Terzen-Sprung auseinander liegen, 
ausfüllt; z. B. 
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Diese Ausfüllung, oder die Note in Ani, kann auch zuweilen eine Con- 
sonanz sein, wie das folgende Beispiel einer Schlusscadenz zeigt, woselbst 
die erste Note in Thesi eine Quinte, die zweite in Arsi, die grosse Sexte sein 
muss, wenn der Cantus ßrmus unten steht, hingegen, im Falle er die Ober- 
stimme bildet , die erste Note gleichfalls eine Quinte , die zweite jedoch eine 
kleine Terz erhält ; z. B. : 



Contrapkt. 1 



Cant. firm 




Cant, firm. 
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fe 
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Der regelmässigen Gadenz wegen ist es räthlich, schon früher bei Aus- 
arbeitung eines Ghoral - Satzes auf diese beiden Schlusstakte Bedacht zu 
nehmen. -^ Um diese Gattung zu erleichtern , ist es auch erlaubt, im- Gon- 
trapunkte anstatt der ersten Note eine halbe Pause zu setzen, und wenn 
beide Stimmen allzu nahe zusammen kommen, Sexten- und Octaven-Sprünge 
zu machen, oder diese sich unter und übersteigen zu lassen , so, dass näm- 
lich die obere tiefer, die untere aber höher liegt. - — Hauptsächlich sollen 
hier vermieden werden : zwei m Thesi nach einander folgende Quinten oder 
Octaven , zwischen welchen sich in Arsi nur ein Terzen-Sprung vorfindet ; 
z. B. : 
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denn die inzwischen liegende Note wird wie gar nicht vorhanden angenom- 
men , gerade , als ob es also dastände : 
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weil deren Zwischenklang wegen Kürze der Zeit und des engen Raumes un- 
möglich verhindern kann, dass das Ohr nicht die Veiiiäitnisse zweier auf 
einander folgenden Quinten und Oclaven gewahren sollte. 

Eine andere Beschaffenheit hat es mit einem solchen Sprubg, der einen 
grössern Raum ausfüllt, allenfalls eine Quarte, Quinte, oder Sexte; indem 
dadurch das Gehör ungleich weniger beleidigt wird. (Cum licentia superio- 
rum: nichts für un^ut! will mir auch nicht gefallen. Werde niemals von 
dieser generösen Licenz profitiren.) Rücksichtlich der Bewegung gilt alles 
früher Angeführte. 

In der dritten Gattung werden vier Viertel über oder unter eine ganze 
Note gesetzt, und dieses kann auf mehrerlei Weise geschehen. Erstens; 
wenn alle vier Noten Gonsonanzen sind ; z. B. 
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Zweitens: wenn fünf Viertel steigönd oder fallend stufenweise hinter 
einander folgen, so muss die erste Note eine Consonanz, die zweite aber 
abwechselnd eine Dissonanz sein ; z. B. 
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Drittens: kann auch die zweite und vierte Note eine Consonanz, die 
dritte aber eine Dissonanz sein ; z. B» 
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Viertens: wenn der Cantus. firmui unten liegt, so darf man von der 
Septime, wiewohl dieselbe eine Dissonanz ist, einen Terzensprung heraJi 
in die Quinte machen ; die Note vor der Sept aber muss jederzeit die Ootave 
sein; z. B. 
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Ist jedoch der Cantus ßrmiu oben , so kann man von der Quarte mit- 
telst eines Terzensprunges herab in die Sexte gehen ; allein vorerst muss die 
Terz liegen ; z. B. 
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Diese Septime und Quarte heisst man eine Wechseinote, nota canibiata» 
Der Terzensprung von der zweiten zur dritten Note sollte eigentlidi von der 
ersten zur zweiten sein , da alsdann die zweite anstatt der Sept die Sexte 
ausmachen würde ; z. B. 
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(oder ausgefüllt^ 
ohne Sprung.) 
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Es können also in dieser Gattung alle vier Noten Gonsonanzen sein, oder 
nur die ersten drei, und die vierte eine Dissonanz; ebenfalls auch die erste 
und dritte consonirend , die zweite und vierte dissonirend ; oder : die erste, 
zweite und vierte eine Gonsonanz , die dritte eine Dissonanz ; nicht minder : 
die ersten drei Gonsonanzen , und die letzte eine Dissonanz ; z« B. 
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Die Bewegungen (moH) werden wie oben beobachtet. 
in Thesi muss allezeit eine Gonsonanz sein. 



— Die erste Note 
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Wenn der Choral (Canto fermo) unten steht, ist der vorletzte Takt also 
einzurichten, dass die Schlussnote desselben, vor der Octave am Ende, eine 
Sexte bildet; z. B. 
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oder : 
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Ist jedoch der Cantus firmus oben , so muss der Contrapunkt also ge- 
führt werden, dass er in der letzten Note zur Terz einleitet, worauf der 
Einklang, oder die Octave den gänzlichen Schluss bildet; z. B. 
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Die vierte Gattung besteht aus zwei halben Noten gegen eine, weiche 
in eben demselben Tone bestehen , und oben über sich einen Verbindungs- 
bogen haben, wovon die erste Note in Xrsi, die andere in Thesi sein muss. 
Dieser Bogen wird eine Bindung, Ligatura, oder Syncope, genannt, welche 
zweierlei sein kann; nämlich: eine Bindung der Consonanzen, oder der 
Dissonanzen. Die erstere ist , wenn beide halbe Noten , in Arst und Thesi, 
consoniren; z. B. 
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Bei der zweiten muss die ers^ Note, t» Arsi, jederzeit eine Consonanz, 
die andere, m Thesi, aber eine Dissonanz sein; z. B. 
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denn, wenn man nämlich die gebundene Note sich weg denkt, oder gar 
auslässt, so erscheinen alle Intervalle in ihrer Procedur als rein conspni- 
rend; z. B. 
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Demnach muss sich die Dissonanz immer stufenweise in die nächste 
Gonsonanz auflösen ; die gebundenen Consonanzen aber können auch sprung- 
weise fortschreiten, wie bereits oben zu ersehen war. 

Wenn der Choral unten steht , so muss die Secunde in den Einklang, 
die Quarte in die Terz , die Septime in die Sexte , die None in die Octave 
aufgelöset werden , und der vorletzte Takt bekommt die durch eine Sept - 
Ligatur verzögerte Sexte ; z. B. 




Cadenz. 
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Erscheint jedoch der Cantus firfnus als Oberstimme , so resolvirt die 
Secunde in die Terz , die Quarte in die Quinte , die Sept in die Octave , die 
None in die Decime ; und zum Schluss geht im vorletzten Takte die gebun- 
dene Secunde nach der Terz hinab ; z. B. 
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Es ist noch zu merken, dass, wenn in manchen Fällen die Bindung 
nicht Statt finden kann, man denselben Takt, doch nicht allzuhäufig, auch 
mit zwei frei angeschlagenen , unligirten Noten ausfüllen darf. 

Folgende Fortschreitungen sind verboten : 
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weil sie gar so Quinten^ und Octavenmässig klingen; denn, so wie man 
sich die gebundenen Noten als nicht vorhanden denkt, werden reine Ein-^ 
klänge, Quinten und Octaven daraus; z. B. 
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Die fünfte Gattung heisst die zierliche, oder verblümte, (Contra-^ 
punto fiorito , Stylus floridus) weil darin , nebst den vier ersten Gattungen, 
in abwechselnder Vermischung, auch noch andere Veränderungen und Aus- 
schmückungen vorkommen dürfen ; z. B. 
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auch können, tn TÄe«, die ersten zwei Noten- Viertel , und die darauf fol- 
gende, in Arsi, eine halbe, oder umgekehrt: die erste Note, in Thesit euie 
halbe, die andern beiden aber, in Arsi, Viertelnoten sein; z. B. 
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kurz, es ist, mit Ausnahme der im strengen Style unverletzbaren Grundre- 
gel: dass nur vollkommene und unvollkommene Accorde gemacht werden 
dürfen, und alle dissonirenden verboten bleiben, gewissermaflsen schon 
eine freiere^ Schreibart, worin man nach Wahlgefallen mancli« Varietäten, 
auch eine gesangvoUere Stimmenführung anbringen kann. Von vorzüglich 
guter Wirkung ist der gebundene, punktirte Styl, und demnach hier ganz 
besonders zu empfehlen. 

Die Cadenz im vorletzten imd Schlusstakte ist jene der zweiten Grat-* 
tung; nämlich: 
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und unten : 




Viertes Capitel. 

Beispiel - SammluBg 

über die fünf Gattungen des einfachen Contrapunktes. 
Zweistimmig (ä due) ; — mit Bemerkungen. 



Erste Gattung: nota contra notam. 

NB, 



NB. 



Gontrapunkt. 



CatittiS firmus. 
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Bei dem ersten iVÄ. ist durch die Fortschreitung der Terz in die Octave 
eine Cadenz in der Haupttonart gemacht worden , welche mittendurch ver- 
boten ist, und erst am gänzlichen Schlüsse Platz findet. Beim zweiten NB, 
sind heimliche Quinten in gerader Bewegung, und beim dritten abermals ein 
regelwidriger Schlussfall in die Tonica. — Auch hüte man sich wohl vor 



78 



Zweiter Abscfaoitt. 



zwei auf einander folgenden grossen Terzen ; z. B. ^"S/ , weil solche einen 
unharmonischen Querstand bilden , welcher mi contra fa, oder fa contra mi 
genannt wird, indem das erste Paar zu den Kreuz- oder mt- Tonarten, das 
letzte zu den fa, nämlich 1?-Scalen gehört, worauf sich auch das alte latei- 
nische Sprüchlein bezieht : Mi contra fa , est diabolus in musica. — Aller- 
dings mag solches, gleich der übermässigen Quarte — dem Tritonus — und 
der grossen Sexte, schwer zu singen, und desswegen gleich dem leeren 
Einklänge in der Mitte unerlaubt sein , so wie im zweistimmigen Satze eine 
gewisse Härte keineswegs sich abläugnen lässt. Indessen, mit voller Harmo- 
nie nimmt sich die Rückung von E nach F, trotz dem verpönten mi contra 
fa, sollt' ich meinen, doch so übel nicht aus; z. B. 
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Mehrere Terzen nacheinander sind ebenfalls nicht gut, weil sie gemein 
und liedermässig klingen ; dessgleichen eine Reihe von Sexten , so wie alle 
verminderten, übermässigen Septimen- und jene über die Octave hinaus- 
reichende Sprünge. 
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CanXus 
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Contra- 
punkt 



ö 



fe^ 



-^^ 



7-^ 



3z: 



-^- 



221 



22: 



-^- 



:ä: 



10 



1 



3£ 



-Ä>- 



:2zz 



'^- 



isr 



22: 



-^- 






^PT]] 



Der siebente grosse Ton , der sogenannte Leitton , nota sensibilis , darf 
niemals verdoppelt werden; theils, weil er ohnehin scharf ins Gehör fällt. 
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theils , weil er s(^hon seiner Natur gemäss aufwärts steigen muss , folglich 
beide Stimmen in gerader Bewegung reine Octaven-Gänge machen würden. 
Dieses Intervall kann auch in mancherlei Gestaltung erscheinen , und immer 
in eine andere Tonleiter führen ; z. B. 
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(als Leitton von D-moll.) 
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(als vierter Ton von G-moll.) (als zweiter 
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Ton von H-moll.) 



(als vierter Ton von Gis-moll.) (als sechster Ton von F-moU.) 
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Zweite Gattung, 

des zweistimmigen einfachen Contrapunkts. 
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Der Nonensprung in drei Noten beim NB. ist schwer zu treffen , daher 
zu vermeiden. 
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Hier ist es besser, werni in der Mitte die unvollkommenen Consonan- 
zen, Terzen, Sexten und Decimen, das schwere Takttheil einnehmen, hinge- 
gen auf die zweite Note die vollkommenen , n'ämlich Quinten und Octaven^ 
angebracht werden. 



Contra- 
punkt. 

Cwntus 
ßrmus. 



M 



i 



=<s 



X 



gg 



3 



:tsö 



22 



■^ 



-ah 



3 



Z2^ 



3 \^1 



< If 8 



S 



3z: 



-^- 



•€p~ 



js: 



t 



-Ä- 



2: 



4S. 



sc 



S 



=l=(: 



3 1 



6 7 



10 8 



S 6 



I 



-Ä>- 



-<s>- 



122: 



Man glaubt, bei den folgenden NB. die beiden reinen Octayen durch 
den Quintensprung, welcher einen grosseren Raum einnimmt, und somit 
dem Gehöre weniger empfindlich sein soll, verbessert: — Ichnicht! — 

NB 
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Der Einklang beim zweiten iVÄ. ist gut , weil er auf das schlechte Takt- 
theil fällt, nur m Thesi bleibt er verboten, woselbst er zu leer klingt, und 
einen Schlussfall bildet. — Die letzte Cadenz ist der phrygischen Tonart ge- 
mäss , nämlich : C, D, statt Dis, weil der Grundton F heisst. 
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Beim iVS. wird die erste Stimme von der zweiten überstiegen; weil 
man aber immer vom Basse aus zählt, so musste mit einer Sexte beziffert 
werden , wiewohl es gleich einer Terz klingt. Im vorletzten Takte wurde 
die Terz durch die Sexte vorbereitet; eine noth wendig bedingte Licenz; denn 
mit der gesetzmässigen Quinte entstände ein unharmonisches mi contra fa. 

In den Tripel-Taktarten kann die mittlere Note, wenn sich alle drei 
stufenweise bewegen , eine Dissonanz sein ; ausser bei einem Sprunge , wo 
man sich unabänderlich nach der Regel richten muss ; z. B. 
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(Der Tropfen Wasser durchlöchert endlich einen Stein; nicht mit Ge- 
walt, sondern indem er oft darauf fällt : nur durch unermüdeten Fleiss wer- 
den Wissenschaften errungen ; so dass man in Wahrheit sagen kann : „Kei- 
nen Tag ohne Linie!" „iVt*//a dies sine lineal" — Verloren ist jeder, an 
dem wir nicht etwas Nützliches erlernt haben. Der Mensch besitzt nichts 
edleres und kostbareres, als die Zeit; darum verschiebe nie auf morgen, 
was du heute zu thun vermagst.) 

In der strengen Schreibart, .wohin alle Kirchenstücke gehören, welche 
eigentlich blos für Singstimmen gesetzt sind, und aus dem Grunde nur per- 

^ Beethoven, Studien. ^ 
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fecte und imperfecte Accorde enthalten dürfen , weil die Intervalle derselben 
leichter zu treflfen sind , als alle verminderten und übermässigen , — in die- 
sem Style ist es auch verboten , rwei Noten von einerlei Buchstaben anzu- 
bringen, z. B. cc, — ee, — gg, — u. s. w. — Jedoch finden auch hier 
zwei Ausnahmen Statt. Die erste: bei der sogenannten „Hgatura ruptä/^ 
oder: gebrochenen Bindung; z.B. 



t 



-|g- 



t 



T 



(in der fünften Gattung.) 

Die zweite : in Gesangstellen , woselbst rücksichtlich der aus mehreren 
Sylben zusammengesetzten Wörter auch mehrere gleichtönige Noten gemacht 
werden dürfen; z. B. 
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In der freien Schreibart, woselbst man auch Dissonanzen in Thesi 
setzen darf, werden zwei Noten gegen eine auf doppelte Weise behan- 
delt. Ein Mal kann die erste Note eine Gonsonanz, und die zweite 
eine Dissonanz sein; solches heisst, bekanntermassen : der reguläre 
Durchgang. Zum andern kann gegenseitig die erste eine Dissonanz, 
die zweite aber eine Gonsonanz sein , und diese Eigenschaft macht, 
wie wir gehört haben , den irregulären Durchgang aus. Doch sind diese Art 
Dissonanzen von jenen, die zufällige oder wesentliche heissen, aber- 
mals unterschieden. Die wesentlichen müssen von der vorhergegange- 
nen Harmonie präparirt (vorbereitet), und bei der nächstfolgenden aufgelöst 
werden ; auch kann sowohl der wesentlich dissonirende , als der aufgelöste 
Accord eine oder mehrere Taktzeiten einnehmen ; eben so kann die Harmo- 
nie, womit der dissonirende Accord präparirt wurde, in der Anzahl der 
Taktzeiten entweder gleich, oder ungleich sein ; d. h. die gedachte Harmonie 
kann allerdings mehr, aber nie weniger Taktzeiten haben , als jene , welche 
den dissonirenden Accord präparirte. — Derselben Vorbereitung unterliegen 
auch die zufälligen Dissonanzen; nur in der Resolution (Auflösung) wei- 
chen sie von einander ab; indem die wesentlichen sieh erst bei den 
folgenden, die zufälligen aber bei der nämlichen Harmoiiie auflö- 
sen. Es gibt al80 dreierlei Arten von Dissonanzen: 4) Jene, des regel- 
und unregelmässigen Durchgangs; t) WesentKche ; und 3) Zufällige. Somit 
entfliehen conisonirende und dissonirende Accorde mit einer oder mehreren 
Dissonanzen, — 
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Dritte Gattung 
des zweistimmigen , einfachen Contrapunktes. 
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Hier beim iVÖ. ist der Sexte major Sprung besser in den zwei ersten 
Noten, als in den übrigen. — Wohl hüte man sich auch vor Eintönigkeit 
(MonotoniaJ , nämlich einer Wiederholung derselben Noten in zwei auf ein- 
ander folgenden Takten , welchen Üebelstand selbst eine veränderte Grund- 
stimme nicht beseitigt ; z. B. 
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Der Sexte mo/or Sprung herab ist selten gut. — Nach drei oder vier 

steigenden oder fallenden Noten soll die nächste stufenweise gehen , und nie 

gesprungen werden. — Auch die Quarte , wenn sie im Aufstreich als dritte 

Note erscheint, muss sich herab oder hinauf stufenweise bewegen, nicht 

6* 
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aber zwischen zwei gleichnamigen Consonanzen eingesperrt werden, weil 
es sonst einem Quartsext-Accord gleicht. Dieser wird nur alsdann geduldet, 
wenn der Contrapunkt alle Intervalle einer perfecten oder imperfecten Har- 
monie regelmässig durchspringt, und die dissonirende Quarte jederzeit auf 
einen schlechten Takttheil , das heisst : auf den zweiten oder vierten fällt, 
z. B. 
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Dass bei dem NB. die Quarte nach der Sexte springt, ist eine gute 
Licenz , weil alle vier Noten im Accorde liegen , und daher leicht zu singen 
sind. 
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Hier wird in der Cadenz von der Sept in die Quinte gesprungen ; diess 
ist die bekannte Fuchsische Wechselnote ; von ibrem Erfinder, dem k. k. 
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Obercapellmeister Johann Fuchs also zugenannt, welcher das erste 
theoretische Lehrsystem über die Tonkunst, unter dem Titel: Gradus ad 
Parnassum verfasste; jenes berühmte Werk, das sein erhabener Mäcen, 
Kaiser Carl VI. zum Drucke beförderte. — 



Vierte Gattung 
des zweistimmigen, einfachen Contrapunktes. 
Da hier in Thesi jederzeit eine Ligatur sein muss , welche auch disso- 
niren darf, so ist hinsichtlich der Auflösung der Dissonanzen {de dissonantia- 
rum resoluUone) zu bemerken : dass eine gebundene Note nichts anders sei, 
als eine Verzögerung der folgenden, welche alsdann gleichsam erlöst aus 
den Banden der Knechtschaft sich wieder in Freiheit befindet ; desswegen 
sind alle Dissonanzen immer in die nächste Consonanz, die^sich stufenweise 
herunter beweget, aufzulösen. — Um nun schon im ersten Takte eine Liga- 
tur anbringen zu können, ist es noth wendig, den Contrapunkt mit einer 
Pause, welche die Hälfte des ganzen Taktes gilt, zu beginnen. 
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Hier beim NB, ist eine Licenz ; die Quarte 'springt nämlich in die Sexte, 
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um in Arsi eine Fortschreitung in Quinten zu vermeiden. Durch eine im 
Niederstreiche frei eintretende Note wäre ebenfalls dem Uebel abzuhelfen 
gewesen. 
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Fünfte Gattung 
des zweistimmigen, einfachen Contrapunktes. 
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tn den damaligen Zeiten der Steifheit waren die bei dieser Gattung er- 
laubten Zierathen schon beinahe gleichnamig mit denl, was man heutigen 
Tages figurirten Gesang, und Coloratüren nennt. — Te^'^t^a mutöiainr. Wie 
wird man wohl nach einem Säculuth über die gepriesenen Werke unserer 
Lieblingis-Compohisten urtheilen? Indeth fast alles dem Wechsel der Zeiten, 
und leider ! auch dem Modegeschmacke unterliegt , steht ntit- das wahrhaft 
Gute, und einstig Wahte felsenfest , und keine Frevlerhand wird jemells däl^n 
sich zu vorgreifen wagen. — So thue denn jeder, was recht ist; strebe hinan 
mit alle^ Kraft zum niemals ert^ichbaren Ziele ; bilde aus bis iutti letzten 
Athemzugö die Gabe , welche des Schöpfers Milde ihm verliehen ; und höre 
niöimer auf ^u let*nen ; denh :' „kurz ist das Leben ; ewig die Kun«t ! " — ^ 

Hier hat die e^ste Gattung bis zutii letzten Takte einen Hati. Die zweite 
und dritte soll auch tile über ein Paar Takte währeh. ZWei Achtelnoten 
dürfen nur auf schleclite Takttheile fallen , und eiine halbe Note ist Anfangs 
besser placirt , als in der Mitte ; in diesem Falle muss sie schon mit dem 
folgenden Takte gebunden werden; t. B. 
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Auch die falsche Quinte ist verboten. Ich möchte eine Ausnahme ma- 
chen , wenn sie tonartsmässig ist ; z. B. * , in F-dw 
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in welcher Gestalt sie wenigstens für 
mich wohlklingender ist, als die reine: 
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Ueberhaupt scheinen so manche Zwangsregehi mehr nach Schul- 
Pedanterie zu schmecken , als sie es wirklich sind. In jener Epoche war die 
ausübende Tonkunst gleichsam noch in den Grenzen der Kindheit; alles 
beruhte auf den Yocalisten, die damals gänzlich des unterstützenden Or- 
chesters entbehrten, und der Componist konnte seine Kenntnisse nur durch 
einen kunstreich verwebten harmonischen Bau beurkunden, da er, bei der 
Heiligkeit des Gegenstandes , für welchen er arbeitete , freiwillig auf jede 
Wiricung der Melodie verzichten musste. , 

Ausserdem waren seine Werke zunächst für die Aufiuhrungen in Itali- 
ens riesenmässigen Tempelhallen bestimmt, woselbst eine so rasch wech- 
selnde Modulation, wie sie jetzt gewöhnlich, die Einheit des Ganzen bis 
zur Undeutlichkeit entstellt haben würde. Somit war es denn nur das Re- 
sultat der reiflichsten , wohlberechnetsten Ueberlegung , wenn die alten Mei- 
ster in ihren einfachen Choral^elodien sich auch nur auf die einfachsten 
Accorde, auf die reinsten Harmonien beschränkten, diese langsam feiertich 
in breiten Massen also entwickeln und austÖnen Hessen , dass niemals eine 
in die andere verfliessen konnte ; dabei alle Intervalle und Rückungen besei- 
tigten, die nicht leicht und natürlich waren , damit der Sänger seiner Into- 
nation immerdar vollkommen gewiss und sicher sein mochte. Wenn man 
nun, wie billig, diese Verfahrungsweise ganz zeitgemäss , nothwendig , und 
den Erfordernissen höchst entsprechend nennen muss, so darf man es auch 
andererseits den Nachkömmlingen nicht verargen, wenn sie, ohne die Grund- 
Principien aus den Augen zu verheren, um einige Schritte weiter gehen, im 
weniger Wesentlichen einen neuen Weg sich bahnen , dem Erfindungsver- 
mögen , der Phantasie ihre ürrechte zugestehen , und von jenen Mitteln Ge- 
brauch machen, welche ihnen die grössere, technische Ausbildung der 
Kunst in so überreicher Fülle darbietet. Die Natur kennt keinen Stillstand ; 
Hand in Hand mit ihr wandelt auch die wahre Kunst ; deren After-Schwester 
heisst: Künstelei; vor welcher uns der Himmel bewahren möge! — 
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Fünftes Capitel. 

Von der ersten Oattnng des dreistimmigen, elnlkohen 

Contrapttnktes. 

Hier muss Sorge getragen werden , dass jeder Accord einen vollkom- 
Irenen oder unvollkommenen harmonischen Dreiklang enthalte, nämlich 

3 — s und '^ 3 5 j oder eines dieser Intervalle verdoppelt, welcher je- 
doch niemals der siebente grosse Ton , die nota sensibilis sein darf. In zwei 
Stinmien sind nunmehr schon verdeckte Octaven, Quinten und Einklänge 
gestattet, wenn nur die dritte in der widrigen Bewegung geht, oder der 
Bass einen Quartensprung macht, z. B. 
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Die verdeckten Fortschreitungen werden offenbar, wenn man den Zwi- 
schenraum entweder in Gedanken , oder wirklich mit kleinen NÖtchen aus- 
füllt. Die leeren Accorde : * 5 f f ^^^^ ^^ Anfangs und am Ende erlaubt ; 
in der Mitte jedoch immer, gleich allen J J und den übrigen dissonirenden 
Harmonien verboten. — 

Man soll jederzeit auf einen schönen , fliessenden Gesang sehen , alle 
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unnatürlichen Sprünge vermeiden, und den Stimmen keinen grössern Um- 
fang als jenen derOctave^ d. h. innerhalb der fünf Linien zumuthen. ^- 
Des angenehmen Wechsels halber gebrauche man nicht immer dieselben 
Intervalle , und mische perfecte mit imperfecten Accorden. 

Zur Cadenz bekömmt der letzte Takt | , wenn der Choral oben , oder 
in der Mitte steht; und nur, indem er die unterste Stimme einnimmt, kann 
der reine Dreiklang | Platz finden , in welchem Falle alsdann der Terz-Sex- 
tenaccord vorhergeht; z. B. 

Choral 

^-— 



m 



m^. 



iS»- 



m 



Chor. 



:s!: 



m 



m 



] 



Chor. 



P= 



IZC 



=i 



i 



zc 






Aus dem Gesagten ergibt sich von selbst, dass der Cantus firmus in alle 
Stitnmen versetzt werden kann ; in diesem Falle müssen jedoch , um eine 
weder zu hohe noch zu tiefte Stimmenlage zu erhalfeti , die Schlüssel verän- 
dert, «nd der Gelang nach Erfordel'niss trartisp^'^i*** werden. 
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Am Schlüsse kann man nach Belieben die kleine oder grosse Terz 
setzen. 
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Sechstes Capitel. 

Von der swetten Oattunff des dretstlmmlsen elaffkohea 

CoBtrapaidrtes. 

Hier werden abermals , so wie im Bicmwm, zwei Noten gegen eine ge- 
macht y und die dritte , oder Ausfüllungsstimme , bekommt mit dem Ghorfiil 
Noten von gleich langer Dauer. Zwei Octa\en, Quinten und Einklänge sind 
jetzt in der Mitte , wenn ein Terzsprung dazwischen , erlaubt ; in den Ober- 
und Unterstimmen aber immer noch fehlerhaft ; z. B. 
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Gut. Schlecht. Schlecht. 

Besser ist es, wenn diese fehlerhaften Intervalle auf den schlechten 
TAkttheil (in Arsi) fallen; z. B. 
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(Erträglicher vielleicht; doch wahrlich nicht gut. Für meine Ohren 
hässlich.) — Man kann abermals mit einer Pause anfangen ; eine Dissonanz 
darf zwischen zwei Gonsonanzen von gleicher Benennung eingeschlossen 
werden ; der Niederstreich muss jederzeit consoniren ; der Aufstreich jedoch 
mag auch stufenweise dissoniren; im letzteren ist auch der Einklang erlaubt; 
in The»i aber, als erste und letzte Note, einzig bloss im Anfangs- und 
Schlusstakt. Von Dissonanzen lässt sich in Sprüngen nur die verminderte 
Quarte und Quinte anbringen. Cadenzen können folgende gemacht werden : 
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Wie aus dem Vorhergegangenen bereits erhellet, so pflegt man beim 
Signiren anstatt der doppelten ZiflFem: <3, ii, und 4 0, der bequemeren 
Uebersicht wegen sich lieber der einfachen: 6, 4, und 3 zu bedienen, da 
ohnehin die Entfernung vom Basse keine Veränderung hervorbringt. — 
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Bei der Versetzung der Choräle ist es am zweckmässigsten , aus einem 
Alt oben einen Violin, unten aber einen Bass zu machen, nämlich eine 
Octave höher oder tiefer zu transponiren ; ein Tenorchoral wird hinauf in 
einen Sopran verwandelt ; unten kann er bleiben. 



Contra- 
punkt. 

Ausfül- 
lung. 



ßrmus. 



r 



< 



B 



m 



1^3 



\ — l: — I— t— -!—• -I ' r IT 



?2^: 



?£ 



_«i 



^ 



-^- 



is. — "g: 



7 5— <g^ - 



-^- 



¥^-ö^ 



6 



— ^ (9 - 



S 3 

-r «^ 



3C 



83X 3|^»38 |^6 86|^S 326 3 5 6 8 



i 



^ 



AusfuI- ^ 
lung. 



flrmus. i 



Contra- 
punkt. 






^ 



3 



:-"SC 



IZE 



^ 



-^- 



:s: 



-<s>- 



3XS6 89S6 



83S6 348 — 



8 3 



^-^ 



-iP- 



.^. 



ist 



-<5»- 



-^- 



2C 



^^ 



8734 3434 



3S34 673 — 



1 S 



^ 



-«»■ 



s 



s^ 



«^ 



ölt 



-Ä>T5^ 



S 



ia= w =ll 






Contra- 
punkt. ^ 



r g^g 



-Ä. 



22: 



=3z: 



- ^ . t ' S 



^Ä 



:t=t 



1 



Ausfül- 
lung. 



^^r^TüüJI J--if^^j^ I. r'^ f^ ^:^ ^ 



S4ly6S 8113 



6 S 3 



8 7 3 5 






6 St^ 3 



Theorie der Composition. 



8tt 



Die letzte Versetzung dieses Chorals könnte auch auf nachfolgende 
Weise variirt werden. 
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Siebentes Capitel. 

Von der dritten Oattany des dreUtlmmiflfen , elnlkohen 

Contrapunktes. 

In dieser soll hauptsächlich auf jene Noten gesehen werden , welche in 
Thesi fallen. Kann bei dem ersten Vierlei in Arsi der harmonische Dreiklang 
nicht Platz finden , so sucht man solches beim zweiten oder dritten zu be-- 
werkstelligen. — Alle Dissonanzen dürfen wieder nur in stufenmässiger 
Fortschreitung, auf schlechte Takttheile fallend, und nie sprungweise ange- 
bracht werden. — Die Cadenzen lassen sich folgender Massen modificiren : 
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Die drei letzten Beispiele sind fehlerhaft, weil von Dissonanzen weg 
und hinein gesprungen, auch die Octave auf einem guten Takttheil ange- 
schlagen wird. 

In der Mittelstimme können Einklänge , Quinten und Octaven vorkom- 
men, wenn nur Zwischenintervalle angebracht werden, und eine der beiden 
andern Stimmen die Gegenbewegung hat. 
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Bei den Versetzungen soll man beflissen sein , neue Harmonien hervor- 
zubringen. 
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Nac^ den bereits &«im zweistimmige^ Satze gegebenen Regeln darl 
ffiän au^h ^ als harmonisobe N^te, die Quarte im Queo^-, Sext- und Terzsext- 
Accorde durchspringen, vorausgesetzt, dass selbe, in Arsi, auf einen 
schlechten Takttheii fällt. 
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Achtes Capitel. 

Von der vierten Gattan^ des dreistimmigen, elnfkohen 

Contrapnnktes. 

Hier sind abermals im Aufstriche nur consonirende Accorde zu machen ; 
in Thesi, woselbst die Bindung liegt, können auch Dissonanzen mit den 
ihnen zuständigen Gefährten vorkommen, z. B. J, 5, Jj, Jj^ |~ ^£^ 8- 
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g£. — Somit darf auch selbst der Quartsext-Accord im Niederstriche 



angebracht werden. Alle Dissonanzen resolviren abwärts. Die leeren 
Accorde: J, |, ^, § sind stets in Arsif übrigens nur im ersten und letzten 
Takte zu gebrauchen. Die kleine Terz kann gut verdoppelt werden; die 
grosse jedoch blos in der Mitte, als dritter Ton ; niemals als siebenter (semi- 
tonium modij. — (Vieles wird durch die Regeln in der Hohe verboten, was 
in der Tiefe erlaubt ist, weil die Tiefe das Gehör nicht so kräftig rührt. Die 
Höhe erhebt ; die Tiefe verdunkelt. ) Wenn der Bass als Orgelpunkt ruht, 
und eine Oberstimme die Bindungen darüber macht , so sind diese Dissonan- 
zen nicht nur nicht fehlerhaft, sondern vielmehr sehr schon. — Die Caden- 
zen können auf dreierlei Art gemacht werden : A. wenn der Gontrapunkt 
oben , B, in der Mitte , und C, unten liegt ; nämlich : 
A. _!-_ B. C 

^gT |g-gM- l=i I T — r"" — r i=jq 



^ 



z:z32r"zr 



Ä^- 



s 



Choral. 



8 4 

Choral. 



:zL 



^==* 



^^ 



22: 



-C^ 



^ä 



\ 



m 



1^ 



zi: 



*=* 



-»■ 



zAy=-j^^ 



Choral. 



oder 

7* 



100 



Zweiler Abschnitt. 
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In diesem Beispiele kommt die Septligatur gar häufig vor. Durch ein 
paar frei angeschlagene Consonanzen hätte diesem Uebelstande gesteuert 
werden können. Beim vierten und fünften Takte von rückwärts finden sich 
heimliche Quinten. 
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Auch hier wurde mit der gebundenen Secunde verschwenderisch nm^ 
gesprungen. (Die vielen nachschlagenden Quinten gelten für keinen Fehler. 
Sonderbar ! Meine Wenigkeit kann platterdings keinen Wohlgefallen daran 
finden.) 
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Variation dieses Chorals mit neuem Gontrapunkt und anderer Grand- 
stimme. 
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Neuntes Capitel. 

Von der fOniten Gattusfl^ des dreUUmBiisen , elnikohen 

Contrapnakiea. 

» 

Die Ausfüllungsstimme erhält hier, so wie in den vorigen Gattungen J 
das jedem Accorde zustehende Begleitungsintervall. 

Der Contrapunkt soll einen möglichst schönen, natürlich fKessenden 
Gesang edialten. Verminderte und übermässige Sprünge bleiben immerdar 
verboten. 

Die Cadenzen können entweder nach der zweiten, oder, mit Ligaturen,; 
nach der vierten Species gemacht werden. 
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Bei diesem NB, ist zwar ein fehlerhafter Ruhepunkt, ein sogenanntep 
Einschnitt ; nämlich die haljbe Note If, in Arsi ; jedoch dadurch ver))esserty 
dass selbe im nächsten Takte schon gebunden liegt. 
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Viele behaupten: jeder Minorsatz müsse nothwendig auch eben $q 
endigen. Nego, bn Gegentheile finde ieh, dass e^en in 4^ weiehen Ten-i 
leitero die grosse Ten am Schlüsse von herrlicher ^ ungemein beruhigendeir 



loe 



Zweiter Abschnitt. 



Wirkung sei. Nach Leid folgt Freude ; auf Regen — Sonnenschein. — Ist 
mir's doch dabei zu Muthe , als wenn ich zum milden Silberglanz des flim- 
mernden Abendsterns aufschaue ! — 
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Hier ist eine Licenz. Ich habe von dem alten Machtspruch : Keine Begel 
ohne Ausnahme (nulla regula sine excepUoneJ auch einmal Gebrauch machen 
wollen, und mit einer Sexte angefangen, nämlich im ersten Takte einen 
imperfecten Accord gemacht, wo doch ex officio ein vollkommener sein sollte. 
Ohne Reue zu fühlen , gelobe ich dennoch Besserung , und will beim vier- 
stimmigen Satze diese Todsünde dadurch abbüssen, dass ich unter das 
Tenor- (7 als Grundton die Terz A setze; dann giebts ein completes Quadri- 
cinium ; dann wird's wohl recht sein ; die Herrn Philister werden mir nichts 
anhaben können , und nolens volens mich pardoniren müssen. — 



Zehntes Capitel. 

Erste Gattang des ▼ierstimmigen , strensen, einfkohen 

Contrapunktes. 

Hier erhält jeder Accord das ihm zuständige vierte Intervall. Wo man 
hinsichtlich einer fehlerhaften Fortschreitung von der Octave keinen Ge- 
brauch machen kann , da wird die Terz , sparsam jedoch die Sexte verdop- 
peit; vorausgesetzt, dass beide nicht Leittöne sind. 

Hauptsächlich muss von den dreierlei Bewegungen ein zweckmässiger 
Gebrauch gemacht werden , und eben sowohl sehe man auf die Verhältnisse 
der Theile zu ihrer Grundbasis , als auch derselben unter einander ; denn, 
der obenliegende Choral kann , z. B. allerdings mit dem Basse regelmässig 
harmoniren , dagegen aber zu einer der Mittelstimmen eine fehlerhafte Fort- 
schreitung bilden; indessen erheischt manchmal die Nothwendigkeit, dass 
man bei einer verdeckten Quinten- oder Octavenfolge ein Auge zpdrücke, 
(oder, eigentlicher: das Ohr verstopfe). — 

Es liegt viel daran , ein jedes Intervall gemäss der natürlichen Ordnung 
an seinen rechten Platz zu setzen , damit jede Stimme fliessend sich dahin 
schlängelt; man muss daher immer weiter sehen, um von einem Takte 
zum andern richtig fortzuschreiten , widrigenfalls man zu Abänderungen be- 
müssigt ist. ' 

Den Ort, welchen die Consonanzen einnehmen sollen, zeig;t Natur 
nnd wahres Gefühl. 



Zwvitor Absebmfei. 



(kmius ^ 

4ÜM0täAJt 





tJP- 



r*»w««"l»»' 



riac: 



:32r 



1» II II w—f^^mi I» » ■ ■ » I 1 ^ i I ■ ■ i n 111 I I ■>■ 

» »iJ i4 ft^wip.^— A» , . 1 ,1 



fe^ 



^^wr-— I' »11 wt n I 



11 1 I' 



jSL 



TZ 



l | I I plf^lf^^*» » IWII O IIWWI l l^K H 'l' > | WI I M >ll '^ I U I 1^^^^^^^^»»^ 



3z: 



-^- 



-^- 



-Ä^ 



le 



■^- 



izz: 



zc 



22: 



-^- 



-^- 



zz: 



-^- 



221 



^S^ 



i 



CantM 
firmus. 



3 



2Z."22: 



zz: 



2Z 



■^- 



-^- 



22: 



..O. 



jfe 



zz 






;;9^ 






-<*- 



=2^; 



i ■ »! ■ 



.OL 



-<»- 



V« •!>•»« 



22:3 



■«- 



3^^ 



-^- 



T^^T^ 



zc 



zc 



II 1 1 1 



zz: 



[ j Hl | | I I n » * ' I n I > ■■ ii -*^ 1 1 I m ^i f I J i'i ^ iw i " t»iii i i^ m f u t ■* ■»<■ 1 ■ il i 1 i' i i" 1 1 1 1 >i j i 



-<*- 



3= 



-«' 



■tf?- 



i 




i 



S 



^ I 'I ■ ■ » 



-^ 



l ^ r^^ ' T ' VO ' I ' " **' 



MlW l'T 



1* 1 m * 



P I' III ' T"^ V 



r ^v ir I TTT 



« ' M ■ 



I' U li I I W 



twC^ m I II 




i 



/ crrziEizzariT: 



1 



ßrmtu. 



3^4 



t^-,^ 



Z2: 



I . ■ i ■ —rr TT 



■ J «■*!■ 



t^- 



M.MJ T .< 1? 



zc 



zc 



r—n r^T — rr- 



ÄJlll^ 



TTTr— T' ! ■' W»T 



IllfJI J I' 



''' " * ' I TT ' " '^ I ■ 1 1 1 1 1 1 ^ I ■■ 



ZI — g- , 



i£ 



-«- 



}?? 



-«- 



rW^ I 



b 




Theorie öm Cfumpötsi^on. 



IM 




b 



i^aflrfiai^B^k^H«ä*^B«Mdfai^ 






.1.- _ . _^B>iM 



» 8 



t3 



6 /r 

JOl 



i» - ni b I ■ - ■ 1 -fi r »■ « I I 



Caiam 
firmus. 




» 



-<^ 



b 



-<^ 



32: 



-ö?~ 



I -1 TJ 



1^- 



' g - t 



32: 



■" ^ - » 



2: 



^^ 



firmtu. 



^= #= 




< 



'— « 






^ - ^* 



Bf=¥ 



± 



JBL 



SL 



2E 



-<$>- 



ZC 



*^^m^ 



<g > 



■^s>- 



- ^- 



zsrq 



sc 



■^ — ^- 



lOL 



■jBL 



^ 



^ 



i^ 



22: 



zc 



g^n. ;^": 




. Ig .. 



r II II in <H I /^1 i^M^Sl— i 



rac 



2s: 



3=5= 



^3 



ßrmus. 



^m 



< 



3 



^E 



2z: 



»^- 



^3 



•■^- 



<i5f I i^y* 



2z: 



■,^j:ffl- 



22: 



zz= 



•^- 



zzz 



•*- 









-^>- 



zz: 



s s 



zt: 



B S 




aac: 



i...^-. 



^- 



j&.L^:. 






ff 



i 










110 



Zweiter AhscbnUt. 



^ 



Cantus 
flrmus. 



,0. 



is: 



± 



-* — tf>- 



'jb: 



ZäL. 



JSl. 



•^ IT 



1 



■^- 



-jOL 



(Zt OL 



::ä.i3 



2-— <g>- 



E 



^ 



-«>- 



-^. 



-Ä?- 



321 



:2d: 



:^^?f= 



^ . . ^ . 



■ g ' < g> . 



8 8 



jfiL 



-«- 



8 S 



.^.. 



"3z: 



s » 



a « 



s s 



.<^~ 



3: 



TSr 



Ö» — <s>- 



^ 



1 



firmus. 



^E^ 



ä 



rzz: 



>2— <g — ^ 



^^ 



.«? <g- 



-^- 



zc 



3C 



ufi. 



-Ä> — ^' 



8 » 3 8 8 6 

■^ ^ — -1 ^ ^ , ^ ■ ■■ ^ . 



8 S 



8 3 



-Ä>- 



-«- 



3z: 



-Ä> — 2^ 

8 S 



1^ ^- 



I^^Ei 



i 



22: 



■Ä- 



32: 



T^. 



32: 



-^- 



izsz: 



3: 



-Ä>- 



^ 



^ 



m 
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Zipreite Gattuns des ▼lerstimml^en, strengen, einikchen 

ContrapunUes ; 

worin alle , früher im a tre gegebenen Regeln ihre volle Gültigkeit haben. 
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In dieser Species darf- man auch im vorletzten Takte statt zwei halben 
eine ganze Note setzen , um mit dem Choralschluss die Cadenz zu erweitern. 

Auch pflegen gute Meister zuweilen die Minortonarten ganz ohne Terz 
weder weich, noch hart zu endigen; die farblose , leere Quinte bringt eine 
unbestimmte , fast düstere Wirkung hervor , und erweckt in dem Zuhörer, 
beinahe dem Plagalschluss vergleichbar, eine erst auf Befriedigung hoffende 
Sehnsucht. 
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Per paretUhesm: ich glaubte kein Majestätsverbrecben zu begehen, und 
vermeine , dass mich dereinst in den elisäischen Feldern die hochmögenden 
, Herren mit den Allongeperücken desshalb nicht schief über die Achsel an- 
sehen werden, weil ich mich ermächtigte, hie und da in eine Dissonanz 
hinein , oder davon wegzuspringen , oder gar frei anzuschlagen. Der gute 
Gesang war mein Führer ; ich bemühte mich , so fliessend als möglich zu 
schreiben , und getraue mir's vor dem Richterstuhle der gesunden Vernunft, 
und des reinen Geschmacks zu verantworten. Wa's leicht zu singen , ohne 
langes Suchen zu finden, und sicher zu treffen ist, kann unmöglich fehler- 
haft sein. Bios in dieser Beziehung , um nur nichts widernatürliches , für 
die menschliche Kehle unausführbares hinzuschreiben, wurden uns so enge 
Fesseln angelegt. Wer sich davor nur hütet, mag sie immerhin abstreifen, 
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oder mindestens lockerer machen ; es ist wahrlich nichts dabei riskirt. Satts 
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Dreizehntes Capitel. 

vierte Gattmii^ des ▼ierstlmml^n , stren^fea, einfaohen 

Contrapimktes« 

Die Regel: dass die Harmonie zu den Bindungen beständig aus drei 
Schlägen bestehen soll , kann nicht immer so genau beobachtet werden. Es 
muss manchmal ein ganzer Schlag in zwei halbe getheilt werden , wie sich 
jetzt zeigen wird. 

Die Bindungen im vierstimmigen Satze verlangen die nämlichen Accor-- 
danzen, welche sie erhalten, wenn man die. Ligaturen aufhebt. Somit blei- 
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ben also die Begleitungs- Intervalle eben dieselben , die contrapunktirte Note 
mag gebunden oder ungebunden sein ; z. B. 
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Jedoch in mehreren Fällen betrügt diese Regel ; da man gezwungen ist, 
zu den Bindungen mit drei ganzen Schlägen einen ganzen Takt zu setzen, sD 
kann solches nicht geschehen in jenen Sätzen , woselbst die gebundene Sept 
mit der Quinte verknüpft ist, weil mit selbiger durch die Auflösung der Liga^ 
tur eine verbotene Dissonanz entstünde. Man muss demnach auch die Aus^ 
füllungsnote in zwei Hälften zertheilen ; nämlich : 
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Die eingeschobene Note der Mittelstimme kömmt hiel- gar nicht in Be- 
trachtung , und vertritt die Stelle einer unvollkommenen Gonsonanz. Daher 
ist diese Fortsöhrettukig eben so anzusehen , als Wetin man vttti «iner voll- 
kommenen Gonsonanz zu einer unvoUkommi^lien tn tnofu Te<^ sich beweget. 



Theorie der Composflion. 



ist 



Contra- r 
punkt. 



Cantus 



Ausfül- 
lung« 



m^^ 



Funda- 
mental- 
stimme. 



L«.-if<^nrffrfM frf r \ r»rr^ 



$ S8 \ Z •• SS 88 SS 4S SS * (ff 



Üäqffe 



I^ 



Ife 



2s: 



^^' 



-»■ 



jGL 



-9- 



':nL 



s 



-«- 



-«»- 



Ä 



3E 



^■^-^^k^ ^ 



^ ■ 



-«- 



:2z: 



-{SP — 



-^- 



■^- 






22: 



-«^ 



■^- 




1^ 



es] 



^^ 



iVB. NB. 



Ausfül- 
lung. 



Conira- 
punkt. 



firmus. 




In diesem Beispiele kommen beim NB. absichtlich zwei reine Quinten : 
^~^ vor , weil dieses Intervall zum perfecten Accord , und zur vollständigen 
Haituonie desselben doch unumgänglich nothwendig gehört. 
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Bei dem ersten NB. ist die Secunde verdoppelt , und die zur vollkom- 
menen Harmonie l erforderliche Sexte mangelt. 

Das zweite NB. deutet auf die verdoppelte Quarte , wo doch der Regel 
nach eher die Secunde als die Quarte dupplirt werden sollte. 

Alles kömmt auf die vollständige Harmonie an ; da nun dieselbe aus der 
Terz, Quiöte und Octave besteht^ oben aber anstatt der Octave die Quinte 
verdoppelt wurde , so ist klar , dass dieser Accord nicht alle seine Intervalle 
hat. Dergleichen Mängel muss man der Strenge dieser Gattung zu* Gute hal- 
ten ; aber dem Schüler schafft diese Uebung grossen Nutzen , indem sie ihm 
nicht nur die mannigfaltjgen Arten der Zusammensetzungen lehrt, sondern 
zugleich auch bestimmte Grenzen anweiss t, wie weit, und in welchen Fal- 
len eine Abweichung von den strengen Gesetzen nicht nur erlaubt, sondern 
vielmehr unausweichlich durch die eiserne Nothwendigkeit bedingt wird. 
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Vierzehntes Capitel. 

Fflttlle OAttuiff den ▼ierstlmmlBeii , strengen, elnfkohen 

Contraponktes. 

Auch in dieser, gleichwie in der vorigen Species, ist es erlaubt , der 
Nothwendigkeit wegen, zuweilen den ganzen Schlag einer Ausfüllungsstimme 
in zwei Hälften zu theilen. 
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(Frohberger, ein alter Componisty soll kurze Stücke gemacht 
haben , worin er gar keine Quarte in der Zusammensetzung der Stimmen, 
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nicht einmal jene , welche im perfecten Accord der zweite Ton von oben ist, 
ai^rachtO) mn durch ein solches allerreinstes Tricinium die Dreieinigkeit 
Gottes darzustellen. Diese Setzweise nennt man Harmonia sine quartä con^ 
sonaMe. So erzählte mir heute Albrechtsberge r.) 



Contra- ^ 
pankt. 



Cantus 
ßrmus. 



Ausfül- 
lung. 



« 



jf-r-;3J J-^^^i^fc^V-^ 



Funda- 
mental- 
stimme. 



89878 9 101 8 * 8 7 8 



8 1 8 8 7 8 



£ 



*— «^ 



1 



ZSdL 



■JSL 



^^ 



8 



-t^- 



-^- 



3. I K- 1 ■ 



■Sh- 



-jßL 



rsc 



-<5>- 



9 

3: 



^^ 



22: 



^ 



' cj* r ( i^i^ 



8 1 8 4 & 8 8 



4 3 



-Ä?- 



8 8 7 8 5 



z:zl 






£ 



10 



e 



.^. 



8 

2r 



8 



^ 



i 



i--^: 



8 



:jsl 



-^- 



1 



Ausfül- 
lung. 



Contra- 
punkt. 



Ausfül- 
lung. 



firinus. 



m 



Ä-^ 



3ZII 



rsz: 



-f-trf ^ =f^ ^^^^^^^ 



ISL 



^ 



E 



^ 



88 7 8S 84S88-8 «34328 






1 



t5>- 



22: 



32: 



s: 




izz: 



izz: 



-^ — zy 



ISIS 



Zweiter Absohaitt. 



-^^fT^^^~— *'^" III 1 ■ » I I ■ I 



-^- 



■ftjst- 



iM'l I ■ I I t I 



I 



I 



^—^^^^^^^t ^ > * * r''^w^*^^^r^^*^>— ^'^n^— ^^^^"^f^* 



' t' ' ' 



I I H ■ 11 I ■ M 



p«i-i^~«^»^*"^"^»»i"rT^" 



lu • r I i' I' 



f r r r r i -Jg-]) 



»» ■ t I » I 



»58 



4 S 



■^' 



8 7 6 8 « 1 t • 



tf 



-«^ 



m 



zz: 



3z: 



Ausfül- 
lung. 



— r — <^ 



e 



Contra- 
punkt. 



Cantus 
firmus. 



I 



* 



^E?: 



3z: 



-Ä- 



la: 



2: 



-^ 



■.-^. 



::=sz: 



ZT 



^3 



I II I 



I I I 



— -4 




g^ rT-j?ihr^^t^ 



-Ä- 



5 9-87 



2 1 288 3 8 6 89104 8 



i 



t± 



31 



22: 



-<»- 



2z: 



■«»- 



22: 



; ! > ' 



la: 



JÄ. 



■^- 



-t^- 



I 



3= 



1^ 



-Ä- 



ä 



?= 



» 



fczf: 



S 






^ 



£ 



3 2.1 4 8 



1 3 8 6 R 3 4 



P 



-Ä>- 



HSr 



IBL 



-tf?- 



:|=l: 



1 



^ i ■^' 



^^«■^i^™^i^*piii^^«*- 



Theorie der OomposHion. 



IM 



Ausfül- 
lung. 



< 



Cnntus 
firmus. 



Contra- 
punkt. 



V 



i 



i 



e 



■^- 



IE 






H ^t-g 



"«^ 



zcz 



2L 



.^. 



3ci: 



»10 4 S 



:3z: 



22: 



lr«= 



./O. 



5 6 



t 3 



3: 



-«>- 



2z: 



S B 3 



t S 7 « a 8 13 



3 3 — 3 3 4 3 




1^ 



i 



2z: 



-«p- 



•^- 



1 



2 3 



i^ 



22:: 



rsz: 



22: 



2 3 



tf 



32: 



-Ä^ 



i: 



3 - 4 S 



1 3 



SS76S343 — 



»fc-. r f f r f-f^^ ^^B 



Da nunmehr die fünf Gattungen geendigt sind , so muss man sie jetzt 
mit einander verbinden, nämlich den Ghoralgesang beibehalten, und in 
einer Stimme halbe Schläge , in der andern Viertel , und in der letzten Bin- 
dungen setzen , wodurch die Composition eine besondere Veränderung er- 
hält; z. B. 
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Fünfzehntes Capitel. 

Belsplelsammlniig biibi ftrelen Satze. 

In dieser Schreibart darf man auch dissonirende Accorde anbringen, 
welche jedoch regehnässig aufgelöst werden müssen , ohne dass diese Reso- 
lution indessen alsogleich erfolge, weil eine Dissonanz durch eine andere 
▼erzögert und aufgehalten werden kann. Nebst der wesentlichen Septime 
sind noch die kleine , über den vierten grossen Ton , und die verminderte, 
sowohl auf den vierten, als auf den siebenten grossen Ton, frei anzuschla- 
gen erlaubt. Eben so ist hier das chromatische , oder halbtönige Geschlecht 
anwendbar. 
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Der verminderte Septimensprung beim NB. von f nach gis ist gut und 
singbar, weil die letzte Note, als Leitton der Dominante , ordentlicherweise 
eine Stufe aufwärts nach A resolvirt. 
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Auch zu den im strengen Style vorgeschriebenen Oadenzen ist man 
gegenwärtig nicht ferner mehr bemüssigt. 
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Der verminderte Quinten-Sprung beim iVÄ. /" - ä wird gleichfalls ge- 
stattet, weil er melodisch ist, und die Auflösung richtig nach C erfolgt. 
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Omnuj ad majorem Dei 
gloriam ! 

Geduld , Fleiss , Beharrlichkeit und ernster Wille 

führen ans Ziel! 



Ende des einfachen Contrapunktes. 
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Erstes Capitel. 

Von dor Nachahmims. 

Diesen Zweig der Tonsetzkunst mochte man füglich die Vorschule der 
fugirten Schreibart nennen. Die hier übliche Verfahrungsweise ist aber bei 
weitem nicht so strenge , als in den wahren Fugen und Canons. Es genügt 
nämlich, ein Thema in einer oder mehreren Stimmen , wo es am sdiicklich«- 
sten angehen will , frei nachzuahmen , ohne eben genau an die Rückungea, 
Sprünge , und stdfenmässigen Fortschreitungen sich zu binden ; auch nacb 
Bedarf andere, doch meistens analoge, Nebengedanken einzumischen; 
wesshalb diese Figur in allen Sätzen des sogenannten galanten Styls sehr 
anwendbar ist , indem sie dazu dient , ein Motiv thematisch durchzuführen, 
und durch die Aehnlichkeit der Hauptideen eine systematische Einheit in das 
Ganze zu bringen. 

Eine solche theilweise / oder periodische Imitation kann in allen Inter- 
vallen angebracht werden, wie aus nachfolgenden Beispielen zu ersehen. 

Erstens: im Einklang. 
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Zweitens: in der Secunde. 
1. Satz. frei. 




Drittens: in der Terz. 
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Sechstens: in der Sexte. 
4. Satz. frei. 
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Siebentens: in der Septime. 
4. Satz. frei 
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Es giebt ferner noch andere, künstliche Nachahmungen , (auf welche 
Künstelei , oder Spielerei unsere Vorfahren grosse Stücke hielten , und viel 
darauf sich zu gute thaten) nämlich: die streng und frei verkehrte, die 
krebsförmige , die verkehrt rückgängige , die vergrösserte , die verkleinerte, 
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die unterbrochene, und jene der widrigen Takttheile, (in Ärsi et Thesi), — 
Mein Mentor sagte mir , wenn ich von derlei Raritäten Ausführliches zu wis- 
sen Yeriangen trüge, ich mich diesfalls an Herrn Mar pur g adressirea 
möge. — Bin eben nicht neugierig ; kann mir alles recht deutlich versinnli'^ 
eben , und werde davon Gebrauch machen , wenn sichs gerade schickt. Ist 
mein Satz zufHUig von der Art , dass rückgängig gesetzt , was Vernünftiges 
herauskommt, — desto besser, wo nicht, auch gut. 



Nachahmungen d tre, mit einer fortlaufenden freien 

Stimme. 
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Nachahmung ä quattro 

wechseiweise durch alle Stimmen. 

No. 4. . 
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Zweites Capitel. 

Von der zwelitiminiseii FuffO. 



Die Fuge ist eine Nachahmung strengerer Art. — Wenn die erste 
Stimme {Dux genannt) einen Gedanken ausgesprochen hat, so wird dieser 
von der zweiten meistens in der Oberquinte, oder ünterquarte, auch zu- 
weilen in der Ober- oder ünteroctave imitirt, welche Antwort Comes heisst, 
und wozu der Dux einen harmonischen Gegensatz vorträgt. 

Uebemimmt denselben auch wieder ganz getreu und unverändert der 
Comes, dann mag er als ein zweites Thema gelten, und die Composition er- 
hält die Benennung : Doppelfuge. 

Im anderen Falle, wenn nämlich der Gegensatz sich nicht gleich bleibt, 
sondern blos mit accordirenden Intervallen eine freie Stimme bildet, dann 
ist das Ganze eine simple, oder einfache Fuge. 

Wenn das Thema im Haupttone ( Tonica) beginnt , und auf der Ober- 
quinte (Dominante) endet, so muss die Antwort also verkehrt werden, dass 
sie von der Quinte nach dem Grundtone geht ; z. B. 
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Fängt es in der Dominante an, und wendet sich nach der Tonica, so 
ergiebt sich beim Comes dasselbe entgegengesetzte Verhältniss : sein Weg 
ist vom Haupttone in die Quinte ; z. B. 
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Ist die erste und letzte Note des Duob entweder die Quinte ; 
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oder der zz 
Grundion, fc 
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so geht ein 'ähnlicher Wechsel in der Antwort vor ; nämlich ; 
Antwort. 
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(in der Unterquarte, welche, wie bekannt, gleichlautend mit der Ober- 
quinte ist.) 

Um nun die darauf sich beziehende , uralte Regel : der Hauptton soll 
sich in die Quinte , und diese in den HaupUon verwandeln , niemals zu ver- 
letzen , wird es unumgänglich nothwendig , bisweilen eine Not« in der Ant- 
wort abzuändern, damit dieselbe mit dem vorschriftmässigen Intervalle 
schliesse. Gemäss dieser Procedur wird öfters aus dem Zwischenräume 
einer Secunde jener der Terz ; z. B. 
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oder: vice versa, aus der Terz eine Secunde; z. B. 
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Auch können dafür zwei gleiche Töne substituirt werden ; z. B. 
Thema. Antwort. 
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oder : aus der Terz eine Quarte ; z. B. 
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und eben so umgekehrt; z. B. 
Thema. 



Antwort. 
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Ebenfalls : aus der Quarte eine Quinte ; z. B. 
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nicht minder: aus eineb Quinte eine Sexte; z. B. 
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femer ; aus einer Sexte eine Septime ; z. B. 
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und auch umgekehrt; z. B. 
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Antwort. 



weiter ; aus einer Septime eine Octave ; z. B. 
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so wie rectproce: 
Thema. 
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Es kann aber auch ein Fugenmotiv weder in der Tonica noch in der 
Dominante , sondern mit einem andern , inzwischen liegenden Intervall an- 
heben ; in diesem Falle muss der Comes gleichfalls also eingerichtet werden, 
dass er zum Dux in ebenmässiger Proportion einer Oberquinte , oder Unter- 
quarte steht. Z. B. ein Thema aus B-dur finge folgendermassen mit der 
Secunde an : 
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so hätte die Antwort dessgleichen genau in der Secunde der Dominante, wie 
folget, einzutreten: 
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In einer Fuga ä due voci setzt man, nachdem beide Stimmen ihr Subjectum 
vollendet haben, einige freie, contrapunktische Takte, nach der fünften 
Gattung, welche jedoch homogen den Grundideen sind, und macht alsdann 
eine Gadenz auf der Dominante. Nun folgt die erste Engführung ; das heisst : 
eine Stimme bewegt sich fort , und die andere , jene nämlich , welche das 
Thema am längsten nicht gehabt hat, ergreift dieses neuerdings, doch durch 
den frühem Eintritt des Comes näher zusammenrückt, woran sich abermals 
eine Gadenz, gewöhnlich auf der grossen Oberterz, Mediante, scilicet E 
von C'dur, reiht. Hier darf man sogar ausruhen (wenn man will ). — End- 
lich kommt die zweite und letzte Engführung , der Hauptgedanke noch ge- 
drängter; iterum ein halbes Dutzend freie Tacte — wenn man will — ä la 
Schusterfleck; dann oben mit einer Sept-, unten mit Secundligatur ge- 
schlossen , und ^^ — plaudite amici — die ganze Geschichte ist aus ! — (Kann 
mir nicht helfen : so ein zweibeiniges Skelet gemahnt mich an die saft- und 
kraftlose Wassersuppe an Quatemberfesten.) 

Der Hauptvortheil bei Erfindung eines Fugenthema's besteht darin, dass 
man gleich anfangs untersuche, ob es geeignet sei zum restringiren , ver- 
grössern, verkleinern, zertheilen, umkehren, u. dgl. ; von welchen Zier- 
den des fugirten Styls bey den mehrstimmigen Fugen ausführlicher die Rede 
sein wird. 

(Vor der Hand heisst's also in einen sauem Apfel beissen, und mit 
dem langweUigen Pas de deux sich abstrappeziren.) 
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(Oberterz). 
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Die Einleitung des Tenors zurück in den Hauptton, bei der ersten 
Cadenz, ist nicht gut, und klingt gemein. Man nennts einen Haarbeutel. — 
Das Thema wurde zuerst auf zwei , alsdann auf einen Takt restringirt. Befie. 
Wo Licenz steht , fängt der Dux um einen Ton höher an ; nämlich mit Es, 
anstatt D, wie die Antwort, da der Comes die Engföhrung angefangen hat, 
eigentlich lauten sollte. Diess ist in der Mitte einer Fuge auch sogar erlaubt I 
(0 generositä incomparabilel). 
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Die letzte Restriction ist auf dem halben Streich, in Thesi et Arsi, ange- 
bracht. Der Plagalschluss fordert, nach alter herkömmlicher Weise , keine 
Erhöhung des Semitonium mocU, nämlich über die Basis F, D statt Dis, 
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Wie aus vorstehenden Beispielen zu ersehen, so pflegt man bei der 
Engfühning meistens die Eintritte zu verwechseln ; also , dass jene Stimme, 
welche früher im Haupttone anfing , nunmehr mit der Dominante beginnt ; 
€% 9ic vice versa. — In ifo/2-Tonarten ändern sich gewöhnlich die Gadenzen ; 
die erste geht nach der kleinen Oberterz, die zweite ruht auf der Quinte. 
Per essempio: in C minore: la 4"** Es; ia 8^* G; — in Ä minore: la <"*C; 
/a %^^ E. — (Abermals; wenn man eben will; von Pflicht und Schuldigkeit 
ist keine Rede ; denn : 

Es kann ja kein Teufel mich zwingen, 
Nur solche Gadenzen zu bringen 1 ) 



Drittes Capitel. 

Von der drelitlmiiilseii Fu^e. 

Die wesentlichen Bestandtheile derselben sind : 

4) Das Thema, (der Führer, Dupy, Sujet, TMme.) 

2) Die Antwort, (der Gefährte, Comes, la reponse.) 

3) Der Wiederschlag , ( Repercussio , la reperctission ) die Art, wie im 
Verfolg Führer und Gefährte bald früher bald später wieder eintreten. 

4) Die Gegenharmonie; oder jene Perioden, welche die eine oder die 
andere Stimme zur Begleitung des Thema erhält. Wird auch diese in allen 
Stimmen unverändert durchgeführt , so erscheint sie als zweites , oder Gon- 
trathema, und das Tonstück gestaltet sich zu einer Doppelfuge (wie bereits 
gesagt wurde). 

5) Die Zwischenharmonie ; womit man die üebergänge von einem Wie- 
derschlag bis zum andern ausfüllt ; theils während dem Fugensatz , theils 
während dem Schweigen desselben. 

Die minder wesentlichen Bestandtheile (weil sie selten nur alle zugleich 
in einer Fuge angebracht werden können) sind: 

\) Die Vergrösserung (augmentatio) ; wenn das Thema, welches z. B. 
ursprünglich iii Viertelnoten stand , nun auf Halbe ausgedehnt erscheint. 



Fagen lehre. 
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2) Die Verkleinerung (DiminuHo); uQigekehrt: indem man Halbe in 
Viertel , Viertel in Achtel , u. s. w. verwandelt. 

3) Die Abkürzung (Abbreviatio) ; indem man nur einen Theil des Fugen- 
satzes, in andern Tonarten, bald steigend, bald fallend wiederholt. 

4) Die Zerschneidung (Sincope) ; wenn das Thema um einen ganziBn od^ 
halben Streich später , als anfänglich eintritt , und mit Bindungen (per Uga- 
turamj fortgeführt wird. Rönnen diese Kunststücke also verwendet werden, 
dass sie mit dem einfachen Hauptsatze zugleich gepaart vorkommen , so ist 
das Verdienst uni so grösser. 

5) Die JJmkehrung (inversio); wovon in der Folge umständlicher ge- 
handelt werden soll , — wenn man aus aufw'ärtsgehenden Noten, niederstei- 
gende macht. 

6) Der Orgelpunkt (point dorgue); indem der Bass tasto Solo liegen 
bleibt, und die andern Stimmen darüber sich nachahmen. (Ist eigentlich 
erst im a qualtro anwendbar, und gut zu gdDrauchen.) 

Hier fallen die Cadenzen in der Mitte weg , ausser jener vor der letzten 
Engführung, woselbst man gern eine betrügliche (per Vinganno) anbringt. — 
Auf die Engführungen selbst soll man besondere Sorgfalt verwenden. Die 
weitere , in welcher das Thema noch nicht nahe zusammengerückt ist , hat 
ihre zweckmässigste Stelle, wenn der Satz in der Hälfte vorgerückt ist; z. B. 
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Die engere , auf einen Takt , schickt sich am besten gegen das Ende ; 



z. B. 
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Man kann S&tze, wie diesen, auf einen einzigen Streich restringiren, 
und überdiess noch um eine Octave höher, in Arsi et Thesi, und per Smco- 
petiy z. B. 
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von welcher Art künstlicher Engführungen man aller Orten Gebrauch machen 

kann. 

Die gewöhnlichsten und wirksamsten Eintritte sind diejenigen, wenn 

die Stimmen in natürlicher Ordnung auf einander folgen ; z. B, 

Alt, Sopran, Bass, Tenor, 

Tenor, Alt, Tenor, Alt, 

Bass, Tenor, Alt, Sopran, 

wobei es sich von selbst versteht, dass auch der Gefährte regelmässig mit 

der Tonica und Dominante wechselt; z. B. 
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Die Gegenharmonie nimmt ihren Anfang beim Eintritt des Gefährten ; 
die Zwischenharmonie beginnt da , wo die Gegenharmonie aufhört. 

Ein verjährtes Gesetz lautet, dass man bei der Durchführung einer Fuge 
nicht mehr als ä\e sechs verwandten Nebentonarten berühren solle ; allein, 
ich meine : wer gut auf den Füssen ist , und ein scharfes Aug* im Kopfe hat, 
um die rechte Strasse nicht zu verfehlen , darf auch ohne Gefahr wohl noch 
etwas weiter zu gehen sich wagen. 

Wenn es möglich ist , dass ein Wiederschlag erfolgt , bevor die andere 
Stimme ihren Satz ganz vollendet hat, so gehört solches zu den contrapunk- 
tischen Schönheiten. 
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Bei 7VB. geschieht der Wiederschlag anstatt mit einer ganzen Note , nur 
mit einer halben ; welches nicht nur erlaubt , sondern noch schöner ist, weil 
der Eintritt , welchen ohnehin eine Pause vorbereiten soll , dadurch um so 
vernehmlicher wird. 
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NB. Beim Wiederschlag giebt mdii den Stimmen gerne eine Pause, oder 
wenigstens einen Sprung , damit man den Eintritt deutlicher gewahr werde. 
Hier ging es jedoch nicht an. (Warum nicht? — Alles ist möglich; nur sich 
selbst die Nase abzubeissen dürfte einigen DifScultäten unterliegen.) 
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Bemerkung. Hier sind die Eintritte der Wiederschläge so nahe zu- 
sammengerückt, dass keine Zwischenharmonie Platz finden konnte. 
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Viertes Capitel. 

Von der vieratlmiiiigeii Fuge. 

Hier können die sich beantwortenden Stimmen also geordnet eintreten : 

Sopran, Bass, Tenor, Alt, 

Alt, Tenor, Bass, Sopran, 

Tenor, AU, Sopran, Bass, 

Bass, Sopran, Alt, Tenor, 

und das VerhSltniss zwischen Dux und Comes bleibt ebenfalls wie jenes der 
Tonica zur Dominante ; und umgekehrt , nämlich : 
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Dux. Comes, Dux. Comes. 



Dom. 



Ton. 



Dom. Ton. 



Bei der Ausarbeitung pflegt man nach folgender Norm sich zu richten : 

4 ) Ist der Hauptsatz von allen vier Stimmen aufgenommen worden , so 
setzet man das harmonische Gewebe mit seinen Gegen- und Zwischenperi- 
oden noch mehrere Takte fort, und macht alsdann (wenn man gerade eben 
will ) eine Cadenz ; im Grundtone , oder dessen Quinte. 

9t) Ohne bei diesem Schlüsse zu verweilen , tritt wieder entweder der 
Führer oder der Gefährte in derjenigen Stimme ein, welche zuletzt das 
Thema nicht gehabt hat, und die übrigen folgen allgemach in beliebiger 
Ordnung , in verwandten Tonarten , und gemäss ihrer bequemsten Lage. 

3) Daran schliesst sich eine Durchführung, welche in ein Ristretto 
übergeht, wobei die Eintritte schon etwas näher als anfänglich zusammen- 
gerückt werden. Die hier angebrachte Halbeadenz darf auch eine Fermate 
erhalten. Wenn der Gedanke sich verkürzen, umkehren, vergrössern, ver- 
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kleinern oder zerschneiden lasst — tantum melius. — Hat man nun den 
Satz auf solch künstliche Weise vorerst in näheren , dann entfernteren Ton- 
arten durchgeführt, so l'ässt man 

4) die letzte Engführung hören , wo möglich, über einen stattlichen 
Orgelpunkt , damit es heisse : finis coronat opus ! — Dass man den Wieder- 
schlägen vor ihren Eintritten gerne eine Pause giebt, ist schon gesagt worden. 

Daraus ergiebt sich folgendes Skelett einer Fuge : a. Dux. b, Comes. c. 
Dux, d. Comes; mit ihren Gegenharmonien, e. Zwischenharmonie, f, Comes. 
g. Dux. h. Comes. i. Dux. Engführung, k. Zwischenharmonie mit Nachah- 
mungen. /. Dux. m. Comes. n. Dux. o. Comes. p. Zwischenharmonie, q. 
Letzte Engführung, r. Orgelpunkt, s. Erweiterte Cadenz. 

Die glückliche Wahl des Thema erleichtert wesentlich die Arbeit. Nach- 
stehende hat mein Meister approbirt und sanctionirt; 
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Ad notam: in den Singfugen bringt es eine grössere Mannigfaltigkeit 
hervor , wenn die Stimmen verschieden^ Worte haben ; erst am gänzlichen 
Schlüsse mögen sie zusammensprechen. Auch giebt man ihnen gerne, des 
nöthigen Athemholens wegen , mitunter eine Pause. Schreibt man aber für 
Saiteninstrumente, so wird diese Vorsicht überflüssig; jedoch ist es viel 
hübscher, wenn eine oder die andere Stimme Öfters schweigt, als dass 
alle beständig, wie in einer Synagoge, unter einander schnattern, und kei- 
ner weiss , wer Koch oder Kellner ist. Zu viel ist ungesund. 



Fünftes Gapitel. 



Von der Choral fnge. 



Diese unterscheidet sich von der gewöhnlichen, einfachen, nur da- 
durch, dass immer eine Stimme wechselweise die langsam ^^ in gewichtigen 
Noten einherschreitende Choralmelodie, den Canto fermo, ausfährt, wozu 
die andern drei (oder vier, wenn man ä cinque setzt) das Fugenthema aus- 
arbeiten. Diese Form hat ungemein viel Feierliches , Würdevolles ; recht 
erhabenes Pathos. Mann kann auch, indem der Choral den andern Stimmen 
zugetheilt wird , denselben nach dem Gefallen in jene befreundete Tonleiter 
versetzen , welche sich für die Localität am besten eignet. 
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Sechstes Capitel. 

Vom doppelten Contrapunkte In der OotaTO. 



Die Benennung: doppelter Conlrapunkt bezieht sich darauf, dass hier 
jede Stimme in zweifacher Gestalt erscheint, nämlich einmal als Ober- und 
alsdann als Unterstimme. 

Die drei Haupiarten desselben sind : in der Octave ; in der Decime und 
in der Duodecime , mit welchen auch jene , weniger gebräuchlichen , in der 
Terz, Quinte und Sexte ihrer intensiven Wesenheit nach übereinkommen. 

Schon beim Entwurf des Satzes müssen immer nach Beschaffenheit der 
Umstände einige Consonanzen und Dissonanzen vermieden werden , damit 
jede Stimme aus ihrem eigenthümlichen Orte in ein anderes Intervall sich 
versetzen lasse. 

Noch ist zu berücksichtigen , dass auch die Motive unter sich eine ver- 
schiedene Bewegung erhalten, um selbe leichter zu unterscheiden. Sol- 
ches wird erzweckt durch eine differirende Notengeltung; wenn man z.B. 
den einen Satz mit Noten von längerer, und den andern von geringerer 
Dauer bezeichnet, wodurch die charakteristische Verschiedenheit derselben 
deutlich heraustritt, und jede, auch bei der Verwechslung selbstständig 
vernehmbar wird. 

Nicht minder dürfen die einer jeden speziellen Gattung vorgeschriebe- 
nen Grenzen jemals überschritten werden. 

Bei dem doppelten Contrapunkte in der Octave, oder — wenn man 
den Satz noch um acht Tonstufen hoher legt — in der Quintdecime , muss 
durch die Verwechslung der Stimmen eine neue Harmonie entspringen. Kraft 
derselben erscheinen die Intervalle in folgender Proportion : 

i 2 3 4 5 6 7 8 
8 7 6 5 4 3 2 4 
Der Einklang wird somit zur Octave, die Secunde zur Septime, die Terz 
zur Sexte u. s. f. 

Diejenige Stimme, welche in die Hohe verlegt wird, heisst octava acuta; 
die um acht Töne herabgesetzte : octava gravis ; z. B. 
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Hieraus ergiebt sich : 

i) Dass beide Verkehrungen gleiche Inter^^alle hervorbringen. 

2) Dass, durch die Natur der Sache bedingt, die verminderte*! Inter- 
valle in übermässige , die kleinen in grosse , und eben so umgekehrt , sich 
verwandeln. 

3) Dass man sich schon bei der Invention vor dem Untersetzen oder 
Uebersteigen der Stimmen sorgPältig zu hüten habe , weil durch diese Pro- 
cedur nicht nur keine Veränderung des Hauptsatzes entstünde, sondern auch 
mittelst der zu weit hinausgerückten Entfernung der transponirten Intervalle 
gegen ein Fundamentalgesetz gesündigt würde , welches gebietet, dass der 
Contrapunkt den Umfang einer Octave nicht überschreiten sollte, obschon 
man , des schönen Gegensatzes wegen , zuweilen auch in höhere Tonlagen 
auszubeugen pflegt. 

4) Die Octave soll niemals sprungweise angebracht werden, weil in 
der Verkehrung ein leerklingender Einklang entsteht. 

5) Quartenfortschreitungen sind nie zulässig, da sich dieselben in 
Quinten verwandeln. Die übermässige, welche zur falschen Quinte wird, 
kann tolerirt werden. 

6) Mit der Quinte darf man weder anfangen noch schliessen, auch 
sprungweise sie nicht anbringen. Dagegen ist sie in regulärem Durchgang, 
besonders vor der Sexte jederzeit zu gebrauchen. 

7) Die None, in die Octave sich auflösend, muss vermieden werden, 
da sich in der Versetzung daraus eine Secunde und Prime gestaltet. Ein 
Terzsprung des Basses ist das beste Remedium ; z.B. 
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Hingegen kann die , aus der Secunde duröh die Umkehrung entstehende 
Septime ohne Bedenken gebraucht werden ; besonders wenn zur Auflösung, 
um die leere Octave zu vermeiden , ein anderes Intervall genommen wird ; 
z. B. 
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Invef6io. 

Der umfang einer Octave soll aus dem Grunde nicht überschritten wer- 
den, weil im doppelten Gontrapunkte durch die Verkehrung eine neue Har- 
monie entspringen soll; tritt man nun aus den bemessenen Grenzen, so 
kommt eben dieselbe Harmonie hervor, wenn gleich die zusammengesetzten 
Intervalle auf einfache reducirt werden , und sind solche nicht sowohl ihrer 
Natur, als einzig bloss dem Orte nach verschieden ; so verwandelt sich hier 
z. B. durch die Verkehrung die Decime einer zusammengesetzten Terz in 
eine einfache Terz; die None wird zur Secunde, u. s. f., kurz, unter den 
zusammengesetzten und einfachen Gonsonanzen ergiebt sich kein anderer 
Unterschied , als jener der Entfernung : 
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Octava gravis. 

Um indessen einen solchen fehlerhaften Contrapunkt zu einem regel-r 
mässigen zu machen, welches leichter, der hohen Lage wegen, durch 
Violinen, als mit Singstimmen zu bewerkstelligen ist, muss man eine der 
beiden Stimmen, mü weiche es am thanlichsten, entweder um zwei Octa- 
ven , also In die echte QuiDtdecime , versetzen , und die Lage der andern 
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unverändert tossen; oder, man transpontrt beide Stimmen um eine Octave, 
nSmlich: die eine um acht Tonstufen hoher, die zweite um eben soviel 
tiefer. 

8) Die reine Quinte soll weder im Sprunge, noch wenn beide Stimmen 
stufenweise fortgehen, auch nicht als Fuchsische Wechsel- oder verkehrte 
Wechselnote, vorbereitet durch einen Terzen-, Sexten- oder Octaven- 
accord , angebracht werden , da sie sich durch die Evolution in eine freie, 
unvorbereitet eintretende Quarte verwandelt. — Die Versetzung einer Unter- 
stimme um acht Tonstufen hinauf heisst : Inversio , vel Evolutio in octavam 
(icutatn; das ebenmässige Herabsetzen einer Oberstimme wird Inversio, vel 
Evolutio in octavam gravem genannt. 



Contrapunkt mit einem Ghoralgesange. 
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Wenn man eine dieser Stimmen um acht Tone höher setzt, so entsteht 
die Octava acuta , welche gleichfalls dieselben Intervalle auswerfen muss. 
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Um zwei Octavea hoher oder tiefer verlegt , erhält man auch der Lage 
nach die wahre Quintadeckna, 

Contrapunkt ohne Choralgesang. 
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Contrapunkt mit einem Choralgesange. 
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Obwohl man einen solchen Contrapunkt in der Octave durch Hinzu- 
fügung mehrerer Stimmen zu einem TS-icinium oder Qtmdricinivk'm machen 
kann , so lässt sich solches auch noch auf eine andere Weise erzwecken, 
wenn man folgende Massregeln beobachtet : 

K) Immer nur vem der Gegen- oder Seitenbewegung Gebrauch zu 
machen. 

2) In jeder Thesis, oder dem guten Takttheile, keine anderen Consonan- 
zen , als Terzen , Sexten und Octaven anzubringen. 

3) Niemals, weder inmoturecto, noch contrario , gleich hintereinan* 
der zwei Terzen oder Sexten zu setzen. 

Hat man sich vor diesem allen genau gehütet, so darf man nur zu einer 
von beiden, oder zu allen zwei Stimmen von der ersten bis zur letzten Note, 
eine Oberterz schreiben , und die Composition wird drei - und vierstimmig. 
Mittelst Ünterterzen erscheint sie in der verwandten twmor Tonart; z. B, 
A-molly statt C^dur; auch können die Terzen, damit die Stimmen weniger 
sich durchkrettzeB , In S«xlea umgestaltet werden. 
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In nachfolgender Fuge zeigt sich / wie durch Hülfe des doppelten Con- 
trapunkts in der Octave der Gegensatz eingeführt wird. 
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Bei dem NB. ist erstens hier zu bemerken, wie der Gegensatz nach 
einer Pause der halben Mensur im Einklang anfängt, und durch die Yerkeh- 
rung der Sätze in die Octave verwandelt wird (siehe Nr. 4. 2. 3. 4. und 6.) ; 
da das Gontrathema bald in den äussersten Stimmen, bald in der Mitte alle- 
zeit in der Octave seinem Hauptsatze antwortet, aus welcher Yeränderunf 
stets eine andere Harmonie entspringt. Dass der Einklang anstatt in die 
Octave in die Quintdecime verkehrt wurde, geschah aus dem Grunde, da-* 
mit die mittleren Stimmen mehr Platz haben, indem ohnehin die zusammen- 
gesetzten Intervalle dem Gebrauche nach den einfachen durchaus gleich 
sind. — Bei Nr. 6. spielen die Stimmen allein künstlich mit dem Gegensätze^ 
und bringen ihn in die Enge. — Auch hätte die Zusammenziehung der Stim- 
men mit beiden Sätzen, nachdem man den Werth der einen oder der andern 
Kote verändert, auch also geschehen, und hemadi mit der Schlussclausel 
auf diese Art geendigt werden' können : 
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Siebentes Capitel. 

Vom doppelten Contrapnnkte in der Deoime. 

Verbunden mit jenem der Octave , haben wir diese Gattung schon oben 
angewendet, als den Stimmen Terzen oder Decimen beigefügt wurden. 

Im wirklichen Contrapunkte der Decime verwandelt sich diese in den 
Einklang, die None in die Secunde u. s. w, ; wonach die Intervalle in fol- 
gender Proportion erscheinen : 

40. 9. 8. 7. 6. 5. 4. 3. 2. 4. 
i. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 40. 

+ + + 

Um nun die Möglichkeit dieser Verkehrung gemäss den harmonischen 
Gresetzen zu erzielen , müssen folgende Regeln befolgt werden : 

4 ) Dürfen niemals zwei Terzen , Sexten oder Decimen in gerader Be- 
wegung erscheinen, weil selbe', wie schon im Schema bemerkt, in Octar- 
ven, Quinten und Einklänge sich verwandeln. 

2) Die Secundligatur soll auf keinem Fall von einer Terz vorbereitet 
werden, da eine Octavenfortschreitung daraus entsteht, nämlich: 3. 8. 3. 
— * o . y . o . 

3) Die Quartligatur taugt für die Oberstimme nicht, indem unten eine 
falsche Resolution: 7. 8. daraus entsteht; unten, in die Quinte aufgelöst, 
ist sie gut, da sie oben 7. 6. auswirft. 

i) Die Quinte, in gerader Bewegung, erlaubt der freie Satz, weil sie 
verkehrt zur Sexte wird. 
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5) Sexten, die in reine Quinten sich umwandeln , sind in motu'recto 
verboten. 

6) Die Septime kann im ä due sowohl als Ligatur , so wie im regel- 
mässigen Durchgange gebraucht werden; im ä tre jedoch nur als Decima 
acuta. Auch die Fuchsische Wechselnote taugt zum ä due. 

7) Damit die echten Yerkehrungen entstehen, soll man den Umfang 
einer Decime nicht überschreiten. 

8) Wenn man auch im Haupttone schliessen will, so muss die Ober- 
stimme den Satz mit der Terz oder Quinte anfangen. 

9) Da bei Singstimmen die Inversion nur nach der Terz (als Stellver- 
treterin der Decime) geschieht, so versetzt man auch zugleich die Ober- 
stimme in die Octavam gravetn. 

Diese Gattung heisst: Contrapunctutn duplex in Decimä acuta, wenn 
eine oder zwei Stimmen einer mehrstimmigen Gomposition durchaus in 
Oberterzen oder Decimen einhergehen ; Contrapunctum duplex in Decimd 
gravi aber, indem dieselbe Procedur mit Ünterterzen oder Decimen vorge- 
nommen wird. — Zuweilen wirft auch dieser Contrapunkt im a quattro eine 
Oberterz oder Decime zugleich mit einer ünterterz oder Decime aus. 

Um einen Satz drei - oder vierstimmig zu machen , gelten die vorigen 
Yerhaltungsmassregeln : unabänderlich die Gegen- oder Seitenbewegung, 
und keine Dissonanzligatur , sondern nur 3. 6. 8. — Man schreibt bald 
zum Haupt- bald zum Contrathema die Terzen oder Decimen (vierstimmig 
zu allen beiden ) , und versetzt die andere Stimme in den doppelten Contra- 
punkt der Octave. 

Contrapunkt mit einem Choralgesange. 
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In ver 8io: 

Der Choral als Oberstimme. 

Der Contrapunkt in die Decima gravis: (wodurch die Tonart D mit B 
verwechselt wird). 
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Oder: Der Choral um eine Terz erhöht, der Contrapunkt um eine 
Octave tiefer ; 



Tertia, vel Dec, 
acuta des Alts. 



Octava gravis 
der Violine. 
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Dreistimmig; 
mit einer Decima gravis des Chorals, oder Contrapunktes. 
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Des guten Gesanges wegen, auch bezüglich der aus der Inversion ent- 
stehenden neuen Tonarten^ muss auch mitunter hier und da ein Intervall er- 
höhet oder erniedriget werden. 

Contrapunkt ohne Choral. 
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Decima, vel Tertia acuta. 
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In der wirklichen Ausarbeitung braucht die Yerkehrung nicht gleich 
Anfangs eingeführt , und bis zu Ende beibehalten zu werden ; sondern der 
Componist kann auch zwei zur Inversion geschickte Sätze wählen, und 
selbe nach Gutbefihden am bequemsten Orte zusammen verbinden. 

Wenn man im Haupttone beginnt, so kommt man bei der Versetzung 
in die Decima gravis um eine Terz tiefer , d. i. in die Obersexte , weiches 
auch erlaubt ist, wenn sie zu einer verwandten Tonart gemacht vsnrd. 

Contrapunkt mit Nachahmungen. 




E^ 



"^ 



-iS^ 



^Ö 



2z: 



^' 



iz 



iO 



2: 



e 



^ 



-^-2, 



^S 



is: 



t. 



^r-f-H^r-F-g 



I 



m 



.OL 



^ 






i? wr 



II 



^ 



^ 



& 



Tertia acuta des Alts. 



m 



i»- 



-Ä>- 



X 



Ä-2- 



f l-' J i! » •' i f— S ^^ 



r=TT" f :ga 



g 



Oc<at;a gravis des Soprans. 

Beethovea, Sladiea. 
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Dedma gravis. 
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Tertia acuta des Alts. 
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Wenn der Contrapunkt abwechselnd in allen drei oder vier Stimmen 
angebracht* werden soll, so kann eine oder die andere derselben entweder 
altemirend ruhen, oder den leeren Raum melodisch ausfüllen, oder mit dem 
Satze in der Gegenbewegung fortschreiten, oder auf andere erlaubte Art 
eintreten; z. B. 
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Nun wird gezeigt, wie dieser Gontraptinkt in der Composition zu ge«- 
brauchen sei. 
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Obschon es scheint , dass dieser Gregensatz , weil er in die Octave ver- 
kehrt werden kann , auch zum Contrapunkte in der Octave gehöre , so erin- 
nere man sich des bereits Gesagten , wie nämlich derselbe mit jenem der 
Decime innig verbunden werden könne. Im nächsten Beispiele erscheint 
dieses Contrathema zuerst in die Decima acuta versetzt, und alsdann der 
vorige Bass um eine Octave höher im Alt, mit einer neuen Unterstimme in 
Dedma gravi. 
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des vorigen Basses. 
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Diese Fuge ist kurz , und blos des Contrapunktes der Decime wegen, 
nicht um ein Exempel eines kunstreichen Tongewebes aufzustellen , verfer- 
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tigt worden. Wiewohl die Beispiele Nr. 4. 2. 3. mit der Natur des Contra- 
Punktes in der Decime nicht übereinzustimmen scheinen , weü die Gegen- 
sätze , anstatt in Decimen, nur in Terzen und Sexten einhergehen , so grün-> 
den sich selbe demungeachtet auf die Regeln dieser Gattung. Auf folgende 
* Weise gesetzt, zeigt sich , wie sie genau damit zusammentreffen würden: 
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Da aber der Tenor bei Nr. 4., und der Alt bei Nr. St., seinem Umfange 
gemäss, nicht zureichen würde, wenn man wahre Decimen gebrauchen 
wollte, «o mussten nothgedrungea Terzen genommen werden. 

Bei Nr. 3., woselbst Sexten sich vorfinden, ist dieses hinsichtlich der 
genauen Verbindung der Stimmen geschehen , und sollte eigentlich , so wie 
auch gleichfalb bei Nr. 6., in nachfolgender i^oportion erscheinen: 
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Obschon der Satz bedingt mit einer Pause wieder anfangen muss, so 
kann man die Sätze doch ordentlich, oder verkehrt einführen, wie beis Nr* 
4. und 5. zu sehen, woselbst ein verkehrter Gegensatz angebracht wurde, 
welches nicht nur erlaufet, sondern auch der Oomposition eine schöne Ab- 
wechselung, und grössere Mannigfaltigkeit verleiht. 
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Achtes Capitel. 
Vom doppelten ContrApiinl^te li^ der l>«odec|lme. 

Die Verkehrungen müssen sich hier folgendermassen gestalten : 

4, 3. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 40. U. 43. 
42. 44. 40. 9. H. 7. 6. 5. 4. 3. 3. 4. 

oder, wenn man wegen des ümfanges der Stimmen statt den Duodecimeo 
nur Quinten gebraucht : 

4. 2. 3. 4. ö. 6. 7. 8. 9. 40. 44. 4«. 

5. 4. 3. St. 4. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 

Die hierher gehörigen Regehi iautea : 

4 ) Wenn man, aus triftigen Gründen, der echten Duodecime die Quinte 
substituirt, so muss die andere Stimme um eine Octave dislocirt werden, 
weil letztere ganz verschiedene Intervalle auswirft, wie durch die Vergleich- 
Bng obiger Zahlenreihen genügend sich zeigt. 

2) Alle Sexten, da sie zu Septimen werden , soll man nur stufenweise 
anbringen ^ auch nie im Aufstreiche ausbalten. In 4er Unterstimme können 
sie gebuaden erscheinen. 

3) J)ie Septligatur darf nicht mit der Sexte , wohl aber mit einer an- 
dern Consonanz vorbereitet werden. Uebrigens können zum zweistimmigen 
Satze sowohl a& Bindungen als die gerade Bewegung gebraucht werden. 
Die Undecime und Quarte , die Secunde und None zeigen sich hier oft voll- 
kommen gleich. Zur Cadenz schickt sich am besten die Secundligatur. 

4) Um in der Haupttonart »i bleiben , muss die Oberstimme des ä due 
mit der Quinte oder Duodecime anfangen und endigen , besonders bei der 
Inversion in die Dttodetcima gravis. Zur Versetzung hinauf kann -Sm erste 
und letzte Note auch ein Einklang, oder die Octave sein. 

5) Will man den Satz dreistimmig machen, so muss bei der Versetzung 
in die Oberduodacime unter die erste Note, welche die Dominante der Ober- 
stimme sein wird, die dritte freie Stimme die Tonica erhalten, weil der 
Contrapunkt gerne eine Pause hat. Auch soll die ieixto Note 4er «Oberstim- 
me , welche gleichfalls mit der Dominante schliesst , durch einige Takte ver- 
längert werden , damit idte andern zwei Stimnien eine freie Cadenz auf 4er 
Tonika machen können. 

6) Soll ein ä due vierstimmig werden, und durchaus in Duodecimen 
einhergehen, so darf man im zweistimmigen Entwürfe wechselweise nur 
Terzen , Quinten und Octaven , stets die Gegenbewegung , und >keihe Disso- 
nanzbindung anbringen. 
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7) Wenn statt der Ober- oder Unterduodecime die natürliche Quinte 
remplacirt wird , darf man auch die reine Octave auf gute Takttheile nicht 
frei anschlagen, weil in den Versetzungen eine unvorbereitet eintretende 
Quarte entstünde. Dieser Fehler lässt sich auf zweierlei Art verbessern. 
Entweder bedient man sich des doppelten Contrapunktes der Octave bei der 
hinabzusetzenden Oberstimme; oder man nimmt gleich einen echten Con- 
trapunkt der Duodecime. — Zu zweistimmigen Sätzen ist indessen, wie be- 
reits gesagt, sowohl die Quart-, als auch die Secund- und Nonligatur an- 
wendbar. 

Practische Anwendung der festgestellten Regeln. 
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Evolutio in Duodecitnam gravem. 
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Gontrapunkt mit einem Choralgesange. 
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ä quattro: mit Decimen oder Terzen zu beiden Stimmen. 
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Inversio: Duodedma gravis bei bleibender Stimme. 
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Zehntes Gapitel. 

Von der Umkehrnns. 

Bine Composition , worin keine dlssonirenden Bindungen vorkommen, 
lässt auf doppelte Weise sich umwenden; einmal durch das Gegentheil 
schlechtweg ; oder durch das verkehrte Gegentheil. Im ersteren Falle wer- 
den alle steigenden Noten zu fallenden gemacht, ohne Rücksicht auf grosse 
und kleine Halbtöne. Solches Verfahren, und eben gleichfalls das Wider- 
spiel davon heisst üontrariwm Simplex; z. B. 

Sutjectum rectum. Contrarium simplex. 



$ 



-d?- 



^ 



-^- 



i i 



■^- 



^ 



•^- 



S78 



Dritter Abschnitt. 



Das verkehrte Gegentheil (contrarium reversum) aber ist, wenn rfie Stu- 
fenfolge genau beachtet, und demnach alle Jüi- in Fa -Töne, und gegensei- 
tig gleichfalls verwandelt werden ; z. B. 
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Bei einer Parallele jener Noten , die zur Linken aufsteigen , mit denen, 
so rechts abfallen , ergibt sich , dass Dissonanzen bei der Umkehrung auf- 
hören , solche zu sein ; dass E zum Beispiel in C^ F in B-mi, G in ^4 u. s. w. 
verwandelt wird. 

Die erste Gattung nennt man die platte Umkehrung , und selbe findet 
bei fünf Intervallen , in der Octave , Quinte, Quarte, Secunde und dem Ein- 
klänge statt; z. B. 



Thema, 



Contr. Simplex in Sva. 



in Uta. 




i 



■^- 



\gr 



pTr^'^^ 



1^-1 fg 



<9- 



in Ua. 



in %da. 



all unis. 



P 



t 



$ 



1 



fe 



m 



"JEL 



-^- 



i 



-^ 



3Z 



^ 



-es»- 



Die zweite, die genaue, inversio stricta, ist nur alsdann möglich, wenn 
man den Satz bei seiner ersten Note um eine grosse Sept, Sext oder Terz 
höher anfangt, und weiter alle halben und ganzen Töne, alle rückenden 
und springenden Noten , streng im Widerspiele , weder höher noch tiefer, 
anbringt; z. B. 
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Noch kann man durch künstliche Versetzungen zwei Nebenarten bil- 
den, nämlich: Erstens die krebsgSngige Umkehrung (inversio cancricans), 
indem man alle Noten rückwärts , von der letzten bis zur ersten , genau ab- 
schreibt, zuweilen höher oder tiefer, je nachdem es die Modulation in ver- 
wandte Tonarten erheischt; z. B. 
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Zweitens: die widrige krebsgängige Umkehrong flfw^sio cancricans 
contraria), wenn man die vorige nochmals, jedoch von vorne herein bis 
an's Ende verkehrt; z. B. 
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widrig, krebsgttnglg. 

( Sollte man wohl glauben , dass der gesunde Menschenverstand an sol- 
chen kindischen Spielereien jemals Behagen finden konnte? — ) 

Die beiden letzten Gattungen , worin man von dem Werthe der Inter- 
valle keine Notiz nimmt , sind nicht anwendbar , wenn der Hauptsatz eine 
Bindung enthält; die erstem zwei können, insofern man sich nur vor Disso- 
nanzligaturen hütet , allenthalben gebraucht werden ; auch mögen sie jeden- 
falls nicht ohne Nutzen sein, da man mittels derselben auf die natürlich 
ungezwungenste Weise immer in andere Tonleitern ausweicht , wie die fast 
immer veränderte Schlussnote beweist. 

Dreistimmiges Fugato in der platten Umkehrung. 
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Elftes Capitel. 

Von den Doppel fuflpen. 



Diese Coixipositionsart, sonderHch nur mit zwei Hauptsätzen (Subjecti$)y 
ist einzig auf den Contrapunkt der Octave gegründet, von welchem sie sich 
auch beinahe gar nicht unterscheidet, die beiden^ Themata mögen nun ent- 
weder gleich anfangs zusammen, oder erst später, nach Vollendung der 
Reperousion vereinzelt eintreten. Zu diesen zwei Motiven wählt man am 
zweckmässigsten auch ein Paar verschiedenartig^ Gegensätze, und lässt 
solche ebenfalls allmälig mit ihren Hauptsubjecten sich verbinden. Immerdar 
müssen die Vorschriften zur einfachen Fuge nebst jenen des doppelten Gon- 
trapunktes in der Octave befolgt werden, auf dass eine nothwendige Verkeh- 
rung der Stimmen hervorgehe. 

Um eine Doppelfuge mit drei oder vier Subjecten zu verfertigen , ist der 
drei- oder vierfache Contrapunkt der Octave nicht minder unerlässlich, und 
nachstehende Regeln suid zu berücksichtigen : 

Erstens: Nimmt man gewönlich eine oder zwei Stimmen mehr, als 
Hauptsätze in der Composition selbst enthalten sind, um der einen oder 
andern Stimme bisweilen Ruhe zu gönnen. 

Zweitens: Sollen die Sobjecte unter sich eine ungleiche Bewegung, 
und Noten von VM*schiedeuer Geltung erhalten , auch nie zugleich anfangen, 
wohl aber endigen. 

Drittens: Dürfen aus der Verkehrung nur perfecte und imperfecta, 
doch keine dissonirenden Accorde entstehen ; z. B. 
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Viertens: Die Nonligatur bleibt verboten, weil sich selbe einmal in 
J I , das andere jedoch in J i verwandelt ; z. B. 

schlecht. schlecht. 
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Fünftens: Zwei reine Quarten dürfen nicht hinter einander folgen ; 



z. B. 
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Alles schlecht , wie der Augenschein zeigt. — Jedoch findet eine Aus- 
nahme statt, wenn die zweite Quarte übermässig, nämlich ein Triionus ist; 
z. B. 
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(Nichts dagegen einzuwenden, von wegen der falschen Quinte -{-). 



Sechstens: Die frei anschlagende Quinte muss vermieden werden, 
weil in der einen Verkehrung ein unvorbereiteter Quartsextaccord sich er- 
gibt; z. B. 

schlecht. 
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Die andere Yerkehrung 
jedoch ist gut ; z. B. 
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Man muss demnach entweder die erstere gar auslassen , oder schon im 
Hauptsatze keine Quinte , sondern nur den vollkommenen Accord mit } oder 
I anbringen ; z. B. 
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Oder besser gleich anfangs: 
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Siebentens: Die frei erscheinende Sexte mit der verminderten Terz, 
in motu recto ; ist auf allen guten Takttheilen untersagt , und statt letzterer 
die Octave oder der Einklang zu substituiren. Selbst in der widrigen Bewe- 
gung bringt der Terzsexten-Accord eine dissonirende Quartsexte durch die 
Yerkehrung hervor ; der motus ohliquus ist und bleibt somit jederzeit am 

infallibelsten. 
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Schlecht. 

Das fehlende Intervall erhält in mehrstimmigen Sätzen alsdann die freie, 
nicht contrapunktisch zu verkehrende Stimme. 

Wenn man sich nun genau und pünktlich nach diesen Vorschriften 
richtet, so lässt sich, ohne den Contrapunkt der Decime und Duodecime zu 
benutzen, eine Doppelfuge mit drei Subjecten auf sechserlei, eine mit vier 
Thematen gar auf vierundzwanzigerlei Weise versetzen. Um indessen sei- 
ner Sache gewiss zu sein, und nicht, wie man zu sagen pflegt, mit der 
Stange im Nebel herum zu fahren, oder die Rechnung ohne den Wirth zu 
machen , wird es räthlich sein , vorerst die Sätze streng zu untersuchen und 
zu prüfen , ob durch die Versetzungen keine verbotenen Accorde entstehen. 
Zu diesem EntzwedLe probire man drei Haupt- und von diesen wieder drei 
Nebenversetzungen , gemäss welchen die Stimmen also geordnet erscheinen : 
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Erste Hauptverse tzung: 
Oberstimme ; 
Mittelstimme ; 
Unterstimme. 

Zweite Haüptvers etzung: 
Unterstimme ; 
Oberstimme ; 
Mittelstimme; 

Dritte Hauptversetzung: 
Mittelstimme ; 
Unterstimme ; 
Oberstimme. 



Deren Nebenversetzung: 
Mittelstimme ; 
Oberstimme ; 
Unterstimme. 

Deren Nebenversetzung: 
Oberstimme ; 
Unterstimme ; 
Mittelstimme. 

Deren Nebenversetzung: 
Ünterstimme ; 
Mittelstimme ; 
Oberstimme. 



Man sieht, dass bei jeder Nebenversetzung die Grundstimme der Haupt- 
versetzung beibehalten wird, demnach auch dieselben Intervalle ausfallen 
müssen. 

Nr. i. Beispiel einer Doppelfuge mit 3 Subjecten. 
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Zwölftes Capitel. 

Vom Caadn. 

In demselben ) wenn er im Einklänge , nämlich für gleiche Stimmen, 
oder in der Octave gesetzt ist, muss von der ersten bis zur .letaten Note die 
allerstrengste Nachahmung vorhanden sein. Er lässt sich aber auch in dea 
übrigen Intervallen, in der Secunde, Terz, Quarte, Quinte, Sexte, Sep- 
time wnd None verfertigen, wobei jedoch nothweise mitunter Ausnahmen 
und Varianten Statt finden müssen. Hier ist der wahre Tummelplatz für 
Künstelei und mathematisch ausgeklügelte Spitzfindigkeiten. Die Arten des- 
selben sind folgende : 

4 . Der endliche Canon , wenn die Bielodie mit einer vollkomix^nen Ca- 
denz schliesst. 

2. Der unendliche, welcher immer wieder von vorne anhebt, und 
wobei willkührlich bei einem halben oder ganzen Einschnitt aufgehört wird. 

3. Der vergrösserte ; 

4. Der verkleinerte ; 

5. Der verschlossene ; we»n der Eintritt der Stimmen blos durch Zei- 
chen angedeutet ist , und der ganze Satz ohne Pausen einzeilig fortgeschrie- 
ben wird. 

6. Der offene ; worin jede Stimme über der andern sammt allen bis zu 
ihrem Eintritte erforderlichen Pausen, also partiturmässig , steht. 

7. Der rückgän^e oder krebsförmige. 

8. Der doppelte ^ mit vier — der dreidoppelte — mit sechs, und der 
vierdoppelte , mit acht Stimmen. 

9. Der Climax; PolymorphuSj Kreis- oder Girkelcanon, dessen Orga- 
nisation schon sein Nane bezeichnet. 

4 0. Die Zahlen -> und Räthselcanons , welche, wie alles, was ins Gha- 
radenfach schlagt, leichter zu erfinden als aufzulösen sind, und selten nur 
die daran gewandte Zeit und Mühe lohnen. (Vor Zeiten suchte man ein Yer- 
drenst darin, mit derlei Calculationen sich den Kopf zu zeii)rechen. Die 
Welt ist doch klüger geworden ! ) 

Der Canon im Einklänge, für gleiche Stimmen, ist eigentUch nichts 
anders , als ein vollständiges a due, a tre, a quatro u, s. w., worin die Stim- 
men eine nach der andern eintreten, wenn die vorhergehende ihre Clausel 
beendigt hat. Zur nächsten wählt man gewöhnlich diejenige, welche die 
Basscadenz macht, und überhaupt schon zwet-^ oder dreistimmig das voll- 
kommenste Ganze bildet. Z. B. 
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Nr. 4. Entwurf eines endlichen Canons für drei Discant 

stimmen im Einklänge. 
Allegretto. 
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Verschlossen wird er also , und die dritte nach der ersten Stimme ge- 
schrieben. 
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(Hier flingt die zweite Stimme vom Antange an.) 
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Stimme vom Anfange.) 
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In solchem Stimmenwechsel kann das Ganze so oft wiederholt werden, 
als es den Sängern beliebt, mid die Zuhörer nidit langweilt. Da Jeder das 
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Ganze durchsingen muss, so ist die allzuhohe oder allzutiefe Lage wohl zu 
berücksichtigen. Ofi'en würde diese Gomposition also sich gestalten, und in 
der Ausführung klingen : 
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(Der dritte Satz des Entwurfs» weil 
die Basscadenz darin enthalten.) 
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Vom Zeichen, wo die StimmeD bereits vereinigt sind, altemiren selbe 
fortwährend. 

Nr. 2. Canon für drei Männerstimmen. 
Andante. 
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NB. Es ist besser und schöner , wenn die Stimmen nicht alle zugleich 
beginnen. 

Verschlossen. 
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Wo es auch sei, das ist dem 
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ruht sich's wohl, ruht sich's wohl, ruht sich's wohl ! 



Dieselbe Yerfahrungsart findet auch vier- und noch mehrstimmig Statt; 



z. B. 



Nr. 3. Canone a quattro voci. 
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Die Canons in den übrigen Intervallen sind schon schwerer zu erfinden. 
Bei diesen pflegt man entweder die Schlüssel der Stimmen, in ihrer stufen- 
weisen Folgereihe vor dem Taktzeichen zu setzen , oder die Ordnung der- 
selben durch Zahlen , welche sich auf die Entfernung der Intervalle bezie- 
hen, über oder unter derjenigen Note, wo der Eintritt geschehen soll, an- 
zudeuten. Man sehe z. B. folgenden , in der Unterquinte und Unteroctave 
entworfenen vierstimmigen Canon. 
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Dieser würde , auf die erste Art , verschlossen also gesetzt : 
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wodurch der Sachverständige belehrt wird, dass der Sopran anfängt; beim 
2. Takte der Alt als ünterquinte folgt; beim 4. der Tenor in der Unteroctave 
des Soprans, und beim 5. endlich zuletzt der Bass, als Unterquinte der vor- 
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hergehenden Stimme , oder Unteroctave des Alts hinzutritt. — Gemäss der 
zweiten Art wäre dieselbe Composition folgendermaassen darzustellen: 




Die untenstehenden Zahlen bezeichnen : 5 den EintrUt des Alts in der 
Ünterquinte ; 8 jenen des Tenors in der Unteroctave und \ % die Bassstimme 
in der Duodedma gravi. 
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Nr. 5. Aehnliches Beispiel. 
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Fugenlehre. 
Nr. 6. . Canon chromatique. 
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Noch viel mystischer erscheint der Räthsel-Canon. Da finden sich mei- 
stens weder Zeichen, noch Zahlen, noch Buchstaben ; oft sogar kein Schlüs- 
sel. Da heisst es denn alles fein errathen , und so lange probiren und spin- 
tisiren, bis man mit Oedips Scharfsinn aufs Wahre kommt, und die wahren 
Antworten in harmonischer Reinheit ausfallen. Man muss den Gedanken in 
alle Ober - und ünterintervalle versetzen ; nach der Umkehrung und Gegen- 
bewegung ; durch Einmischung von Suspiren und Pausen ; krebsgängig, und 
rückgängig verkehrt; vergrössert oder verkleinert; selbst die veralteten 
Schlüssel , den Mezzo-Sopran , und Bariton , oder hohen Bass , nicht unbe- 
achtet lassen, um den gordischen Knoten zu lösen, wobei man sich's leider 
nicht so bequem machen kann , wie der Sohn des macedonischen Philipp. — 
Und was hat man endlich davon? Multum clamoris, partim lanae. Werde 
mich auch vielleicht einmal darin versuchen, wenn ich gerade eben nichts 
Vernünftigeres zu thun weiss. Jetzt bin ich, Gott sei Dank! noch nicht in 
diesem Falle , und vermeine , es dürfte wohl noch hübsch lange damit Zeit 
haben. 



Fragmente. 
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Umfang der Stimmen. 
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Hoher 
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Die ersten drei tiefen Töne sind im TutH wenig hörbar. 



im Tutti nur bis G. 



Tenor: J3z=z: 



JTi~rn ^ 



ffffT f 'f'^ 



I 



Die drei letzten smd Falsetttöne. 
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Auf tiefen und hohen Tonen sind nicht gut Worte auszusprechen. Die 



Fragmente. 
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MHtellage ist die deutlichste und vernehmbarste , weil die Stimme darin in 
ihrer vollen Kraft wirken kann. 

Der Sopran hat gewöhnlich in einem Bereich von zwei Octaven drei 
Register. Das erste enhält vier Brusttöne : 

Von C bis F, 
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Im zweiten , von neun Tönen 

■£=nrr ändert sich die Stimme. 

— Der Anstoss der G-Octave 
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geschieht nach dem oberen Theile des Kehlkopfes. 
Das dritte Register über dem 
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umfasst Kopf töne ; alsdann begibt sich die Stimme in die Stirn - und Nasen- 
höhlen. Hier hat sie, so zu sagen, fast gar keine Grenzen. Sängerinnen 
sollen die Octave des hohen C erreichen können. Man nennt solches: 
Üeber-Discant. 

Die Bruststimme des Tenors reicht von C bis G. 
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die höhern sind Kopf- und Falsetttöne. 

Des Sängers Kunst und gute Schule bewährt sich in der geschickten, 
bis zum ünbemerkbaren in einander fliessenden Verbindung beider Register. 

Vom Recitativ. 

Das Recitativ muss so declamirt werden , als ob es gesprochen würde. 
£s ist eine taktlose Rede ; welche bald schneller, bald langsamer wird, je 
nachdem der leidenschaftliche Ausdruck der Worte dazu auffordert. — 
Das Comma, Colon, Semicolon, Punktum, das Frage-, Ausrufungs- und 
Verwunderungszeichen verlangt jedes für sich, einen besondem Ein- 
schnitt; z. B. : 

Comma : 
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Wenn jedoch der Sinn der Worte eilt, erfaSlt das Gomma keine Pause. 



Colon : 



I k^^ p - c ^^j-U r f fl j' J' < -II 



ag 



?C 



m 



-€9- 



\ 



Denselben Ausdruck begehrt das Punktum, wenn der Periodus zwar 
geendigt, doch aber über denselben Gegenstand fortgesprochen wird. Folgt 
eine neue , ganz andere Rede , so gebraucht man die Schlussformel-Glausel. 




Völliges Ende zu 
Fux Zeiten. 
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Das Fragezeichen wird nach der verschiedenen Beschaffenheit einer 
Rede auch verschieden ausgedrückt : 
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Ausrufungs * und Verwunderungszeichen : 




Keine Dissonanz soll eher resolviren , als bis der Sinn der Worte völlig 
geendigt ist. — Wo man sich verweilet : lange Noten ; wo man wegeilet : 
kurze Noten. 



I 



it-^r-^=^g^ -^ .g g g ^ ^ (! g 




Er kehrt sein Antlitz hin, zu dem an seiner Sei-te gekreuzigten Ver-> 



fcrz ^ ^^'Tis-c I r II 



bre-cher, ihm zu pro-phe - zeih'n. 



Fragmente. 
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Anstatt: ^— ^^^^zzig ^jF schreibe so: Ql "^ -^-^ = 5 



Ge-rechner. 



6e-rech-net. 



I 



l^ jLgjjL^ ^^|fegEgE;fe^^;Ej^E^fej^ 



Dis-pera-ta Porzia al ve - der spirar lo spo-so a pcis-so len-to lo 



S3 



4 
% 



t. 



H 



i-l 



t 



S 



Ä 



■^ 



^^M^=g=g^^^^E^ 





«6^tu^ /In aii' a - re-na no» «o-ista dt to-^'-mar vuol con sospi-rian" 

.L ^t tri _ br 



5 



? 



^ 



^'r (! '{•-rt ^^ ^^i=i^,-jr^a=^ 



m 



CO - ra in-ghiotUr di do • 

* 



lor car -bo -tU arden - ti in - terrom- 

b« bi 



& 



£ 



£ 



Ö^^ 



^^^ 



•t~C~rC~r^ 




t 



pen-do sue lab-bra con 



4 
t 



^m 



i 



tut ac-cen- ti. 

7 b. 



£pLj i~~:i 



b 



3Ö: 



Folgende sind schlechte recitativische Phrasen : 



1 r. r- f! n i "^^ I I in ^ n r i ! "Mw^^^i^ 



M±S.il^-^ j;j^=6^:p4j=j|: 
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Fragmente. 



Kurze heftige Redesätze. 



i 



tr TTl~n E SEB5 



te 



-p - ^p C C i-j 



De-f/ 



tu m6 dt - fm-di? sog-no? son de-sto? 



Harmonien zu traurigen , klagenden Affecten : 

b ^A b IL* i5 b« b« 



1^ 



^ 



t^ 



ts« 



91=2. 



-Ä>- 



s: 



:sz: 



^s»- 



^^n ifegi: it)z2z : Ig: J 






« i^ „> 



a 



-«- 



221 



122: 



-«>- 



P 



Gleichfalls die entgegengesetzten sinkenden Transpositionen: 






22: 



b» 



3z: 



-«>- 



|a. I fc[«^ I zfe- T-kg; 



bf 



22=: 



-<»- 



Das Steigen und Fallen der Stimme muss nach der zu- oder abneh- 
menden Empfindung sich richten ; z. B. : 



Apollo, 

Amante di 

Dafne, 






fe^ 



t^^ 



Mä, de-lof 



4 



che veg - go 




* 




^ Eg zEE^ ^ ^^ 



S 



r p rfe- S^^ 



frondO'Se di - vengon le tue mani; 

br b 



c{a/-[0 membra 



t 



S 



^^ 



I 



•h 



^^a^a^^i^ fa^IpLirrtH^^r] 



ULfa = 



tn ar-bo-re ctm-giata tu mie voglie de- 






lEE 



Fragmente. 
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m 



< 



^^^^S^^ 



lu - dl , 



CP 



P 



^3z 




di - spie -ta-ta! 



^ 



Ausdruck des Erstaunens und der Freude : 



i 



^^^gj^^^^^^^^^^ 



^ 



Caro ünulfo, guida mi a lei, e saprä, che son vi~vo, sein Milan ve-de- 



I 



ti*---!? 



E^^^ö 



tr 



^ 



ram-wi gwai con -ten-tol 



^ 



Von ergreifender Wirkung ist es , wenn der Gesang zugleich mit der 
Harmonie steigt oder f^llt ; z.B. 



5dlp 



Ach, mein Im - ma - nu-el ! da liegt er , tief gebückt im Staube, 



ii^S 



ä 



■iss: 



B 



cn i-^ 



■-vt 



w — ^w 



^ 



:&? 



U— U-1 



:^ 



^ 



ringt dem Tod eiit ~ gegen , blickt gen Himmel , jam - mert laut ! 

6 1^6 ^« 6 



I 



m 



g»: 



t 



^^^^ 




JE 




-Af 



'^SE$E^^ 



zfz 



Voi,cKeinspiraie i ca-stiaffet-U al-le noslr' atme, voi, che alpu-di-co Ime- 



tat. 



^9»- 
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Fragmeate. 



^gca-j ^i ^a^Sg- l t '■ f p f^f-^ 






di'fen-de^te to, o ntt-mi/ 



g 



t 



a 



:??:: 



Durch Wiederholung der Worte verstärkt mau den Ausdruck; z. B. 




g=s^ 



Den Klauen des Un - ge-heuers ent - riss , voll wahrer Zttrt - lich> 



j rnr^ fe ^ 



Ä 



I 



I 



tif TjtJ^ g^.j ^ &q=itJ ? J^inR ^i R 



keil, 



die Göt'ter wis-sen es , voll wahrer Zfirllich - keit I 



* « 

9 S 



g^^^ ^ 



^ 



P^ 



Ich halte es für besser , diese Rede also zu declamiren : 



^j^ ayr^ ,1 rrf^pTTP r HTTp:^ 




voll wahrer Zärtlichkeit , die Götter wissen es , voll wahrer Zärtlichkeit ! 



J' y 1 .1— i- < i f |it Hj'^ 



^ 



Contrastirende Affecte: 



g ^^jv^^j^^^fe^^^ 



m 



Sposo, ßglio, me-tä de miei sos-pi-ril (xrimo-al-do cru-delt 

^s • ^ 



s 



fe 



1 



?<5>- 



* 




Fragmente. 
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^ 



il sa - cri - fl ' gio — o pa~dre — la leg - ge — la c<m- 

M _ _ ^J , 



z: 



^ 



j^ 



% 





b< 



£E 



^^ 



V=g=z 



..JUV-y 



tc 



^ 



50f-te — (o lag^ei) o spo-sal o sa-cri-fi-zio/ oh sor-tel 



k 



tb 



JS 



e 



zz: 



1 



Förmlich geschlossen wird mit der Basscadenz : 




^^a^ 



VUlLLl 



i 



<=^ ^^ 1T771 



Schlussfall einer Periode , und zugleich die Erwartung einer folgenden : 




Sä 



-^- 



Lass den Bruder dich um - ar-menl 

6 



e 






Auch durch alle Halbcadenzen ; z. B. 



4 
1 



g 



-Ä- 



S 



?2=:=? 



* 



IS- 



? 



fS^^ 



:S 



i 



^ 



«i 



^E^^g^ 



Ö 



Du kennst ihn nicht? 



wohlan ! 




dein^ Wille soll geschehn I 



^ 



Beethoven, Studien. 



tK 



9S1I 



Fragmente. 




i 



Er - heitert steht er auf von der er-staunten Er - de , ge- 

-.«» 



^^ 



2z: 



=221 



% 



fe 



St^ T g i i Tt^^^=^l^=nT^g^^ ^ 



stärkt durch ei- net En-gels Hand. Und seht I die Jün-ger hat ein 



s 



W 



P 




Schlummer ü- hermannt, hier Ue-gen sie ge 



stützt mit tran-ri^er Ge- 

1 




be - trach-tend steht da — 



«i 



i 



-^' 



=t:^ 



Halbcadenzen zu steigenden Empfindungen : 



i 



j4^ 






-s^ 



s 
s 



i 



feör 






p 



I 



if i 



?=?5= 



» u*. «^ .• 



?^ 



' 11 I I 



Zu sinkenden Leidenschaften. 



# «. if « 



^m i riiT- ii rii^4f iB 






b < 



t 



i^g 



t 



^m 



?^ 



« 



-Hnr-rf^-n 



Männliche Schlussfälie. 

wird also .-l ^* . g— p — ß-^ 



vorgetragen : 



i^^E^ 



Cadenzen zu weiblichen Ausgängen. 



[i [i y* y * l i [i -H sungen werden : Jjr^tczb 



f^ g ' , 



ti — ^ 



^ 



FragmeDte. 



5tt3 



in Dur* 



Phrasen zu Fragen: 

in Moll 




I 



m 



oder oder >\>ßi. n 



-^ 



Ist das mein Jesus? 



ist das mein Jesus? 





Ie 



-^ 



ist das mein Jesus? 

nS # 



i 




oder 



E^^is^^^e^ 



ö^-öi 



Bin ich sein Freund? bin ich sein Freund? Bin ich ver-las-sen? 



^ 



■I 



-<^- 



g 



ffH 



Ä>- 



:?2: 



r 1 



fe= 



oder ; 

^ 't- r-T rr-l^^' k 



P 



P=P 



Wer ist die peinlich lang - sam Ster-ben-de? Wer ist die 

b b« b 



2a: 



T±. 



rsn 



^ 




^^E^PPP^B 



pein-lich lang -sam Ster-benrde? 

b b« 



^ 



Das im Sinn der Rede wichtigste Wort muss immer betönt werden. 
Der Accent kann somit bald auf ein Haupt-, Bei- , Zeit- , Neben - oder Für- 
wort fallen. — Fragen, welche zugleich Ausrufungen sind, werden am be- 
sten durch einen Sprung auf das Hauptwort ausgedrückt. 

2<* 
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Fragmenie. 



Verschiedene Arten von Ausrufungen: 




t t ± ^ 




Sposüj ßglio, ger-ma-na, a-mi-co, oh Diot tanti be-ni in un-dil 

6 by b ■ 



m 



^^ 



zs: 




^^^^^^^^^^^^M 



^ 



Sein Pe-trug folgt, der Ein-zi-ge votial-leri; er folgt, zur 



5E 



^ 



V 



fflä^^fc^ 



M^^ 



1 



HUI - fe schwach, von fern. 



?E 



i 



£ 



|g^ ^ 4=lMi» ^g -Si^4^;^,^ ^^ 



Ei 



Sogno? non dMta — oft Deit quäl freddo ge-lo ri-cerean-do mi 

• L Izffl fe- 



Ä 




^^— ^ -^^ 



i 



j^ 



^^ö^ 



i;d <ii . ve > na tn ve-na 

6 



OÄ/ Ga- rt-6a/-do, in 

b» 



b1 



^^g^Sgg 




J2E 



I 



k 



^^^^^^^^^ 



P 



(^u65^o caso estremo che far deg -g'i-o 

J .-^^ A__ 



Fet» - di-car-ti ! 

br tj 



* 



3: 



-(^ 



Um ein Recitativ richtig zu cpmponiren, ist es am r'äihliphst^p,, sich 
vorerst die Poesie selbst so vorzudeclamiren, wie selbe ein guter, verständi'- 
ger Schauspieler recitiren würde. Bei wem die eigenen Kräfte nicht ausrei- 
chen, der soll sich nicht schämen, fremden Beistand anzusprechen. 



Fragmente. 
Andante für zwei Violinen und Vfoloncell. (ein Torso,) 
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( p-T rr^ ^^^^ ^^ 




^ 
W 



^ 



^^^^^^^=ä 



^^^^^^^^^^^ 




Ällegro für dieselben Instrumente. 



(Ouvertüre von G. F. HäDdel.) 




V 



- - 



^^ 




^^ 
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SE? 



Pg§ 




S»6 



Fragmente. 






^^I^^T^ ^^ 



i,l 



m 



j^^^=f ^-zfcf~f 



m 




^^E 



Fragmente. 



887 




m» • - **• < 





V 



^^^ 



• 8 

4 S 



^^ 



>r - 



^^L^H 




Sfi8 



Fragmente. 





m 

m 



^ 



^ 




^7> 



< 



M 



i 



6 

4 



E 



S ^ 



ANHANG. 



Ludwig Tai BeethoTf i. 

Sine biographisdie Skizie. 



Ludwig van BeethoveD eri[>lickte deo IT.December 1770 das Licht 
der Welt zu Bonn, woselbst sein Vater als Tenorsanger in der cburfürstlicben 
Capelle angestellt war*]. Schon im zartesten Knabenalter verrietb sich in ihm 
eine entschiedene Vorliebe für die Musik und eine so bestimmt und deutlich 
sich aussprechende Hinneigung zu selber, dass der aufmerksame Vater sich 
berufen fühlte, bereits beim Eintritte in*s fünfte Lebensjahr den Elementar- 
unterricht mit seinem hoffnungsToUen Sprosslinge zu beginnen. 

Als er jedoch nur allzubald zur Erkenntniss gelangte, wie eigenes Wis- 
sen bei einem so rasch aufkeimenden Talente nicht wohl ausreiche, trat er 
das Lehramt dem Hoforganisten vanderEdenab, welcher damals für den 
geschicktesten Pianisten in Bonn galt. 

Nach dessen Tode wurde Ludwig seines Nachfolgers Neefe Zögling, 
indem der Erzherzog Maximilian von Oesterreich, auf w*elchen in- 
zwischen der Churfaut übei^egangen war, das Honorar bestritt. Jener 
verständige Mentor machte seinen, schon für das Grosse und Erhabene em- 
pfanglichen Eleven zuerst mit Joh. Seb. Bach's Meisterwerken bekannt, 
welche auch, nebst HändeTs unsterblichen Tonschöpfungen, zeitlebens die 
Vorbilder seines rastlosen Strebens, so wie einer fast an Abgötterei grenzen- 
den Verehrung blieben. — Während nun der kaum elfjährige Virtuose das 
berühmte wohltemperirte Glavier mit einer Erstaunen und Be\^imde- 
rung erregenden, allen Glauben übersteigenden Kunstfertigkeit ausführte. 



*) Beethoven nannte den 46. December 4772 als seinen Geburtstag und er- 
klärte den in der Beilage Nr. 4 abgedruckten Taufschein für jenen eines allem, be- 
reits früher verstorbenen Bruders, welcher gleichCBlls den Vornamen Ludwig er- 
halten hatte. 



4 Biographische Skizze. 

regte sich auch aihnälig der nicht zu unterdrückende Trieb zum Selbstschaf- 
fen, wofür die Variationen über ein Marschthema, drei Solo-Sonaten 
und einige Lieder zeugten, welche in Speyer und Mannheim gestochen 
erschienen. 

Aber das eigentliche Feld der Ehre des genialen Kunstjüngers war die 
freie Phantasie, und die Fertigkeit, ein aufgegebenes Motiv zu bearbeiten und 
thematisch durchzuführen, worin er, wie Gerber in seinem neuen Ton- 
künstler-Lexicon erzShlt, zu CÖln vor dem gelehrten Gomponisten 
Junker aus dem Stegreife eine höchst ehrenvolle Probe ablegte. 

Da nun der Jüngling Beethoven nicht minder die Orgel mit Umsicht 
zu beherrschen mächtig war, so ernannte ihn der kunstliebende Churfürst 
zu Neefe's Nachfolger und verlieh, ihm den Charakter eines Hoforganisten, 
nebst mehrjährigem Urlaub zu einer kostenfreien Reise nach Wien, um dort 
unter Joseph Haydn*s Anleitung seine theoretisch-praktischen Studien zu 
vollenden. Weil dieser jedoch, wie bekannt, kurz nacliher jenem eben so 
rühmlichen als vortheilhaften Rufe nach England folgte, vertraute er den 
werthen Schüler seinem theuren Kunstbruder, dem würdigen Domcapell- 
meister Albrechtsberger, welcher ihn erst systematisch in die Myste- 
rien des Gontrapunktes einweihte^). 

Mit welch' ernster Beharrlichkeit Beethoven diesem Schulunterrichte 
oblag, dafür liefern seine Studien den unumstösslichsten Beweis, und 
der Herausgeber kann nicht umhin, nochmals nachträglich zu erinnern, dass 
selbe kaum den zehnten Theil des gesammten Nachlasses umfassen, indem 
fast über jeden einzelnen Lehrsatz der Beispiele 50 — 60, auf das fleissigste 
ausgearbeitet, sich vorfanden, deren Aufnahme jedenfalls zwecklos gewesen 
sein würde. — Dass aber der junge Adler keineswegs mit allem einverstan- 
den war, was ihm herkömmlicherweise als infallibei vordemonstrirt wurde, 



.*) Schon im Jahre ^790 hatte Beethoven auf kurze Zeit einen Ausflug nach der 
Kaiserstadt gemacht, blos um Mozart zu hören, an welchen er mit Empfeh- 
lungsbriefen versehen war. Als er nun vor ihm improvisirte, blieb dieser ziemlich 
gleichgültig, voraussetzend, es sei ein auswendig gelerntes Stück. Da erbat sich der 
ehrgeizige Jüngling ein Originalthema. Mozart murmelte : ,,Na I warte, dich will 
ich schon erwischen I'' und notirte flugs ein chromatisches Fugenmotiv, worip al 
rovescio zugleich das Contrasubject zu einer Doppelfuge verborgen lag. Aber, wer 
sich nicht beirren Hess, v/ar unser Beethoven. Er bearbeitete seine Aufgabe, deren 
geheimen Sinn er sogleich errieth, beinahe gegen Dreiviertelstunden hindurch so 
strenge, mit solcher Originalität und wahrhaft genial, dass sein erstaunender Zuhö- 
rer immer aufmerksamer wurde, den Athem einhielt, dann leise auf den Zehen in 
das oCTene Nebenzimmer schlich und seinen dort versammelten Freunden mit fun- 
kelnden Augen zuflüsterte : „Auf diesen hier gebt Acht I Der wird euch einmal 
etwas erzählen 1" 
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darüber spricht er sich zum Öftem in manchen sarkastisch hingeworfenen 
Randglossen ans; eine Gewohnheit, die nicht miwahrscheinUch mit jener 
im reifem Alter sich amaigamirte : die innersten, geheimsten Gedanken in 
Worte einzukleiden*). 

Schon hatte Beethoven durch mehrere Gompositionen Aufsehen er- 
regt und galt auch in Wien für einen Clavierspieler ersten Ranges, als ihm 
in den letzten Jahren des Terflossenen Jahrhunderts in Wolf 1 ein eben- 
bürtiger Rival erwuchs. Da erneuerte sieh gewissermassen die alte Pariser 
Fehde der Gluckisten und Piccinisten, und die zahlreichen Kunst- 
freunde der Kaiserstadt zerfielen in zwei Parteien. An der Spitze von Beet* 
hoven*s Verehrern stand der liebenswürdige Fürst von Lichnowsky; 
zu Wolf Fs eifrigsten Protectoren gehörte der vielseitig gebildete Freiherr 
Raymund von Wetzlar, dessen freundliche Villa (am Grünberge nächst 
dem kaiserk Lustscblosse Schönbrunn) allen fremden und einheimischen 
Künstlern in den reizenden Sommermonaten mit echt britischer Loyalität 
eine gleich angenehme als wtinschenswerthe Freistätte geiVährte. Dort ver- 
schafiPte der höchst interessante Wettstreit beider Athleten nicht selten der 
zahlreichen, durchaus gewählten Versammlung einen unbeschreiblichen 
Kunstgenuss; Jeder trug seine jüngsten Gerstesproducte vor; bald Hess der 
Eine oder der Andere den momeätanen Eingebungen seiner glühenden Phan- 
tasie freien, ungezügelten Lauf; bald setzten sich Beide an zwei Pianoforte, 
improvisirten wechselweise über gegenseitig sich angegebene Themas und 
schufen also gar manches vierhändige Capriccio, welches, hätte es im Augen- 
blicke der Geburt zu Papier gebracht werden können, sicherlich der Ver- 
gänglichkeit getrotzt haben würde. — An mechanischer Geschicklichkeit dürfte 
es schwer, vielleicht unmöglich gewesen sein, einem der Kämpfer vorzugs- 
weise die Siegespalme zu verleihen ; ja, WÖlf 1 war von dier gütigen Natur noch 
mülterlicher bedacht, indem sie ihn mit einer Hiesenhaiid ausstattete, die 
eben so leicht Decimen^ als andere Menschenkinder Octaven spannte und es 
ihm möglich machte, fortlaufende, doppelgriffige Passagen in den genannten 
Intervallen mit Blitzessohnelligkeit auszuführen. — Im Phantasiren veriäug- 
nete Beethoven schon damals nicht schien mehr zum unheimlich Dü- 
stern sich hinneigenden Charakter; schwelgte er einmal im unermesslichen 
Tonreich, dann war er auch entrissen dem Irdischen ; der Geist hatte zer- 
sprengt alle beengenden Fesseln, abgeschüttelt das Joch der Knechtschaft 



*) Wenn ihm^ in späteren Jahren Kritiken zu Gesicht kamen, worin ihm Vor- 
würfe über grammatikalische Verstösse gemacht wurden, dann rieb er sich schmun- 
zelnd und seelenvergnügt die Hände und rief hellauflachend : ,,Ja, ja! da staunen 
sie und stecken die Köpfe zusammen, weil sie es noch in keinem Generalbassbuche 
gefunden haben." 
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und flog siegreich jubelnd empor in lichte Aelherräume ; jetzt brauste sein 
Spiel dahin gleich «nem wild scbäumemlen Cataracte, und der Beschwörer 
zwang das Instrument mitunter zu einer Kraftäusserung, welcher kaum der 
stärkste Bau zu gehorchen im Stande war; nun sank er zurück» leise Klagen 
aushauchend, in WehouMh zerfliessend; — wieder erhob sich die Seele, 
triumphirend über vorübergehendes Erdenleiden, wendete sich nach oben. in 
ai^dachtsvollen Klängen und. laoid beruhigenden Trost am uasohuldsvollea 
Busen der heihgeu Natur. — Doeb, wer vermag zu^ergriinden des JAeeres 
liefe? Es war die geheimoissreiehe Sanscrittsprache, deren Hieroglyphen 
nur der Eingeweihte zu lösen ermächtigt istl -*- Wölfl hingegen, in Mo* 
zart's Schule gebildet, blieb immerdar sich gleich; nie flaeh,^ aber stets klar, 
und, eben desswegen der Mehrzahl zug^üaglicher; die Kunst diente ihm blos 
als Mittel zum Zwecke, in keinem Falle als Prunk* und Schaustück trockenen 
Gelehrtthuens; stets wusste er Ajotheil zu erregen und diesen unwandelbar 
an den Reib^agang seiner wohlgeordneten Ideen zu bannen. •*- Wer Hum* 
m.ei gehört hat, wird auch verstehen, was damit gesagt sein will. -^ 

Noch ein ganz eigenthümliches Vergnügen erwuchs dabei dem vor- 
urtheilsfreien, unbefangenen Beobachter im stillen Reflectiren über beide 
Mäcenaten, wie sie in gespannter Aufmerksamkeit den Leistungen ihrer 
Schützlinge lauschend folgten, beifallspendende Blicke sich zusendeten und . 
schliesslich mit altritterlieher Courtoisie dem gegenseitigen Verdienste unbe* 
dingt volle Gerechtigkeit wiederfahren Hessen. 

Die Protegirten selbst aber kümmerten sieh darum blutwenig. Sie ach-^ 
teten sich, weil sie sich selbst am besten zu taxiren wussten, und als gerade, 
ehrliche Deutsche von dem lobwürdigen Grundsatze ausgingen: dass die 
Kunststrasse für Viele breit genug wäre, ohne sich wechselseitig, auf der 
Wandelbahn zum Ziele des Ruhmes, neidisch zu beirren. — 

Indessen hatten die Kriegsunnihen im deutschen Reiche i und der Tod 
seines erlauchten Beschützers Beethoven's. Hoffnungen auf die verbeissene 
Anstellung in der geliebten Vaterstadt für immer zerstört; da jedoch der Er- 
trag seiner künstlerischen Thätigkeit ihm bereits ein sehr anständiges Aus-^ 
kommen sicherte, so wählte er um so lieber das heitere Wien zu seinem 
bleibenden künftigen Aufenthalte, als ihm auch zwei jüngere Brüder dahin 
gefolgt waren, welche ihm die drückende Last der Sorgen für seine ökono- 
mischen Bedürfnisse von den Schultern wälzten und den im bürgerlichen 
Leben fast steinfremden Kunstpriester so zu sagen recht eigentlich bevor- 
munden mussten. — 

In dieser Periode versuchte sich Beethoven auch mit dem entschie- 
densten Erfolg im Quartettstyl, jenem edlen Zweige, dessen Reformator 
Haydn war, oder, besser gesagt, aus Nichts hervorzauberte, welchen Mo- 
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zart's Universalgenie mit noch Inhaltsschwererer Tiefe und üppig biühender 
Phantasie bereicherte und den endlich unser Beethoven auf. jene Culmi^ 
nationsstufe potenzirte, wohin nur der Auserkorene nachzukliminen es wa- 
gen darf» und worin er schwerlich jemals übertroffen yrerden ipöchte. Ganz 
vorzüglich kam ihm nunmehr sein freundschaftliclies YerhäUniss . mit dea 
fürstlich RasumowskTscl^en Kamme^irtuQsen Schuppanzigh, Weiss 
und Linke zu Statten, dßit»^ er jederzeit seini^ vollendeten Werke, vorlegte» 
ihnen seine speziellen Ideen v)^r den Vortrag und Ausdruck mittheüte undr 
mit dem Geiste derselben vertraut machte. So konnte es de^in nicht anders, 
kommen, als dass es in Wien zum Sprüchworte gjdworden: „wer Beet* 
^^hoven's Kammerstücke für Bogen)n$trumente ganz kennen, verstehen ler* 
,,,nen und würdigen will, solche nur von diesen Meisterkünstlern ausgeführt 
^^ören müsse. V — Also lautete wenigstens d^s competente Urtheil aller 
Sachkundigen, und mit betrübtem Herzen setzt Jeder hinzu: „Also war esl'' 
Denn leider sind auch schon die zwei ersten Blätter des: herrlichen Trifo^ 
Uums abgefallen I -^ 

Durch Salieri's lehrreichen Umgang nunmehr gleichfalls mit der dra** 
matischen Gomposition näher befreundet, vermochte Beethoven dem all- 
gemein ausgesprochenen Wunsche, eine Oper zu schreiben, nicht länger zu 
widerstehen. Herr Regierungsrath Sonnleithner unterzog siph dem Ge- 
schäfte, nach dem französischen Originale : L'ofnaur conjugal das Singspiel 
Leonore (Fidelio) für die Operngesellschaft des Theaters an der Wien zu 
bearbeiten; Beethoven erhielt daselbst freie Wohnung und machte sich 
rüstig mit Lust und Liebe an's Werk. 

Von diesem Zeitabschnitte an datiri; sich hauptsächlich d^r. innige 
Freundschaftsbund mit dem Herausgeber dies^^ Blätter. Wir herbergten un- 
ter einem und demselben Dache, waren tägliche Tischgenossen, und wenn 
Ich den Meister der Töne als einen. Stern erster Grösse am musikalischen 
Horizonte lange schon verehrte, so musste ich das engelreine Gemüth, den 
seelenguten, kindlich offenhenzigen, mit Theilnahme und Wohlwollen Alles, 
umfassenden Menschen stündlich nur lieber noch gewinnen. Alles, was sein 
nie ruhender Genius in dem beschränkten Räume zweier Jahre erschuf — 
die wundervolle Leonore, das Oratorium: Christus am Oelberge, das 
Violinconcert, die Sinfonia eroica und pastorale, so wie jene in C-moll, 
diePianoforteconcertein G-, Es^ und C-minore, welche er sämmtlich 
für mehrere, zu seinem Vortheile veranstaltete Akademien setzte und mit 
dem unter meiner Leitung stehenden, sehr tüchtigen Orchester producirte, — 
alle diese Bürgen der Unsterblichkeit war ich so glücklich zuerst bewundern 
zu können. — Der jetzt zu einem europäischen Rufe gelangte Fidelio ging 
damals unter einer keineswegs glücklichen Constellation in die Scene. Nicht 
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nur, dass ausser den Demoisellen Milder und Hüller, und Herrn Meier, 
die Besetzung der übrigen Rollen nicht vollkommen befriedigte, so wurde 
auch durch die allmälige Annllherung des Kriegsschauplatzes die Aufinerk- 
samkeit auf andere Gegenstände gelenkt. — Für die Prager Bühne entwarf 
Beethoven eine neue, minder schwierige Ouvertüre, welche der nachmalige 
k. k. HolmusikatienhSndler HasHnger in der Auctfon erstand*). Im Verlauf 
der nächsten Jahre wählten dt^ Regisseurs des KSmthnerthöriheaters, Saal, 
Weininüller und Vogel, diese Oper zu ihrer Benefizvorstellung. Sie 
erhielt nunmehr ihre jetzige Gestalt, wurde auf zwei Acte redücirt und mit 
der imposanten Ouvertüre in E-dur ausgestattet. Aber auch diese war am 
ersten Abende noch nicht complett ausgesehrieben und musste aashülfe- 
weise durch jene zu den Ruinen von Athen, in G^dur, supplirt werden. 
Noch componirte Beethoven den kurzen Marsch, das Strophenliedchen 
des Kerkermeisters und den ersten Actschluss neu dazu, wogegen ein höchst 
melodisches Terzett in Es und ein reizendes Duettino für Sopranstimmen mit 
concertirender Violine und Violoncell (C-dwr, % Tact) wegfielen, welche 
auch in der Partitur sich leider nicht mehr vorfinden. — 

'Erwägend, dass eine solide, wenigstens mit der wahrscheinlichen Aus- 
sicht auf lebenslängliche Versorgung verbundene Existenz einer ungewiss 
precären, durch ungünstige Umstände nur allzuleicht gestörten jederzeit vor- 
zuziehen sei, entschloss sich Beethoven, die ihm im Jahre 1809 unter 
sehr vortheilhaften Bedingungen offerirte Capelimeisterstelle am königlich 
Westphälischen Hofe in Gassei anzunehmen. 

Da legten sich drei erhabene Kunstfreunde im strengsten Sinne des 
Wortes, Erzherzog Rudolph (später €ardinaI-Erzbischof zu Olmütz), die 
Fürsten Lobkowitz und Kinsky, in's Mittel und Hessen dem verehrten 
Tonmeister mit eben so schonenden als schmeichelhaften Aeusserungen ein 
legales Document (siehe Vertrag) ausfertigen, worin ihm eine jährliche 
Rente von 4000 Fl. W. W. auf so lange zugesichert wurde, bis er zu einem 
Posten von gleichem Ertrage gelangt wäre, und, sollte dieser Fall nie sich 
ereignen, — bis zu seinem Tode; blos mit dem einzigen Vorbehalt, diese 
Revenue nur in den Erbstaaten des Österreichischen Kaiserthums zu verzeh- 
ren **). — Und er blieb , gerührt von solchen Beweisen der Anerkennung 
seines hehren Talentes, unauflöslich gebunden durch die Rosenkette der 
Dankbarkeit ; er blieb, zu Aller Freude, und wirkte, und schuf, und baute 



*) Bei Haslinger in Wien erschienen. 

**) Eine dankbare Erwähnung gebührt auch der Frau Gräfin Marie Erdödy, ge- 
bornen Gräfin Nitzky, die ihm auch in Beziehung auf seine äussern Verhältnisse 
stets eine sorgliche Freundin gewesen. 
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nimmer müde fort am Riesentempel der Unsterblichkeit, bis ihn der Frie- 
densengel sanft hinübergeleitete zur Heimath, in*s ungekannte Land der rein- 
sten Harmonien; und uns, die ihn warm liebten, das treue Herz, den edlen 
Mann, den unerreichbaren Künstler, — uns blieben auch noch die Reste 
seiner vergänglichen Hülle ; sie ruhen in unserem Friedhofe zu Währing, zu 
welchen Keiner ohne Thränen hinauspilgert, Keiner den Hügel, der die kost- 
baren Ueberreste deckt, ohne andächtige Rührung betrachtet, Keiner die 
ehrwürdige Stätte verlässt, ohne schmerzlich den unersetzlichen Yeriust zu 
betrauern und die Asche desjenigen zu segnen, dessen Geist in seinen Wer- 
ken unter uns noch fortlebt und lange noch fortleben wird, wenn auch all' 
die Staubgeschöpfe, die ihn kannten und liebten, der Natur den letzten Tri- 
but entrichteten und längst in*s stumme Grab hinabgesunken smd. 

Hatte das Glück Beethoven freundlich gelächelt, waren ihm auch der 
Auszeichnungen vielfältige zu Theil geworden, z. B. die in Paris mit seinem 
Bildnisse geprägte Medaille, das aus England zum Geschenke ihm über- 
schickte Pianoforte, die complette, sehr seltene Prachtausgabe von HändeFs 
sämmtlichen Werken, womit Hr. Stumpf in Londpn ihm noch im letzten 
Lebensjahre so unbeschreibliche Freude machte, die Ernennung zum Ehren- 
bürger Wiens, die Diplome der königl. schwedischen Akademie, — der Ge- 
sellschaft der Musikfreunde des österreichischen Kaiserstaates u. a. m., so 
vermochte doch alles dies keinen Ersatz zu bieten für das, was ihm das 
Schicksal raubte, nämlich : den Sinn des Gehörs, für den Musiker sicher der 
allerschmerzlichste Verlust. Langsam entwickelte sich zwar das Uebel, aber 
anfangs schon trotzend allen Gegenmitteln, bis endlich, im Zustande voll- 
kommener Taubheit, sein Verkehr mit der Aussenwelt sich einzig auf schrift- 
liche MittheUungen beschränkte. 

Die unausweichlichen Folgen davon waren : ein scheues Zurückziehen, 
Sehnsucht nach Einsamkeit, ängstliches Misstrauen, die gewöhnlichen Vor- 
boten aufkeimender Hypochondrie. Lesen, Arbeiten, Spaziergänge auf das 
Land, welches er leidenschaftlich liebte, dienten ihm zur angenehmsten Be- 
schäftigung ; ein kleiner Kreis ihm werthgewordener Freunde war seine ein- 
zige Erholung. — AUmälig stellten sich nun auch andere körperliche Leiden 
ein, die den früher so kerngesunden, kräftig rüstigen Mann zwangen, ärzt- 
lichen Beistand zu suchen. Doctor Wawruch, Professor an der Klinik im 
Universalspitale, verabsäumte nichts, um dem hochverehrten Patienten we- 
nigstens Linderung zu verschaffen ; die Hoffnung einer Heilung war leider 
entschwunden, denn die Symptome der Wassersucht emeuerien sich in im- 
mer schnelleren Zwischenräumen, bis sie endlich den Scheidemoment herbei- 
führten, welchem der Leidende mit frommer Ergebung, ruhig und gefasst auf 
einen vorwurfsfreien Erdenlauf zurückblickend, hoffnungsvoll entgegenharrte. 

Beethoven, Studien. 29 
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In seinem letzten Willen hatte er seinen Neffen Carl van Beethoven 
znm Universalerben eingesetzt, den er schon seit Jahren stillschweigend 
adoptirte, väterlich liebte und dem er selbst Unterricht ertheilte, womit er 
bekannlermassen nichts weniger als fireigebig war, indem er nmr den Erz- 
herzog Rudolph und den trefifHchen Ferdinand Ries seine recht* 
m^sigen Eleven nannte. 

Das Gesammtvermögen belief sich beiläufig auf 9000 Fl. Gonv. Silber- 
münze*), wodurch das Gerücht: dass Beethoven nahe daran war, Hangel 
zu leiden, bündig entkräftet wird. 

Dieser nicht unbedeutende baare Nachlass wird dadurch erklärbar, dass 
ihm seine Arbeiten, sonderlich in letzterer Zeit, einen sehr ansehnlichen Ge- 
winn abwarfen und das Verlagsrecht der Symphonien, Quartetten etc. etc. 
von den Musikalienhandlungen der Herren Steinerund Comp., Schott's 
Söhne, Schlesinger u. a. höchst anständig honorirt wurde. Ueberdies 
hatte er auch seine zweite Hesse, ehe er selbe dem Drucke übergab, 1 bis 
12 Mal in Abschrift an die ersten Potentaten Europa*s versendet und für 
jedes Exemplar den Subscriptionspreis von 50 Speciesducaten erhalten. 

Wie das kunstsinnige Wien Beethoven's Andenken ehrte, ist noto- 
risch bekannt ; auch Prag, Berlin, Breslau und mehrer« Städte Deutschlands 
wetteiferten, dem Verewigten die letzte Huldigung darzubringen, und feiern 
jetzt noch alljährlich seinen Todestag auf die würdevollste Weise. — Die 
Aufführungen der Mozar tischen und Gherubinfschen Seelenmessen in 
der Augustiner-Hofpfarrkirche und bei St. Carl glichen höchst voUendeten 
Kunstausstellungen ; ein im landständischen Saale veranstaltetes Concert spi- 
rituel J3rachte blos Compositionen Beethoven's zu Gehör, und das reine 
Erträgniss desselben war der Errichtung eines Grabmals geweiht. Dieses 
wurde nun auch nach Jahresfrist feierlich aufgestellt und ist in der Beilage 
abgebildet zu ersehen. Nicht mit Stillschweigen darf hier der Name eines 
wahren Kunstfreundes, Hrn. Franz Kirchlehner, Bürger und Hauseigen- 
thiimer in Nussdorf nächst Wien — übergangen werden, der sich als wärm- 
ster Verehrer des Entschlafenen erwies, durch unermüdete Thätigkeit das 
Unternehmen förderte und das Deficit der benöthigten Totalsumme gross- 
müthig aus eigenen Mitteln deckte. 

Ueber das Leichenbegängniss selbst erschien damals ein Aufsatz, dessen 
Authenticität von allen Augenzeugen verbürgt wird und welcher, wörtlich 
abgedruckt, den Schluss dieser biographischen Skizze bilden soll. (Siehe 
Leichenbegängniss.) 



*) Nicht eingerechDet einen Betrag von ^25 St. Ducaten, welche der Verstorbene 
für gelieferte Compositionen an einen ausländischen Fürsten noch zu fordern hatte. 
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Beethoven war nie verheirathet und, merkwürdig genug, auch nie 
in einem Liebesverhältniss. 

Sein persönliches Aeussere spricht sich auf den verschiedenen Bildnis- 
sen charakteristisch genug aus. Er war gedrungenen Körperbaues, mittlerer 
Statur, starkknochig, voll Rüstigkeit, ein Bild der Kraft. Krankheiten hat er 
nie gekannt, trotz der ihm eigenen ungewöhnlichen Lebensweise. 

Seyfried. 

Die vorstehende biographische Skizze enthält Alies^ was über des ver- 
ehrten Meisters LebensverhSiltnisse bekannt und als wahr verbürgt ist. Mit 
unverbürgten Zusätzen würde seinen zahlreichen Anhängern nicht ge- 
dient sein, auch wäre es gegen die Pietät, welche dem Verstorbenen gebührt, 
sie zu machen. Schwierig ist es freilich nicht, Anekdoten über einen her- 
vorragenden Mann zu erfinden^ dessen Wirksamkeit als Künstler eben so 
ausgebreitet als nachhaltig ist, und dessen körperliches Leiden und einsames 
Leben Mitleid und Interesse erregen würden, wäre er auch als Tondichter 
minder bedeutend, als er ist. 

Gewiss ist Beethoven Vieles nachgesagt worden, woran seine Seele 
nicht gedacht hat, wir haltem uns nur an Bewiesenes und fügen zu den vie- 
len vom Ritter von Seyfried mitgetheilten Charakterzügen nur noch einige 
bisher unbekannt gebliebene, die wir aber verbürgen können. 

Wenn Seyfried am Schlüsse seiner biographischen Skizze sagt: „Beet- 
hoven war nie in einem Liebesverhältnisse", so ist wohl anzunehmen, dass 
er sich irrte. 

Verlobt war Beethoven, so viel bekannt ist, niemals, dass er aber einer 
tiefen und leidenschaftlichen Liebe fähig war und wohl auch, wenigstens 
einmal in seinem Leben, eine wahre und zärtliche Gegenliebe gefunden ha- 
ben muss, davon zeugen Fidelio, Adelaide und Clärche',n*s Lied: 
„Freudvoll und leidvoll" u. s. w. 

Das blosse hohe Talent, ja selbst das musikalische Genie kann un- 
möglich eine so zärtliche und tiefe Empfindung in solcher Vollendung durch 
die Musik ausdrücken, wie es Beethoven in diesen Tondichtungen getban hat, 
wenn es die Liebe nicht kennt. Dass aber der Meister, wie Einige von ihm 
erzählen, sich sehr oft verliebte und seinen Neigungen selten treu blieb, ist 
auch nicht anzunehmen. 

Es mögen ihn feingebildete und liebenswürdige Frauen interessirt ha- 
ben, wie auch er nur solchen Frauen interessant sein konnte, aber Liebe hat 
er gewiss nur für Eine gehabt, denn sein ganzes Wesen offenbarte Festigkeit 
und Treue. 

Obgleich die italienische Oper nicht nur in Wien, sondern auf dem 
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ganzen Gontinente zu Beethoven*s Zeiten dominirte and der Sinn für ernste 
Musik fast nur in England vorherrschend war, das seinen Händel*), seine 
alten eigenen Componisten Purcell u. A. fortwährend aufführte, obgleich 
Beethoven anfangs nur von Einzelnen verstanden und gewürdigt wurde, 
blieb er doch seiner Richtung treu und schrieb, unbekümmert um den vor- 
herrschenden Zeitgeschmack, wie es ihm gefiel. Er huldigte der Mode nie 
um immer Mode zu bleiben. 

Die Wiener Musikzeitung theilte vor einigen Jahren zwei verbürgte 
Briefe Beethoven's mit, in welchen er sich um die Stelle eines k. k. Hofkapell- 
meisters bewirbt und auf welche er eine abschlägliche Antwort erhielt. 

Viele seiner Verehrer waren empört, dass einem Manne wie Beethoven 
eine solche Bitte abgeschlagen worden war. Wer selbst Componist ist, kann 
Beethoven desshalb nur gratuliren, denn das mühevolle und beschwerliche 
Amt eines Hofkapellmeisters am Kämthnerthortheater würde ihm manche 
Stunde geraubt haben, die er zum Schaffen verwenden konnte ; auch wür- 
den air die Aergernisse, die ein solches Amt mit sich bringt, ihn oft um die 
zum Dichten nöthige Stimmung gebracht haben. 

Zur Ausfüllung einer Kapellmeisterstelle giebt es immer tüchtige Musi- 
ker genug, musikalische Genies müssen frei sein, und es ist stets zu be- 
dauern, wenn geniale Componisten durch Verhältnisse gezwungen sind, ir- 
gend ein Amt anzunehmen, dann kann man mit Jünius Juvenalis sagen: 
Numinibus vota exaudita tnalignis I **) 

Zur Reife einer Frucht gehören nicht nur Sonnenschein und Mairegen, 
auch Sturm und kalte Tage, und so trugen auch die vielen Leiden Beetho- 
ven's zu seiner geistigen Entwickelung bei. 

Einem ausgezeichneten Geiste wiederfährt kein Leid, ohne ihm edle 
Früchte zu tragen, und Beethoven's Gehörkrankheit, die ihn viel vom geselli- 
gen Verkehr abhielt, war mit die Ursache, dass er desto mehr mit sich selbst 
umging, und so holte er, weil er sich wenig von der Aussenwelt aneignete, 
um so mehr aus der Tiefe seines Innern heraus. 

Der Schwermuth wohnt ein Geist inne, der da schafft, was nimmer der 
Geist des Frohsinns vermag, wie anmuthig und lieblich auch die Dichtungen 
derer sind, welchen die heitere Muse wohl will. 



*) Handels Vorliebe für sein Adoptiv- Vaterland war so gross, dass er sich in 
England stets Handel schrieb, weil es dann Händel ausgesprochen wird, indem die 
englische Sprache die Bachstaben ä , ö , ü nicht hat. Händel pflegte oft zu sagen : 
wo ich den grössten Theil meines Lebens zugebracht habe, sorglos und frei leben 
kann, da ist mein Vaterland. 

**) Ihnen zur Strafe erfüllen die Götter der Sterblichen Wünsche. 
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Oft hört man noch, namentlich in Wien, Anekdoten über Beethovens 
rauhes und mehr als unhöfliches Benehmen, aber sicher ist Vieles davon 
geradezu erlogen, Anderes verdreht worden. 

In Beethovens durchaus aufrichtiger, grundguter Natur lag gewiss 
nichts Abstossendes oder Unhöfliches gegen die Menschen, aber Verhältnisse 
machten ihn verdriesdlich und scheu. 

Als Knabe sah er sich von seinem eigenen Vater ungerechter Weise 
seinen Brüdern nachgesetzt, als junger Mann musste er oft Zweifel an sei- 
nem Genie hören und alle die Unarten der kurzsichtigen oder missgünstigen 
Menschen ausstehen, welche an das Genie nicht eher glauben, als bis es 
einen Weltruf hat und Grösse von Berühmtheit nicht unterscheiden können. 
Wie oft mag er sich verletzt gefühlt haben, auch da, wo Andere gar nicht 
die Absicht hatten ihm wehe zu thun. 

Als er ein gereifter Mann war und sich endlich einer immer wachsen- 
den Anerkennung und Würdigung erfreute, nahm sein Gehör von Jahr zu 
Jahr ab und mit der Zunahme dieses Uebels wuchs natürlich auch seine 
Reizbarkeit. 

Der begabte Mensch, welcher Werke, die sein Genius im Verein mit 
seinem Fleisse geschaffen hat, d6r Menschheit zum Segen und zur Erbauung 
übergiebt, thut so unendlich mehr für seine Mitmenschen als jeder Andere, 
dass es unstatthaft, ja ungezogen ist, seinen Privatcharakter zu bekritteln. 
Unverstand, Neid, kleinliche Bosheit thun schon genug Böses, indem sie die 
Schöpfungen grosser Männer mit giftigem Tadel bespritzen, während der 
talentlose €harletan gepriesen wird. 

Beethoven hielt sich stets fern von allen Intriguen, er trat weder an- 
dern Gomponisten in den .Weg um ihre Laufbahn zu hemmen, noch wandte 
er irgend ein Mittel an, um die Kritik zu seinen Gunsten zu bestechen. Mit 
einem Worte, er war in seiner Handlungsweise als Mensch so, dass seine 
Werke nicht im Widerspruche zu seinem Charakter stehen. 
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Beethoven brachte die Sommermonate alljährlich auf dem Lande zu, 
wo er unter dem azurt>lauen Himmelszelte am liebsten und erfolgreichsten 
componirte. Einmal miethete er sich in dem romantischen M ö d 1 i n g ein, 
um die unterösterreichische Schweiz, den pittoresken Briel, recht nach 
Herzenslust gemessen zu können. Es wurde also ein vierspänniger Lastwa- 
gen mit wenig Mobilien zwar, dagegen aber mit einer Ungeheuern Wucht 
von Musikalien befrachtet; die thurmhohe Maschine setzte sich langsam in 
Bewegung und der Besitzer dieser Schätze marschirte seelenvergnügt per 
pedes Apostolarum voraus. Kaum ausserhalb der Linien, zwischen blühen- 
den, vom sanften Zephyr wellenförmig bewegt sich schaukelnden Kornfel- 
dern, unter dem Jubelgesang schwirrender Lerchen, die trillernd mitWonne- 
gruss des lieblichen Lenzes ersehnte Ankunft feierten, erwachte schon der 
Geist; Ideen durchkreuzten sich, wurden ausgesponnen, geordnet, mit der 
Bleifeder notirt, — und rein vergessen war nunmehr auch der Wanderung 
Zweck und Ziel. Die Götter wissen, wo sich unser Meister in der ganzen 
langen Zwischenzeit herumgetrieben haben mag ; genug, er langte erst mit 
einbrechender Dämmerung schweisstriefend, staubbedeckt, hungerig, durstig 
und todtmüde in seinem erwählten Tusculum an. Aber, hilf Himmel ! welch* 
gräuliches Spectakel wartete dort seiner I Der Fuhrmann hatte seine Schnek- 
kenfahrt sonder Gefährde vollendet; den Patron aber, dem er sich verdun- 
gen und welcher ihn auch bereits bezahlt, zwei Stunden vergebens erwartet. 
Unbekannt mit dessen Namen, konnte auch keine Nachfrage stattfinden ; der 
Rossebändiger wollte wenigstens zu Hause schlafen, — er machte also kur- 
zen Prozess, lud den gesammten Transport frei auf dem Marktplatze ab und 
retournirte ungesäumt. Beethoven ärgerte sich vorerst tüchtig ; dann brach 
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er in ein schallendes Gelächter aus, dingte, nach kurzer Ceberlegung, ein 
halbes Dutzend gaffender Strassenjungen und hatte vollauf zu thun, um bis 
zum die Mitternachtsstunde verkündenden Nachtwächterrufe glücklicherweise 
bei Luna's Silberschein die Kinder seiner Phantasie mindestens pile-m^le 
noch unter Dach und Fach zu bringen. 



Als der Meister seine Phantasie mit Orchester und Chor das erste Mal 
Öffentlich zu Gehör brachte, bestimmte er bei der, wie gewöhnlich, mit nas* 
sen Stimmen etwas flüchtig abgehaltene Proben , dass die zweite Variation 
durchaus gespielt werden sollte. Abends jedoch, ganz vertieft in seine Schö- 
pfung, vergass er der gegebenen Weisung, wiederholte den ersten Theil und 
das Orchester accompagnirte zur andern Hälfte, was allerdings nicht ganz 
erbaulich klang. Freilich ein klein wenig zu spät merkte der Goncertist Un~ 
rath, hielt plötzlich inae, sah sich verwundert nach seinen verlornen Com- 
militonen um und nef ihnen ein trockenes : „Noch einmal!^' zu. Unwillig 
fragte der Violindirector Anton Wranitzky: „Also mit Repetition? „Ja", 
erschoirs zurück und nun ging die Sache wie am Schnürchen. — Dass er 
dadurch die braven Musiker gewissermassen beschimpft hatte, wollte ihm 
anfangs gar nicht einleuchten. Er meinte : es sei Pflicht, einen vorgefallenen 
Fehler zu verbessern, und das PubUcum könne für sein Geld alles fein or- 
dentlich zu hören verlangen. Bereitwillig jedoch bat er das Orchester mit 
der ihm eigenen Herzlichkeit wegen der demselben absichtslos zugefügten 
Beleidigung um Verzeihung und war ehrlich genug, die Geschichte selbst 
weiter zu verbreiten und alle Schuld seiner eigenen Zerstreuung zuzumessen. 



''"' Jemand sendete an Beethoven eine Neujahrskarte, worauf der ohne- 
hin wohlbekannte Charakter: „Gütsbesitzer'' nicht vergessen war. B., in- 
dignirt über eine so lächerliche Eitelkeit, konnte seine muthwillige Laune 
nicht bezähmen, erwiederte das Gompliment durch eine Gegenkarte und fügte 
seinem Namen das Epitheton : „H i r n b e s i t z e r^' bei. 



Je mehr der Mangel des Gehörsinns und die im Verlauf seiner letzten 
Lebensjahre dazu sich gesellenden körperiichen Uebel des Unterleibes über- 
hand nahmen, um so rasche entwickelten sich auch jene unheilbringenden 
Symptome einer martervollen Hypochondrie. Er fing an zu klagen über die 
böse, nur zu Lug und Betrug geneigte Welt, über Bosheit, Falschheit und 
Hinterlist; behauptete, man fände gar keinen redlichen Menschen mehr, sah 
Alles im schwärzesten Lichte und misstraute zuletzt sogar seiner durch viel- 
jährige Dienste bewährten Haushälterin. Da beschloss er plötzlich, unabhän- 
gig zu werden ; und diese barokke Idee wurde auch, wie jede andere einmal 
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festgewurzelte ; schleunigst realislrt. Er besuchte selbst die Marktplätze, 
wShlte, feilschte und kaufte, sonder Zweifel nicht um den civilsten Preis, 
und schickte sich an, den Nahrungsbedarf eigenhSndig zu präpariren. So 
trieb er es wirklich einige Zeit hindurch, und als die wenigen Freunde, die 
er noch in seiner Nähe duldete, ihm ernstliche Vorstellungen desswegen 
machten, wurde er ordentlich erzürnt darüber und bat sie, um einen eviden- 
ien Beweis seiner erklecklichen Kenntnisse in der edlen Rodikunst zu lie- 
fern, für den nSchsten Mittag zu Tische. Den Geladenen blieb nichts übrig, 
als in Erwariung der Dinge, die da kommen sollten, sich pünktlich einzustel- 
len. Sie trafen ihren Wirth im Nachtjäckchen, das struppige Haupt mit einer 
stattlichen Schlafmütze bedeckt, die Lenden umgürtet mit einer blauen Rü- 
chenschürze, am Herde vollauf beschäftigt. 

Nach einer Geduldprobe von mehr denn anderthalb Stunden, nachdem 
der Mägen ungestüme Forderungen kaum mehr durch cordiale Zwiegespräche 
beschwichtigt werden konnten, wurde endlich servirt. Die Suppe gemahnte 
an den in Gasthöfen der Bettlerzunft mUd gespendeten Abhub ; das Rind- 
fleisch war kaum zur Hälfte gargekocht und für eine Straussennatur berech- 
net; das Gemüse schwamm gemeinschaftlich im Wasser und Fett und der 
Braten schien im Schornstein geräuchert. Nichts destoweniger sprach der 
Festgeber allen Schüsseln tüchtig zu, gerieth durch den zu erwartenden Bei- 
fell in einen so rosenfari[)enen Humor, dass er sich selbst nach einer Person 
in der Burleske „das lustige Beilager^' den Koch Mehl sc höbe rl titulirte, 
und suchte sowohl durch das eigene Beispiel, als durch unmässiges Anprei- 
sen der vorhandenen Leckerbissen seine saumseligen Gäste zu animiren. 
Diese jedoch vermochten kaum nothdürftig einige Brocken hinabzuwürgen, 
betheuerten, bereits übersatt zu sein imd hielten sich an gesundes Brod, fri- 
sches Obst, süsses Backwerk und unverfälschten Rebensaft. Glücklicherweise 
ennuyirte bald nach diesem denkwürdigen Gastgebot den Meister der Töne 
das Rüchenregiment. Freiwillig legte er das Scepter nieder; die Haushälterin 
trat wieder in Amt und Würden und ihr resignirender Patron an sein 
Schreibpult, das er nun nicht so oft mehr verlassen durfte, um sich durch 
culinarische Selbstmixturen eine Indigestion zuzuziehen. 



Im Dirigiren durfte unser Meister keineswegs als Musterbild aufgestellt 
werden, und das Orchester musste wohl Acht haben, um sich nicht von sei- 
nem Mentor irreleiten zu lassen ; denn er hatte nur Sinn für seine Tondich- 
tungen imd war unablässig bemüht, durch die mannigfaltigsten Gesticulatio«* 
nen den identisirten Ausdruck zu bezeichnen. So schlug er oft bei einer 
starken Stelle nieder, sollte es auch im schlechten Takttheile sein. Das Di- 
minuendo pflegte er dadurch zu markiren, dass er immer kleiner wurde und 
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beim pianissimo so zu sagen unter das Taktirpult schlüpfte. So wie die Ton- 
massen anschwellten, wuchs auch er wie aus einer Versenkung empor, und 
mit dem Eintritt der gesammten Instrumentalkraft wurde er, auf den Zehen^ 
spitzen sich erhebend, fast riesehgross und schien, mit beiden Armen wel- 
lenförmig rudernd, zu den Wolken hinaufschweben zu wollen. Alles war in 
regsamster Thätigkeit, kein organischer Theil müssig und der ganze Mensch 
einem perpetuum mobile vergleichbar. Bei zunehmender Harthörigkeit ent- 
stand freilich Öfters ein derber Zwiespalt, dass der Maes tro in Arsin battirte 
und die Musiker in Thesin accompagnirten ; dann orientirte sich der von der 
Heerstrasse Abgekommene am leichtesten bei leisen Sätzen, während er von 
dem gewaltigsten Forte rein nichts verstand. Auch kam ihm in solchen Fäl- 
len das Auge zu Hülfe ; er beobachtete nämlich den Strich der Bogeninstru- 
mente, errieth daraus die eben vorgetragene Figur und fand sich bald wie-^ 
der zurecht. 

Als Beethoven noch nicht mit seinem organischen Gebrechen behaf- 
tet war, besuchte er gern und wiederholt Opernvorstellungen, besonders 
jene in dem damals so herrlich florirenden Theater an der Wien, mitunter 
wohl auch der lieben Bequemlichkeit zu Nutz und Frommen, da er gewis- 
sermassen nur den Fuss aus seiner Stube und in's Parterre hinein zu 
setzen brauchte. Dort fesselten ihn vorzugsweise Gherubini's und Me- 
huTs Schöpfungen, die in selber Epoche gerade anfingen ganz Wien zu en- 
thusiasmiren. Da pflanzte er sich (^enn hart hinter die Orchesterlehne und 
hielt, stumm wie ein OelgÖtze, bis zum letzten Bogenstrich aus. Dies war 
aber auch das einzige Merkmal, dass ihm das Kunstwerk Interesse einflösste ; 
wenn es ihn im Gegentheil nicht ansprach, dann machte er schon nach dem 
ersten Actschlusse rechtsum und trollte sich fort. — Ueberhaupt war es 
schwer, ja rein unmöglich, aus seinen Mienen Zeichen des Beifalls oder des 
Mis^ehagens zu entziffern ; er blieb sich immer gleich, scheinbar kalt, und 
eben so verschlossen in seinen Urtheilen über Kunstgenossen ; nur der Geist 
arbeitete rastlos im Innern , die animalische Hülle glich einem seelenlosen 
Marmor. — Wunderbar genug, gewährte ihm dagegen das Anhören einer 
recht erbärmlich schlechten Musik ein wahres Gaudium, welches er auch 
mittelst eines brüllenden Gelächters proclamirte. Jedermann, der ihn genauer 
kannte, wusste, dass er in dieser Kunst nicht minder Virtuose vom erstofi 
Range war, nur Schade , dass sogar seine nächste Umgebung selten die ei- 
gentliche Ursache einer solchen Explosion zu ergründen vermochte, da er 
zum öftem die eigenen geheimsten Gedanken und Einfälle zu belachen ge- 
ruhte, ohne weitere Rechenschaft darüber zu geben. 
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Uojser Beethoyen gehörte schlechterdings nicht zu den eigensinnigen 
Gomponisten, denen kein Orchester in der Welt etwas zu Dank machen 
kann ; ja zuweilen war er gar zu nachtsichtsvoU und liess nicht einmal Stel- 
len, die bei denVorproben v^'unglückten, wiedeiiiolen ; ,,das nächste Mal 
wird's schon gehen!'' meinte er. — Bezüglich des Ausdrucks, der klei- 
neren Nuancen, der ebenmässigen Yertheilung von Licht und Schatten, so 
wie eines wirksamen Tempo rtibato, hielt er auf grosse Grenauigkeit und be- 
sprach sich, ohne Unwillen zu verrathen, gern einzeln mit Jedem darüber. 
Wenn er nun aber gewahrte, wie die Musiker in seine Ideen eingingen, mit 
wachsendem Feuer zusammenspielten, von dem magischen Zauber seiner 
Tonschöpfungen ergriffen, hingerissen, begeistert wurden, dann verklärte 
freudig sich sein Antlitz, aus allen Zügen strahlte Yei^ügen und Zufrieden- 
heit, ein wohlgefälliges Lächeln umspielte seine Lippen und ein donnern- 
des y,Bravi tutHi" belohnte die gelungene Kunstleistung. Es war des hehren 
Genies erster und schönster Triumpbmoment, gegen welchen, wie er unum- 
wunden gestand, selbst der Beifallssturm eines grossen, empfänglichen Pu- 
bUcums im Schatten stand. — Beim a vista Vortrag musste oft, der Gorrectur 
wegen, eingehalten und der Faden des Ganzen abgeschnitten werden ; auch 
dabei bheb er geduldig; kam aber, besonders in den Scherzo's seiner Sym- 
phonien beim plötzlich unerwarteten Taktwechsel Alles aus einander, dann 
schlug er eine dröhnende Lache auf, versicherte : „er hätte es gar nicht an- 
ders erwartet, hätte schon zum voraus darauf gespitzt'' und äusserte eine 
fast kindische Freude, dass es ihm geglückt, „so bügelfeste Ritter aus dem 
Sattel zu heben." 

Als Beethoven an seinem F id e 1 i o componirte, domicilirte er, wie 
bereits in den biographischen Notizen erwähnt wurde, in den Wohngebäuden 
des Theaters an der Wien und veranstaltete mehrere Akademien, die sowohl 
durch die Einführung seiner neuesten Geistesproducte, als durch das eigene 
Meisterspiel das höchste Kunstinteresse gewannen. Beim Vortrag der Piano- 
forte-Concerie in C-moll, G und Es, lud er mich (den Herausgeber [SeyfriedJ 
nämlich) freundschaftlich zum Umwenden ein, und ergötzte sich an meiner 
Verwunderung, als ich in der aufliegenden Stimme trotz der bewafiheten Augen 
ausser dem Schlüssel, der Vorzeichnung und verschiedenen über das Blatt 
hinlaufenden Kreuz- und Querstrichen wenig mehr als Nichts zu gewahren 
im Stande war. Er hatte sich nämlich, einzig zur Erinnerung, blos die Ritor- 
nelle und die Eintritte der Solos mittelst nur ihm verständlicher Zeichen no- 
tirt und das Niederschreiben für den zukünftigen Druck auf einen gelegene- 
ren, mehr Müsse gewährenden Zeitpunkt prolongirt. Bei solcher Gestalt der 
Sachen wurde also zwischen uns der Accord geschlossen, gemäss welchem 
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ich jedes Mal vor Beendigung einer Seite zum Vertiren avisirt werden sollte. 
Während der Production jedoch konnte der damals noch so lebenslustige, 
für jeden harmlosen Scherz und unschuldige Neckerei immerdar gestimmte 
Meister sich die Lust nicht versagen, mich recht in die Enge zu treiben und 
das verabredete Signal so lange als möglich, meistens bis zum letzten Ent- 
scheidungsmoment hinauszuschieben. — Wer hätte w^ohl, nachdem Alles 
glücklich vorüber und die Geschichte mit einer kurzen Angst abgethan war, 
dem Freunde darob zürnen und ihm nicht die verzeihliche Freude über den 
gelungenen kleinen Schabernack von ganzem Herzen gönnen wollen? 



Zu seinen Lieblingsgerichten gehörte auch eine Brodsuppe, breiartig ge- 
kocht, worauf er sich jeden Donnerstag schon zum voraus freute. Dazu 
mussten ihm zehn ansehnliche Eier auf einem Teller präsentirt werden, welche 
er, bevor selbe in das Fluidum hineingerührt wurden, vorerst gegen das Licht 
prüfend sondirte, eigenhändig köpfte und, der Frische wegen, sorgfältig be- 

* 

schnüffelte. Wollte es nun das Fatum, dass er einige darunter mit dem soge- 
nannten Strohgeruch aufstöberte, dann ging auch der Spectakel los. Ein Don- 
nerwort citirte die Wirtschafterin vor Gericht, welche jedoch, wohl wissend, 
was die Glocke geschlagen, zwischen Thür und Angel dem Toben und Schelten 
nur ein halbes Ohr lieh und auf eine kluge Retraite bedacht war, wenn her- 
kömmlicherweise die Kanonade beginnen und die decapitirten Maleficanten, 
gleich Bombenwürfen aus wohlbedienten Batterien, auf ihrem Rücken spie- 
len und deren gelblich-weisses, kleberiges Eingeweide in Lavaströmen dar- 
über sich ergiessen sollte. 



Ohne ein kleines Notenbuch, worin er seine momentanen Ideen be- 
merkte, war er nie auf der Strasse zu finden. Kam darauf zufällig die Rede, 
so parodirte er Johanna d'Arc*s Worte: „Nicht ohne meine Fahne 
darfich kommen! '^ und mit einer Stetigkeit sonder Gleichen hielt er das 
sich selbst gegebene Gesetz, wiewohl übrigens in seinem Haushalt eine wahr- 
haft admirable Gonfusion dominirte. Bücher und Musikalien in allen Ecken 
zerstreut, — dort das Restchen eines kalten Imbisses, — hier versiegelte 
oder halbgeleerte Bouteillen, — dort auf dem Stehpulte die flüchtige Skizze 
eines neuen Quatuors, hier die Rudera des Dejeuner's, — dort am Piano, auf 
bekritzelten Blättern, das Material zu einer herrlichen, noch als Embryo 
schlumjnernden Symphonie, — hier eine auf Erlösung harrende Correctur, 
— freundschaftliche und Geschäftsbriefe den Boden bedeckend, — zwischen 
den Fenstern ein respectabler Laib Stracchino, ad latus erkleckliche Trüm- 
mer einer echten Veroneser Salami, und trotz dieses Bunterlei hatte 

unser Meister die Manier, ganz im Widerspruche zur Wirklichkeit, seine Ac- 
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curatesse und Ordnungsliebe bei jeder Gelegenheit mit ciceronianischer Elo- 
quenz herauszustreichen. Nur wenn Tage, Stunden, oft Wochen lang etwas 
BenÖthigtes gesucht werden musste und alles Bemühen (hichtlos blieb, dann 
ging*s aus einem andern Tone, und Unschuldige sollten das Bad ausgiessen. 
„Ja, ja!'' — wurde kläglich gejammert — „das ist ein Unglück! nichts kann 
an Ort und Stelle bleiben, wo ich es hingelegt; Alles wird mir verräumt; 
Alles geschieht mir zum Possen; o, Menschen! Menschen !'' — Die Diener- 
schaft aber kannte den gutmüthigen Murrkopf, liess ihn nach Herzenslust 
fortbrummen und — wenige Minuten — so war Alles vergessen, bis ein 
ähnlicher Anlass dieselbe Scene erneuerte. 



Ueber seine in Wahrheit höchst unleserlichen Schriftzüge machte er 
sich selbst oftmals lustig und fügte zur Entschuldigung bei : „Das Leben ist 
zu kurz, um Buchstaben oder Noten zu malen; und schönere Noten bräch- 
ten mich schwerlich aus den Nöthen.^' 

Der ganze Vormittag, vom ersten Lichtstrahl bis zur Tafelzeit, war der 
mechanischen Arbeit, dem Niederschreiben nämlich, geweiht ; des Tages Rest 
gehörte zum Denken xmd Ordnen der Ideen. Kaum den letzten Bissen zum 
Munde geführt, wurde, falls er keinen weiteren Ausflug in petto hatte, die 
gewöhnliche Promenade angetreten, das heisst : er lief im Doublirschritt, wie 
gestachelt dazU; ein paarmal rund um die Stadt. Ob es nun regnete, schneite 
oder hagelte, ob das Thermometer i 6 Kältegrade anzeigte, ob Boreas seinen 
eisigen Hauch mit vollen Backen von Böhmens Grenzmarken herüberblies, 
ob der Donner brüllte, zackige Blitze die Lüfte durchschnitten, die Winds- 
braut beulte, oder PhÖbus Gluthstrahlen wie in Lybiens Sandmeeren senkrecht 
auf den Scheitel niederfielen, — was kümmerte alles dies den Geweihten, 
der seinen Gott im Herzen trug und dem vielleicht gerade eben unter dem Auf- 
ruhr der Elemente im Geiste ein paradiesisch milder Frühling erblühte ? 



Beethoven erlaubte sich, selbst gegen intime Freunde, nur selten 
ein ürtheil über Kunstgenossen zu fällen. Was er jedoch von den nachste- 
henden vier Meistern dachte, mögen seine eigenen Worte bekräftigen : 

,,Cherubini ist mir unter allen lebenden Opemcomponisten der ach- 
tungswertheste. Auch mit seiner Auffassung des Requiems bin ich ganz 
einverstanden und will mir, komme ich nur einmal dazu, selbst Eines zu 
schreiben, Manches ad notam nehmen." 

„C. M. Weber hat zu spät angefangen zu lernen; die Kunst konnte 
sich nimmer recht natürlich entfalten und sein sichtliches, einziges Streben 
ging dahin, für genial zu gelten."*) 



*) Diese Aeusserung ward vor Aufführung des Freischütz gemacht. 
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,,Mozart's grösstes Werkbleibt die Zauberflöte; denn hier erst zeigte 
er sieb als deutscher Meister. — Don Juan hat noch ganz den italie- 
nischen Zuschnitt, und überdies sollte die heilige Kunst nie zur Folie eines 
so scandalösen Sujets sich entwürdigen lassen.'^ 

,,H ä n d e 1 ist der unerreichte Meister aller Meister ! Geht hin und lernt 
mit wenigen Mitteln so grosse Wirkungen hervorbringen." 



Als während seiner letzten Krankheit zum ersten Male mit ihm die Ope- 
ration des Wasserabzapfens vorgenommen wurde, meinte er: ,,Besser 
Wasser aus dem Bauche als aus der Feder.'* 



Von einem musikalischen Vereine erhielt er die schmeichelhafte Einla- 
dung eine Gantate zu componiren, welcher zugleich die k Gonto-Zahlung 
eines Tlieiles des Honorars beigeschlossen war. Beethoven acceptirte, Hess 
aber lange, lange Zeit gar nichts weiter von sich hören. Da erschien, in mög- 
lichst zarten Ausdrücken, eine schriftliche Erinnerung an die übernommene 
Verpflichtung, we'gen Abwesenheit des Vorstandes von dessen Stellvertre- 
ter signirt. Die lakonische Antwort lautete: 

„Ich habe nicht vergessen ; dergleichen lässt sich nicht übereilen ; ich 

werde Wort halten. Beethoven m. p. 

Selbstvertreter. 
Er konnte aber leider nicht Wort halten ! 



Wenn er nicht eigentliche Lust fühlte, bedurfte es vielfälliger und wie- 
derholter Aufforderungen, um ihn nur erst an's Ciavier zu bringen. Ehe er 
zu spielen begann, pflegte er mit der flachen Hand auf die Tasten zu schla- 
gen, mit einem Finger darüber zu fahren,' überhaupt allerlei Kurzweil zu trei- 
ben und solchen gewohnterweise recht herzhaft zu belachen. 

Während seines Sommeraufenthaltes auf den Gütern eines Mäcen ward 
ihm so arg zugesetzt, vor den fremden Gästen sich hören zu lassen, dass er 
nun erst recht erbosst wurde und das, was er eine knechtische Arbeit schalt, 
standhaft beharrlich verweigerte. Die gewiss nicht ernstlich gemeinte Dro- 
hung mit Hausarrest hatte zur Folge, dass Beethoven bei Nacht und Nebel 
über eine Stunde weit zur nächsten Stadt davon lief und von dort wie auf 
Windesflügeln mit Extrapost nach Wien eilte. Zur Genugthuung für erlittene 
Schmach musste des Gönners Büste ein Sühnopfer werden. Sie fiel, in Trüm- 
mer zerschlagen, vom Schranke herab zur Erde. 



Als Joseph Haydn's Kränklichkeit zunahm, besuchte ihn Beethoven 
immer seltener, hauptsächlich wohl aus einer Art von Scheu, weil er bereits 
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einen Weg eingeschlagen hatte, den jener nicht ganz, eigener Ueberzeugung 
zufolge, billigte. Dennoch erkundigte sich der liebenswürdige Greis häufig 
nach seinem Telemach und fragte oftmals : ,,Was treibt denn unser Gross- 
mogul?" 

Beethoven hatte die sonderbare Passion, recht oft das Logis zu wech- 
seln, obschon das Uebersiedeln mit Sack xmd Pack ihm höchst lästig fiel und 
jederzeit mit einem Verlust an Bagage verbxmden war. Kaum im Possess ei- 
ner neuen Wohnung, missfiel ihm schon wieder Manches daran, und er lief 
sich abermals die Füsse wund, um nur eine andere aufzufinden. Solcherge- 
stalt fugte es sich denn mitunter, dass er zu gleicher Zeit mehrere Quartiere 
gemiethet hatte und nun, ein zweiter Herkules am Scheidewege, in nicht ge- 
ringe Verlegenheit gerieth, welchem er nach Recht, Gewissen und Billigkeit 
den Vorzug gönnen sollte. 

Seit Beethoven taub wurde, sprach er wenig, sondern schrieb nur seine 
Bemerkungen auf das Pergament seiner Brieftasche. „Was ist Rossini?" 

— wurde er einst gefragt. — Er schrieb zur Antwort: „ein guter Thea- 
termaler." 

Da der königl. dänische Goncertmeister Kuh lau auf keinen Fall Wien 
verlassen wollte, ohne Beethoven's persönliche Bekanntschaft gemacht zu 
haben, so veranstaltete Herr Haslinger eine kleine Landpartie nach Baden, 
woselbst jener seine Sommerresidenz aufgeschlagen hatte, und die Herren 
Seilner (Professor am vaterländischen Gonservatorium) , der Hofclavier- 
macher HerrGonrad Graf, so wie Beethoven's warmer Freund, Herr Holz, 
waren, dem geschätzten Gaste zu Ehren, von der Gesellschaft. Kaum ange- 
langt an Hygiea*s segenspendender* Heilquelle und von dem so wünschens- 
werthen Besuch Erwartenden freundlich mit einem derben Händedruck bewill- 
kommnet, erscholl nach kurzer Rast der Ruf: „Fort, fort! hinaus in's Freie 1" 

— Voraus als Leithammel der geschäftige Wirth und hinterdrein, nicht ohne 
Anstrengung dem Schnellläufer folgend, das städtische Kleeblatt, welches 
recht tüchtig abzuhetzen des Gommandirenden Hauptpassion war. Da muss- 
ten denn alle LiebUngsplätze aufgesucht werden und zwar keineswegs auf 
den gebahntesten Wegen. Bald hiess es gemsenartig klettern zu Rauhen- 
stein*s und Rauheneck's Ruinen, von deren Zinnen das entzückte Auge, so 
weit es immer nur zu reichen vermag, gleich einem unbegrenzten Teppich 
ausgebreitet, das gelobte Land erblickt ; bald stürzte der kühne Führer, mit 
starker Faust einen Gefährten erfassend, mit des Rennthiers Schnelligkeit 
einen fast senkrechten Abhang hinab, um sich an der Aengstlichkeit der auf 
schlüpfrigem SteingeröUe Nachklimmenden sattsam zu weiden. Indessen bot 
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nach jeder überstandenen F&hrlichkeit das im herrlichen Helenenthale be- 
steilte Mittagsmahl reichliche Entschädigung, und der Zufall, dass unsere er- 
müdeten Wanderer gerade eben die einzigen GSste waren, trug wesentlich 
zur Erhöhung des geselligen Yergnügens bei. Hatte schon hier der perlende 
Sillery mehr noch als seine Schuldigkeit gethan, so vollendete der in Beet- 
hoven's Wohnung zum Johannissegen reichlich fliessende Yös lau er vom 
besten Gewächs das begonnene Werk. Der joviale Hauspatron war in der 
liebenswürdigsten Laune, von welcher sich auch seine Freunde, ohne die 
Grenzen der WohlanstSndigkeit zu überschreiten, mit fortgerissen fühlten. 
Kuhlau schrieb aus dem Stegreif «inen Canon über den Namen Bach, und 
Beethoven weihte dem Andenken dieses genussreichen Tages nachstehendes 
Impromptu, indem er den heitern Scherz, sollte sich dennoch vielleicht der 
geehrte Kunstgenosse dadurch verletzt fiihlen, des anderen Tages durch bei- 
folgende Zeilen zu entschuldigen bemüht war. 



An Herrn Friedrich Kuhlau. 
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Kühl nicht lau, Kühl nicht lau, Kühl nicht lau. 

Baden, am 3. September 4895. 
Ich muss gestehen, dass auch mir der Champagner gestern gar sehr zu 
Kopf gestiegen und ich abermals die Erfahrung machen musste, dass der- 
gleichen meine Wirkungskräfte eher unterdrücken als befordern, denn so 
leicht ich sonst doch auf der Stelle zu antworten im Stande bin, so weiss ich 
doch gar nicht mehr, was ich gestern geschrieben habe. — 
Erinnern Sie sich zuweilen Ihres Ergebensten 

Beethoven m. p. 



Wer zu Beethoven*s Zeit und auch noch viel später in den höheren 
Kreisen Wiens gelebt hat, wird sich gewiss des Herrn von Griesinger, kö- 
niglich sächsischen Gesandten am Wiener Hofe, erinnern. Herr von Griesin- 
ger war ein Freund der Kunst und der Künstler und sprach sehr gern von 
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seinen Begegnungen mit berühmten Künstlern, wie unter anderm der lie- 
benswürdige Greis oft und gern erzShlte, dass er als ganz junger Mann der 
ersten AuiTührung der Zauberflöte beigewohnt habe. 

Auch mit Beethoven war er mehrmals in Berührung gekommen und er- 
zShlte einst Folgendes von ihm. 

,,Obschon'', so begann Herr v. Griesinger, ,,daä Buch des Freischützen 
von der Kritik vielfach angefochten ward, obgleich es auch superkluge Mu- 
sikgelehrte gab, welchen die Musik zu volksthümlich und zu wenig gelehrt 
war, weil sie nicht langweilig, schwülstig und unverständlich 
ist, was vielen Leuten gleichbedeutend mit tief und gelehrt scheint, so 
Hess sich doch der beispiellose Erfolg des Freischützen nicht abläugnen und 
tasi alle lebenden Gomponisten beneideten Weber um das Buch. 

Kind hatte durch den Beifall, den man auch dem Buche der Kritik zum 
Trotze zollte, Lust mehrere Opern zu dichten und schrieb noch zwei Opern, 
von denen eine den TiteL: „die Ruthengfinger'' führt. Aber der Dichter des 
Freischützen war klug genug einzusehen, dass zum günstigen Erfolge einer 
Oper vor Allem gute Musik gehört, und äusserte gegen mich bei einem Zu- 
sammentreffen an einem Badeorte : es würde ihm sehr lieb sein, wenn Beet- 
hoven eine Opemdichtung von ihm in Musik setzen wolle, er möge aber 
nicht an ihn schreiben, da er viel von Beethoven's abstossendem Wesen ge- 
hört habe. Ich erbot mich, gelegentlich desshalb bei Beethoven anzuklopfen. 
Sobald es mir möglich war, erfüllte ich mein Versprechen. Beethoven ent- 
gegnete mir: «danke, danke recht sehr; ich erkenne den Werth des Frei- 
schützenbuches, es ist eben so musikalisch als malerisch ; ich glaube auch, 
dass Kind, wollte er sich wieder in das Gebiet der Sage begeben, noch ein 
vortreffliches, volksthümliches Opembuch schreiben würde, aber für eine 
solche Dichtung habe ich nicht Interesse genug, um sie in Musik zu setzen. 
Mein Fidelio ist vom Publicum nicht verstanden worden, aber ich weiss es, 
man wird ihn noch schätzen ; dennoch, obgleich ich recht gut weiss, was 
mein Fidelio werth ist, so weiss ich doch eben so klar, dasA die Symphonie 
mein eigentliches Element ist. Wenn es in mir klingt, höre ich immer das 
volle Orchester; Instrumentaltsten kann ich Alles zumuthen, bei der Ge- 
sangscomposition muss ich mich stets fragen : lässt sich das singen ? Nein, 
nein, Herr Friedrich Kind möge es mir nicht übel deuten, aber ich schreibe 
keine Oper mehr. » 

Wir sprachen noch Einiges über Weber, und Beethoven rühmte üin 
ausserordentlich, so dass ich fest überzeugt bin, dass die absprechenden 
Urtheile, welche er über Weber ausgesprochen haben soll, ihm in den Mund 
gelegt worden sind. Dass er aus Politik Weber bewunderte, ist nicht anzu- 
nehmen, da er sich niemals genirte seine Meinung auszusprechen. '' 
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Femer erzählte Herr von Griesinger: »Als wir Beide noch jung, ich 
noch) Attache , Beethoven nur berühmt als Clavierspieler , als Componist 
aber noch wenig gekannt war, trafen wir uns beim Fürsten von Lobkowitz. 
Ein Herr, der sich für einen grossen Kunstkenner hielt, knüpfte ein Gespräch 
mit Beethoven an, das sich um Lebensstellung und Neigung der Dichter drehte. 

„Ich wünschte," sagte Beethoven mit liebenswürdiger Offenheit , „ich 
wäre alles Handelns und Feilschens mit den Verlegern überhoben , und fände 
einen , der sich entschlösse, mir für meine Lebenszeit eine bestimmte Jahres- 
rente zuzusichern, wofür er das Recht haben sollte, Alles was ich componire 
verlegen zu dürfen, und ich würde im Componiren nicht träge sein. Ich 
glaube, Goethe hat es so mit Cotta, und wenn ich nicht irre, hat es Händel's 
Londoner Verleger so mit ihm gehalten.** 

„Mein Heber junger Mann,' ' sagte zurechtweisend jener Herr, „Sie müs- 
sen sich nicht beklagen , denn Sie sind weder ein Go^he , noch ein Händel, 
und es ist auch nicht anzunehmen, dass Sie es w:erden ; denn solche Geister 
werden nicht wieder geboren." 

Beethoven biss die Zähne zusammen , warf dem Herrn einen gering- 
schätzenden Blick zu und sprach kein Wort mehr mit ihm, äusserte sich auch 
später ziemlich heftig über die Unverschämtheit jenes Mannes. 

Fürst Lobkowitz suchte Beethoven friedlichere Gesinnungen einzu flös- 
sen, und sprach freundlich, als einmal die Rede auf jenen Herrn kam: „lieber 
Beethoven, der Herr hat Sie ja nicht beleidigen wollen , es ist ja hergebracht, 
dass die meisten Menschen nicht glauben wollen , dass einer ihrer jungem 
Zeitgenossen so viel in der Kunst leisten werde , als die Alten oder Verstor- 
benen, welche ihren Ruf bereits haben." 

„Leider wahr Durchlaucht," versetzte Beethoven „aber mit Menschen 
welche an mich nicht glauben wollen , weil ich noch nicht den allgemeinen 
Ruf habe, mag und kann ich nicht umgehen." — 

Viele schüttelten damals die Köpfe und nannten den jungen Beethoven 
arrogant und überstolz. Wenn sie in die Zukunft hätten blicken können, wür- 
den sie jenen Herrn unverschämt gefunden haben. 

Dr. Alfred Julius Becher*) erzählte einmal folgende Anekdote von 
Beethoven , für deren Wahrheit er bürgte. 

Als Beethoven von England aus schon die schmeichelhaftesten Beweise 
von Anerkennung erhalten hatte, befand er sich einmal im Gasthause zum 
goldenen Lamm in Wien und bemerkte, dass mehrere Masiker und Literaten 
sehr lebhaft mit einander sprachen. Er fragte einen was es gäbe ? 



*) Einer der Beethoven-Derwische, wie sich in den Jahren 4888— 4848 die Mit- 
glieder eines Vereins von Musikern in Wien nannten. 

Beeihoveo, Stadien. 13 
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,,Die Herren behaupten, dass die Engländer weder gute Musik zu machen 
verstehen, noch sie schätzen können," erwiederte Mayseder, „aber ich bin 
anderer Meinung." 

Beethoven sagte sarkastisch: „die Engländer haben bei mir mehrere 
Corapositionen für ihre Concerte bestellt und mir dafür ein schönes Honorar 
angeboten , die Deutschen, mit Ausnahme der Wiener , fangen erst jetzt an 
mich aufzuführen und die Franzosen finden meine Musik unspielbar; folglich 
liegt es am Tage, dass die Engländer von Musik nichts verstehen. Nicht wahr? 
Haha!" Er lachte herzlich und der Streit hatte sogleich ein Ende. 



Beethoven war im eigentlichsten Sinne des Wortes ein echter Deut- 
scher mit Leib und Seele. Der lateinischen , französischen und italienischen 
Sprache vollkommen mächtig , bediente er sich dennoch , wo es immer nur 
angehen mochte , am liebsten seines vaterländischen Idioms. Hätte er seinen 
Willen durchsetzen können , alle seine Werke würden mit deutschen Titel- 
blättern gedruckt erschienen sein; sogar das exotische WÖrtlein: Piano- 
forte versuchte er auszumerzen, und wählte dafür den bezeichnenden Aus- 
druck : Hammer-Clavier*) als zweckmässig passenden Stellvertreter. 
Zur Erholung nach anstrengender Arbeit diente ihm, nebst der seinem Geiste 
wähl verwandten Poesie , das Studium der Üniversalhistorie. Unter Deutsch- 
land's Dichtem war und Wieb Goethe sein Liebling. 

Auch in andern schönen Künsten und Wissenschaften besass er, ohne 
damit zu prunken, mehr denn oberflächliche Kenntnisse; besonders gern 
sprach er im traulichen Zirkel über politische Gegenstände sich aus, mit solch' 
hellem üeberblick, richtiger Auffassung und klarer Ansicht, wie man es dem, 
nur in und für seine Kunst lebenden diplomatischen Proseiyten nimmermehr 
zugetraut hätte. 

Rechtlichkeit, strenge Moralität , sittliches Gefühl, ein frommer Sinn und 
reine Religion galten ihm über Alles ; diese Tugenden thronten in ihm, und er 
forderte sie auch von Andern. „Ein Mann ein Wort" war sein Wahlspruch, 
und nichts konnte ihn mehr erbossen, als eine nicht gehaltene Zusage. Gerne 
half er , aus warmer Nächstenhebe , wo er nur immer konnte , nur zu oft mit 
bedeutenden, zum eigenen Nachtheil folgereichen Aufopferungen ; wer immer 
freimüthig , im gläubigen Vertrauen an ihn sich wandte , durfte auch auf ge- 
wissen, thätigen Beistand zählen. Er kannte weder Geiz, noch Verschwen- 
dung; aber eben so wenig den eigentlichen Werth des Geldes, welches er 
nur als Mittel betrachtete zur Anschaffung der unumgänglich nothwendigen 
Bedürfnisse , und erst in den letzten Jahren zeigten sich Spuren einer ängst- 



*) Sonate für das Hammer-Clavier (Pianoforle) 404. Werk. Wien, Hasllnger. 
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liehen Sparsamkeit, ohne jedoch den angebornen Hang zum Wohlthun zu 
beeinträchtigen. — Während eine halbe Welt wiederhallt in Lob und Preis 
des verklärten Sängers , durften nur Wenige seinen hohen Menschenwerth 
im vollsten Umfang zu würdigen fähig sein. — Warum wohl ? Weil die Mehr- 
zahl sich abgestossen fühlte durch die rauhe Aussenschale und den inlie- 
genden herrlichen Kern gar nicht einmal entfernt ahnen konnte. Birgt nicht 
auch den köstlichen , öfters unschätzbaren Diamant eine fahle , — matte , — 
färb- und glanzlöse Hülle? — 



Testament 

von 

Ludwig van Beethoven*). 

Nach dem Originale. 



Für meine Brüder Carl und... Beethoven. 

ihr Menschen, die ihr mich für feindselig, störrisch oder misantropisch 
haltet oder erkläret , wie unrecht thut ihr mir , ihr wisst nicht die geheime 
Ursache von dem., was euch so scheinet , mein Herz und mein Sinn waren 
von Kindheit an für das zarte Gefühl des Wohlwollens , selbst grosse Hand- 
lungen zu verrichten, dazu war ich immer aufgelegt, aber bedenket nur, dass 
seit sechs Jahren ein heilloser Zustand mich befallen , durch unvernünftige 
Aerzte verschlimmert, von Jahr zu Jahr in der Hoffnung gebessert zu werden, 
betrogen , endlich zu dem üeberblick eines dauernden Üebels (dessen 
Heilung vielleicht Jahre dauern oder gar unmöglich ist) gezwungen, mit einem 
feurigen lebhaften Temperamente geboren , selbst empfSnghch für die Zer- 
streuungen der Gesellschaft, musste ich früh mich absondern, einsam mein 
Leben zubringen, wollte ich auch zuweilen mich einmal über alles das hin- 
aussetzen , wie hart wurde ich durch die verdoppelte traurige Erfahrung 
meines schlechten (JehÖrs dann zurückgestossen , und doch war's mir noch 
nicht möglich, den Menschen zu sagen: sprecht lauter, schreit, denn ich bin 
taub, ach wie wäre es möglich, dass ich die Schwäche eines Sinnes an- 
geben sollte , der bei mir in einem vollkommenem Grade als bei andern sein 
sollte , einen Sinn , den ich einst in der grössten Vollkommenheit besass , in 



*) Die Mittheilang dieses Actenstückes nebst mehreren anderen Originalbeilagen 
verdankt der Herausgeber der Güte des Herrn Jacob Hotschevar, k. k. Tabak- 
und Stempelgeföllen-Directionssecretärs, welcher, als nach kurzer Frist auch Herr 
Hofrath von Breuning dem vorangegangenen Freunde folgte, die Vormundschaft 
des minorennen Erben übernahm, und sie vollendete. 

«3* 
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einer Vollkommenheit, wie ihn wenige von meinem Fache gewiss haben noch 
gehabt haben — o ich kann es nicht — drum verzeiht , wenn ihr mich da 
zurückweichen sehen werdet , wo ich mich gerne unter euch mischte, dop-» 
pelt wehe thut mir mein Unglück , indem ich dabei verkannt werden muss, 
für mich darf Erholung in menschlicher Gesellschaft, feineren Unterredungen, 
wechselseitigen Ergiessungen nicht statt haben , ganz allein fast, und so viel 
als es die höchste Noth wendigkeit fodert , darf ich mich in Gesellschaft ein- 
lassen, wie ein Verbannter muss ich leben, nahe ich mich einer Gesellschaft, 
so überfällt mich eine heisse Aengstlichkeit, indem ich befürchte, in Gefahr 
gesetzt zu werden, meinen Zustand merken zu lassen — so war es denn 
auch dieses halbe Jahr, was ich auf dem Lande zubrachte , von meinem ver- 
nünftigen Arzte aufgefordert, so viel als möglich mein Gehör zu schonen, kam 
er fast meiner jetzigen natürlichen Disposition entgegen, obschon, vom Triebe 
zur Gesellschaft manchmal hingerissen , ich mich dazu verleiten liess , aber 
welche Demüthigung, wenn jemand neben mir stand, und von weitem eine 
Flöte hörte und ich nich.ts hörte, oder jemand den Hirten singen 
hörte, und ich auch nichts hörte, solche Ereignisse brachten mich nahe an 
Verzweiflung, es fehlte wenig, und ich endigte selbst mein Leben — ^nur sie, 
d i e K u n s t , sie hielt mich zurück , ach es dünkte mir unmöglich , die Welt 
eher zu verlassen , bis ich das alles hervorgebracht , wozu ich mich aufgelegt 
fühlte, und so fristete ich dieses elende Leben — wahrhaft elend, einen so 
reizbaren Körper, dass eine etwas schnelle Veränderung mich aus dem besten 
Zustande in den schlechtesten versetzen kann — Geduld — so heisst es, 
sie muss ich nun zur Führerin wählen , ich habe es — dauernd , hoffe ich, 
soll mein Entschluss sein , auszuharren, bis es den unerbittlichen Parzen ge- 
fällt, den Faden zu brechen, vielleicht geht es besser, vielleicht nicht, ich 
bin gefasst — schon in meinem 28. Jahre gezwungen, Philosoph zu werden, 
es ist nicht leicht, für den Künstler schwerer als für irgend jemand. — Gott- 
heit , du siehst herab auf mein Inneres , du kennst es , du weisst , dass Men- 
schenliebe und Neigung zum Wohlthun drin hausen, o Menschen, wenn ihr 
einst dieses leset, so denkt, dass ihr mir unrecht gethan, und der Unglück- 
liche, er tröste sich, einen seines Gleichen zu finden , der trotz allen Hinder- 
nissen der Natur doch noch alles gethan, was in seinem Vermögen stand, um 
in die Reihe würdiger Künstler und Menschen aufgenommen zu werden. — 
Ihr meine BKider, Carl und — , sobald ich todt bin und Professor Schmid 
lebt noch, so bittet ihn in meinem Namen, dass er meine Krankheit beschreibe, 
und dieses hier geschriebene Blatt füget ihr dieser meiner Krankengeschichte 
bei , damit wenigstens so viel als möglich die Welt nach meinem Tode mit 
mir versöhnt werde. — Zugleich erkläre ich euch beide hier für die Erben 
des kleinen Vermögens (wenn man es so nennen kann) von mir, theilt es 
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redlich , und verfragt und helft euch einander , was ihr mir zuwider*gethau, 
das wisst ihr, war euch schon längst verziehen. Dir Bruder Carl danJce ich 
noch insbesondere für deine in dieser letztem spätem Zeit mir bewiesene 
Anhänglichkeit, mein Wunsch ist, dass euch ein besseres sorgenloseres Leben, 
als mir, werde; empfehlt euemKindem Tugend, sie nur allein kann glück- 
lich machen, nicht Geld, ich spreche aus Erfahrung, sie war es, die mich 
selbst im Elende gehoben, ihr danke ich nebst meiner Kunst , dass ich durch 
keinen Slebstmord mein Leben endigte. — Lebt wohl und liebt euch, — 
allen Freunden danke ich, besonders Fürst Lieh n'owskv und Professor 
Sc hm id. — Die Instrumente von Fürst L. wünsche ich, dass sie doch mö- 
gen aufbewahrt werden bei einem von euch, doch entstehe desswegen kein Streit 
unter euch ; sobald sie euch aber zu was nützlicherm dienen können, so verkauft 
sie nur , wie froh bin ich , wenn ich auch noch unter meinem Grabe euch 
nützen kann — so wär's geschehen ! — Mit Freuden eile ich dem Tode ent- 
gegen — kömmt er früher, als ich Gelegenheit gehabt habe , noch alle meine 
Kunstfähigkeiten zu entfalten, so wird er mir trotz meinem harten Schicksale 
doch noch zu frühe kommen, und ich würde ihn wohl später wünschen, — 
doch auch dann bin ich zufrieden , befreit er mich nicht von einem endlosen 
leidenden Zustande? — Komm, wann du willst, ich gehe dir muthig entge- 
gen, — lebt wohl, und vergesst mich nicht ganz im Tode, ich habe es um 
euch verdient, indem ich in meinem Leben oft an euch gedacht, euch glück- 
lich zu machen^ seid es. 

Heiligenstadt, am 6. October 1802. 

Ludwig van Beethoven, m. |). 

(L, S.J 

Von Aussen. 

Heiligenstadt, am 4 0. October 4802. 

S c; So nehme ich denn Abschied von dir — und zwar traurig. — 

^ J Ja die geliebte Hoffnung , — die ich mit hieher nahm , wenigstens 

S j3 bis zu einem gewissen Punkte geheilet zu sein ; — sie muss mich 

; ^ nun gänzlich verlassen, wie die Blatter des Herbstes herabfallen, 

's ^ gewelkt sind , so ist auch sie für mich dürre geworden ; fast wie 

'S § ich hierher kam, — gehe ich fort, — selbst der hohe Muth, — 

^ S der mich oft in den schönen Sommertagen beseelte, — er ist ver- 

:a — schwunden, — o Vorsehung, — lass einmal einen reinen Tag 

« N derFreude mir erscheinen, — so lange schon ist der wahren 

G no Freude inniger Wiederhall mir fremd , — o wann , — o wann o 

S Gottheit, — kann ich im Tempel der Natur und der Menschen ihn 

^ 2 wieder fühlen I — Nie? — nein — o es wäre zu hart ! 
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(Wechselweise an Hrn. S. A. Steiner und dessen Gesellschafter Hrn. 

Tobias Haslinger.) 

No. K 
Wohlgeborenster erstaun- und verwunderungswürdigster G — t. *) 
Wir bitten Sie , uns nach dem gestrigen Kurszettel % 4 Dukaten in Gold, 
iu B. Z. umzusetzen , und dieses uns diesen Abend oder morgen Abend zu 
schicken, wo wir zugleich die 2 4 Ducaten aushändigen und einhändigen wer- 
den. — Es würde mir sehr lieb und angenehm sein, wenn Ihr verdienstvoller 
Adjutant mir solches überbrächte , da ich sehr nothwendig mit ihm zu spre- 
chen habe , — er soll allen Groll , wie ein Christ vergessen , wir erkennen 
seine Verdienste und verkennen nicht das^ was er nicht verdient. Kurz und 
rundum wir wünschen selben zu sehen. — 

Heute Abends war es uns am liebsten — wir sind erstaunlichster 
G — t Dero zugethanster 

G— s. 

No. 2. 
An den Wohlgebornen G — 11 — t von Steiner zu eigenen Händen. 

Publicandum, 

Wir haben nach eigener Prüfung und nach Anhörung unsers Conseils 
beschlossen und beschiiessen , dass hinführe auf allen unsern Werken, wozu 
der Titel deutsch, statt Pianoforte Hammerciavier gesetzt werde, womach 
sich unser bester G — 11 — t sammt Adjutanten wie alle andern , die es be- 
trifft , sogleich zu richten , und solches ins Werk zu bringen haben. 

Statt Pianoforte Hammerciavier, — 
womit^es sein Abkommen einmal für allemal hiermit hat. Gegeben etc. etc. 

Am 23. Jänner 4 8 47. Vom 

G — s 
m. p. 

*) Zur Verständlichkeit: Generalissimus (G — s.) nannte sich Beethoven 
scherzweise selbst; Generallieutenant (G — 11 — t.) HerrnS. A. Steiner , und 
General-Adjutanten (Ad — rl.), dessen damaligen Associä,. Herrn Tobias 
Haslinger. — Generalat hiess die Handlungs-Localität. — 
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No. 3. 

Der Zufall macht, dass ich auf folgende Dedication gerathen : 

Sonate für das Pianoforte 

oder Hämmerciavier. 

Verfasst und 

der Frau Baronin Dorothea £rtmann 

geborne Graumann 

gewidmet von 

Ludwig van Beethoven 
bei der neuen Sonate ; sollte der Titel schon fertig sein, so habe ich folgende 
2 Vorschläge, nSmlich entweder ich bezahle den neuen Titel, d. h. auf 
meine Unkosten, oder man hebt ihn auf für eine andere neue So- 
nate von mir, wozu sich nur die Bergwerke des G — 11 — ts, 
insonderlich ^/eno titulo G — 11 — t und ersten Staatsrathes zu Öffnen haben, 

um selbe ans Tageslicht der Welt zu bringen. 

Der Titel ist zuvor einem Sprachverständigen zu zeigen. 
Hammerciavier ist sicher deutsch , ohnehin ist die Erfindung auch deutsch ; 
gebt Ehre dem Ehre gebührt. — Wie ist es denn , mir fehlen die Berichte 
von den ohne Zweifel erfolgten Executionen ? — Wie immer Dero bester 

c ® J ® .'S 

o "g ^ .2 a . Ami(m$ 



1 "1 g -g '^ '. flc? amicum 

^ « c es o 'S^ de amico 

^^ &'^ Sa 
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Ad - ju - tant! 



No. 4. 
Des Adjutanten Unschuldigkeit und nichts weiter ! 

Wir bitten gefälligst uns 2 Partitur-Exemplare zu senden von der Sym- 
phonie in A. — Ausserdem wünschten wir zu wissen , wann wir ein Exem- 
plar von der Sonate für die Baronin von «Ertmann haben konnten, denn 
sie geht vielleicht schon längstens übermorgen von hier. — 

No. 3. nämlich beigefügter Zettel ist von einem Musikfreund aus Schle- 
sien, jedoch aber nicht reich, dem ich ebenfalls schon Partituren von mir 
habe schreiben lassen , er wünscht diese Werke von Mozart in seiner Bi- 
bliothek zu haben, da aber mein Bedienter das Glück von Gott hat, einer der 
ersten Esel der Welt (welches viel gesagt ist,) zu sein , so kann ich ihn hiezu 
schon nicht brauchen, seid also so gut und schickt zu Hm. **** (mit einem 
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Kieinkrämer kann sich derG — s ebenfalls nicht einlassen) und lasst euch 
aufschreiben wie viel jedes kostet, und schickt mir dieses sammt 
meinen 2 Partituren inA, mid Antwort auf meine Frage wegen der Ertmann 
noch heute baldigst ijtresto presiissimo) zu; — wohl gemerkt, im Sturm- 
marsch am Ende; — übrigens wird die beste Aufführung empfohlen, — 
damit meiner Gesundheit weiter kein Hinderniss gelegt werde. — 

L. van Beethoven m. |). 

Der Beste G — s für die Guten. 
— Teufel selbst Bösen. 



No. 6. 

Der G — t ist gebeten seinen Diabolum zu schicken , damit ich selbem 
meine Meinung in Hinsicht der ins wahrhaft Türkische übersetzten 
Schlacht eröflne. — Es muss viel geändert werden. 

DerG — s. 



N0..6. 

Ad Steiner und Comp. 

Das G — 11 — t Amt hat diesem jungen Künstler B o ck 1 e t aus Prag allen 

Vorschub zu leisten. Es ist der üeberbringer dieses Virtuose auf der Violine, 

wir hoffen, dass unser Schreiben geachtet wird , um so mehr, da wir mit der 

rasendsten Zuneigung uns nennen Dero 

G — s. 



No. 7. 

An Herrn Tobias Hasiinger. 

Adjutanterl. Bestes kleines Kerlchen ! 

Schau wegen dem Häuschen noch einmal , und gieb mir's ; — auch den 

Aufsatz von Erzieh ung bitte ich recht sehr mir zu verschaffen. Es liegt 

mir gar viel daran, meine Ideen hierüber gegen andere gegen einander halten 

zu können und noch mehr zu berichtigen. Was das Adjutanterl anbelangt, so 

glaube ich nun bald bei dessen Erziehung den rechten Weg eingeschlagen 

zu haben. — 

Dero 

Contra Fa. 

m, p. 
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No. 8. 

Für Seine Wohlgeborn Herrn Haslinger, ausserordentlichen Gesellschafter an den 

Höfen Grabens und Paternoster-Gäsischen *) . 

Sehr bestes Druck- und Stichmitglied ! 

Seid von der gütigsten Güte , und lasst ein Hundert Abdrücke machen 

von diesem Plättlein. — Ich werde euch allen Stich und Druck doppelt 

und dreifach vergelten. 

Lebt wohl. Der Eurige 

Beethoven m, p. 



No. 9. 

An den Herausgeber**). 

Mein lieber werther Bruder in Apollo ! 

Meinen herzlichen Dank für die Mühe, welche Sie sich um mein Mensch- 
liches Werk gegeben, und ich freue mich, dass auch das Gelingen allgemein 
anerkannt geworden ; ich hoffe , dass Sie mich nie vorbeigehen , wo ich im 
Stande bin , Ihnen mit meinen geringen Kräften zu dienen ; die löbl. Bürger- 
schaftscommission ist ohnehin von meinem guten Willen genugsam überzeugt; 
um ihr diesen neuerdings zu bethätigen, werden wir uns einmal freund- 
schaftlich besprechen , auf welche Art ihr am Besten gedient sei. — Wenn 
Meister wie Sie an uns Theil nehmen, so dürfen die Schwingen wohl nie 
lahm werden. 

Mit herzlicher Hochachtung Ihr Freund 

Beethoven m. p. 



No. \0. 



An das berühmteste Musikcomptoir in Europa, Steiner und Compagnie. [Paternoster 

(mwercrc) -Gössel). 

Ich ersuche den Geh* Bauer ^'^**) um einige Billete (2), da einige von 
meinen Freunden sich in diese Winkelmusik begeben wollen — ihr 



*) Bekanntlich hat sich die Handlung S. A. Steiner und Comp, im Paternoster- 
Gttsscben (nächst dem Graben) befunden. 

**) Die Veranlassung gab seine grosse, fugirte Fest -Ouvertüre, welche ich 
(Seyfried) in einem Concerte für den Bürgerspitalfonds aufführte, und wovon ich ihm 
die geborgten Auflagstimmen nebst dem verbindlichen Danksagungsschreiben der 
Yerwaltungscommission zurücksendete. 
♦**) Herrn Gebauer. 
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habt vieUeicht selbst dergleichen Abtritts karten, so schickt mir eine 

oder 2 — 

Euer' 

Der Part gehört zu -^^^^^ 

dem Chor, wozu der 

Bauer die Stimmen hat. Beeth^oven 

_^ w», p. 

Nr. H . 
Für Hrn. Haslinger A — 1 etc. etc. 
Ich bitte den Ad — rl, mir die Partitur von der Ouvertüre in Es zu leihen, 
ich werde sie gleich nach der Aufführung wieder zurückstellen. — Auch 
bitte ich mir den Kirnberger gefälligst zu schicken , um den meinigen zu 
ergänzen. Ich unterrichte Jemanden eben im Contrapunct, und mein eigenes 
Manuscript hierüber*) habe ich unter meinem Wust von Papieren noch nicht 

herausfinden können. 

Bin Dero 

Mi contra Fa 
m. j[). 



Nr. n. 
An Tobias Adjutant. 

Sehr bestes Adjutanterl ! 

Ich habe eine Wette eingegangen um fl. < W. W. , dass es nicht Jwahr 

sei , dass ihr hättet müssen an A wegen der Herausgabe der M ' - 

sehen Werke (die obendrein schon überall nachgestochen und nachgestbchen 
verkauft wurden) fl. 2000 — als Schadenersatz bezahlen müssen — ich 
wünsche wirklich die Wahrheit zu wissen — ich kann es unmöglich glauben. 
Sollte aber wirklich dies Unrecht an euch begangen worden sein, so muss 
Ah dolce contento fl. 4 — bezahlen. — Gebt mir einen wahren Bescheid. 
Lebt wohl seid christhch — 

Euer 

Beethoven 

. » * 

^) Der vollständige Originalnachiass nämlich, welcher hier im Auszuge vorliegt. 



Schriftlicher Dialog*). 



Frage. Rathen Sie mir — in meiner Haushaltung — ich habe ein ganz 
weisses Zimmer, (mit weissen WSnden) habe alte Tapeten , womit ichs 
behSngen will, — malen ist jetzt ausser der Zeit, und kostet zu viel; — 
wo findet man Jemanden, der einem solche alte Tapeten (in I Zimmer) fest- 
machen wärde, und was kann*s kosten? 

Antwort. Diese Tapeten kommen höher, als wenn Sie malen lassen; 
und dann kömmt leichter Ungeziefer darein. 

F. Was kostet ein grosser Schreibkasten , so wie man sie jetzt hat , mit 
grossen Schubläden, von weichem oder hartem Holze? 

A. Es giebt schon fertige , von Nuss - oder Rirsclibaiunholze , der Preis 
dürfte 80 bis t20 fl. sein. 

F. Wann könnte der General-Adjutanterl mit mir gehen; zu sehen, 
zu kaufen ? 

A. Morgen, nach Tische. 

F. Nichts gehört von Mfilzel ? 

A. Nichts , als die Ankunft der zwei Risten mit Metronomen: 

F. So? nun, da werden die Zeitungen bald wieder genug ausposaunen, 
von der allgemeinen Anerkennung. (Ha t ha ! ha I ha !) 



F. Können Sie mir keinen Schneider recommandiren? Der meinige ist 
ein Esel. Dieser Frack gleicht einem Sack , und ich sehe darin aus , als ob 
ich ihn gestohlen hätte I 

A. Ich werde Ihnen den Meister N. schicken , der mir arbeitet. 

F. Nennt er sich Kleiderkünstler? 

A. Nein; er bleibt getreu seinem ehrlichen, deutschen Handwerks- 
namen. 

F. NSht er gut, und fest ? 

A. Ich zweifle keineswegs. 



*) Wenn Beethoven eine Musikhandlang besuchte, so wurde ihm sogleich 
ein weisses Blatt Papier sammt Bieifeder überreicht. Er schrieb nieder, was er 
wissen wollte, und der Gefragte setzte sogleich die Antwort darunter. Von diesen, 
mitunter sehr drolligen , lautlosen Zweigesprächen möge der Originalität wegen als 
Probe einer neuen Gattung, von Gorrespondenz ein Triolet, aus der reichhaltigen 
Sammlung gewählt , hier eiü Plätzchen finden. 
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F. Mein lumpiger Bügeleisenheld kann nicht einmal Knöpfe ordentlich 
befestigen. Ich trage diese Jacke kaum ein halbes Jahr, und schon sind deren 
fünf in perducas gegangen. 

A. Hoffentlich wird Sie mein Empfohlener befriedigen. 

F. Ist es wahr, dass Weber, der Director des prager-Conservatoriums, 
hier mit dem Pixis angekommen ist? 

A. Ja ; und beide wünschen , Sie besuchen zu dürfen. 

F. Nicht nothwendig. Möchte schwerlich zu treffen sein. — Die dortigen 
Eleven sollen ja recht brav sein ? 

A. Das bestätigen wenigstens alle Ohrenzeugen. 

F. Leicht möglich; der BÖhn^e ist ja ein gebomer Musiker. Daran sollten 
die Italiener sich spiegeln. Was haben die denn aufzuweisen aus allen ihren 
renommirten Conservatorien ? Da, ihr Abgott, der Rossini, hätte ihmFortmia 
nicht ein hübsches Talent, und verliebte Melodien schockweise beschert, 
von dem, was er aus der Schule mitbrachte , würde er seinen Wanst höch- 
stens mit Kartoffeln abfüttern können. (Hai hal ha! ha!) 



F. Warum habe ich gestern die Correctur des Trio nicht bekommen ? 

A. Weil sie noch nicht fertig ist. 

F. Warum ist sie nicht fertig? 

A. Weil der Stecher an der Vollendung verhindert wurde. 

F. Warum wurde er daran verhindert? 

A. Weil wir ihm eine andere , pressante Arbeit auftragen mussten. 

F. Warum musstet ihr ihm etwas anderes auftragen? 

A. Weil — weil — weil wir Geld brauchen. 

F. Geld? Geld? Auch ich brauche Geld! Und wenn ich desswegen zu 
euch konmie, so habt ihr immer keines für mich» — Geld? Verdient ihr etwa 
keines bei meinen Arbeiten? 

A. ja! sonst würden wir gewiss nicht um den Besitz derselben 
geizen und das Verlagsrecht mit bedeutenden Aufopferungen erkaufen. 
Indessen , haben Sie nur wenige Tage noch Geduld ; dann erhalten Sie den 
letzten Abzug, und wir lassen auch ein schönes Titelblatt dazu anfertigen. 

F. Titelblatt? schönes Titelblatt? Wenn der hihalt nichts taugt, gebe 
ich auch für das allerschönste Titelblatt keinen Pfifferlüig! — Sind keine 
neuen Leipziger Zeitungen für mich da? 

A. Keine , als jene, welche wir Ihnen bereits die vorige Woche in dem 
an Sie addressirten Päckchen zuschickten. 

F. So? Ich habe also schon welche erhalten? Sind mir noch nicht 
unter die Hände gekommen. N^mporta niente. Seit der Rochlitz den 
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Gommandostab niedergelegt, finde ich wenig Interesse daran. — Aber warum 
lassen» sich denn heute gar keine KUufer sehen? 

A. Weil die schöne Welt im Cameval die Vormittage lieber verschräfl, 
als Musikalien kauft. 

F. Musikalien kauft? Darin liegts. Warum kauft ihr auch nichts, als 
eitle Musikalien? Warum befolgt ihr nicht schon längst meinen wohlgemein- 
ten Rath? Werdet doch einmal klug, und kommt zur raison. Verschreibt 
euch, anstatt den Centnern von Papierballen , echtes, ungewUssertes Regens- 
burger , lasst diesen beliebten Handelsartikel auf der Donau herunterschwim- 
men, verabfolgt ihn Mass-, Halbe- und Seitelweis zu billigen Preisen, 
credenzt abwechselnd geselchte Würstel, Kipfel, Rettig, Butter und KSse, 
ladet die Hungrigen und Durstigen ein mit den ellenlangen Lettern euers 
Aushängschildes : „Musikalisches Bier haus!'' und ihr werdet zu allen 
Stunden des Tages so viele Gäste haben , dass einer dem andern die Thüre 
in die Hand giebt und euer Bureau nie leer wird. (Ha 1 ha ! ha ! ha !) 



Gerichtliehe Inventur und Schätzung 

d. d. 4 6. August 4 827 

der zur Verlassenschafl gehörigen Musikalien und Bücher des am 26. März 4 827 in 
Wien im Schwarzspanierhause Nr. 200 verstorbenen Tonsetzers 

Ludwig van Beethoven.*) 



Gegenwärtige: 

Brandstätter (Ferdinand) Magistrats-Secretär. 
V. Ortowitz (Franz) Sperr-Commissär. 
Ohmeyer in Vertretung des Dr. Bach als Curator. 
Hotschevar (Jacob), k. k. Hof-Concipist und Vormund. 



*) Man hat nicht genau erfahren, in wessen Hände Beethoven's unvollendete 
Werke bei der Auction gekommen sind. Nur von einem Skizzenbuche wissen wir, 
dass es in würdige Hände gekommen ist. Herr Aloys Fuchs in Wien kaufte es in 
der Auction und bewahrte es in seinem Album auf, bis er es vor 42— 4 4 Jahren, wie 
er oft erzählte, an Felix Mendels&ohn-Bartholdy verschenkte. Wahrscheinlich befin- 
det es sich noch im Besitze der Familie des für die Kunst und für seine Angehörigen 
zu früh gestorbenen Meisters. 
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Ferner; 
An hie2u besonders Eingeladenen: 

Czerny (Carl) Compositeur und erbetener Zeuge. 
Piringer (Ferdinand) k. k. Hofkammer-Registr.-Dir.-Adjunct. 
Hasiinger (Tobias) privil. Kunst- und Musikalienhändler. 

und die beiden Schatzmeister: 
Artaria (Dominik) privil. Kunst- und Musikalienhändler. 
S a u e r (Ignaz) gewesener „ „ „ . 



4. 







Notirungen 


• 
• 




Nr. 


h. 


Notirungen. 


Nr. 


27. 


Notirungen. 


// 


2. 


Dergleichen. 


tt 


28. 


Notirbücher. 


M 


3. 


tt 


tt 


29. 


Notirbuch. 


tt 


4. 


tt 


tt 


30. 


Notirungen. 


n 


5. 


tt 


m 


34. 


Notirbücher. 


If 


6. 


Notirbuch. . 


tt 


32. 


Notirbuch. 


w 


7. 


1/ 


tt 


33. 


Notirungen. 


tl 


8. 


Notirungen. 


tt 


34. 


tt 


n 


9. 


" 


tt 


35. 


Notirbuch. 


n 


10. 


Not. und Skizzen. 


tt 


36. 


Notirungen. 


H 


\\. 


Notirbuch. • 


tt 


37. 


tt 


ff 


K%. 


Not. und Skizzen. 


tt 


38. 


tt 


tt 


43. 


Notirungen. 


tt 


39. 


tt 


tt 


U. 


tt 


tt 


40. 


Notirbuch. 


ff 


15. 


tt 


tt 


44. 


w 


ff 


46. 


tt 


H 


42. 


Notirungen. 


H 


M. 


Notirbuch. 


tt 


43. 


Notirbuch. 


tt 


48. 


ff 


tt 


44. 


II 


ff 


49. 


tt 


>' 


45. 


Notirbücher. 


ff 


20. 


tt 


tt 


46. 


Notirungen. 


tt 


24. 


Notirungen. 


tt 


47. 


Notirbuch. 


V 


22. 


Notirbuch. 


II' 


48. 


Notirungen. 


ft 


23. 


Notirungen. 


H 


49. 


Notirbuch. 


ff 


24. 


Notirbuch. 


tt 


50. 


// 


tt 


25. 


tt 


ff 


54. 


Text zu Fidelio 


ff 


26. 


Notirungen. 









Brauchbare Sk 
und zum Theil unvollständige Werke, 

Nr. 52. Quartett-Skizzen. 
53. Skizzen. 



ff 



2. 

r 

izzen, Fragmente etc. 

noch ungedruckt und eigenhändig geschrieben. 

I Nr. 54. Quartett-Skizzen. 
i tt 55. Piecen und Skizzen. 
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^r. 


66. 


«f 


57. 


tf 


58. 


tt 


59. 


tt 


60. 


H 


61. 


V 


62. 


tf 


63. 



Vollständige Skizzen, . 


Nr. 


64. 


Quartett- Skizze und Baga- 


Quartett-Skizzen. 


. 




tellen, 


Ital. Ariette. 


ff 


65. 


SkizzeeinesClavierConcerts. 


Skizze eines Quintetts. 


ff 


66. 


Bagatellen. 


Brauchbare Skizzen. 


ff 


67. 


Gesangstück mit Orchester. 


Abschrift des Trio Nr.. \ , - 


tt 


68. 


Lied. 


Abschrift des Trio Nr. 2. 


tt 


69. 


Sextett. 


Messe-Skizzen. 


tt 


70. 


Original-Lieder. 



3. 
Eigenhändige Manuscripte von gestochenen und bekannten Werken. 



Nr. 


Ih. 


Sonate fürs Pianoforte. 


Nr. 


403. 


// 


72. 


Manuscript (bei Simrock ge- 


tt 


404. 






stochen.) 


•• 
tt 


405. 


// 


73. 


Trios für Pianoforte. Op. 


tt 


406. 






70. Nr. 4 u. 2. 


tf 


407. 


ff 


74. 


An die Hoffnung. Lied. 


«r 


408. 


tt 


75. 


Gesg. der Nachtigall. Lied. 


// 


4 09. 


ff 


76. 


Schottische Lieder. 


ff 


440. 


tt 


77. 


Quartettsttick bei Schott. 


tf 


444. 


m 


78. 


ff 


tt 


442. 


tf 


79. 


tt 


tf 


4 4 3. 


tf 


80. 


Finale der Past.-Symphonie. 


tt 


444. 


tf 


84. 


Erstes Stück der Symphonie 


tf 


44 5. 






Nr. 4 


ff 


446, 


tt 


82. 


Stück a. d. Oper Fidelio. 


tt 


447. 


tf 


83. 


Abendlied. 


tt 


448. 


tt 


84. 


Fuge in Quartett. 


ff 


449. 


tt 


85. 


Phantasiesonate. 


M 


420. 


tf 


86. 


Sonate für Pf. und Violine. 


tt 


424. 


ff 


87. 


Kyrie der 4 . Messe. 





4 22. 


tt 


88. 


Marsch aus Fidelio. 


tf 


428. 


tt 


89. 


Gonc. in Es für Pianoforte. 


y 


424. 


u 


90. 


Variat. f. Pianof. 


tf 


425. 


tt 


94. 


Sonate f. Pf. u. Volle. 


ff 


426. 


tt 


92. 


54. Son. f. Pianof. 


tt 


427. 


tt 


93. 


Romanze f. Violine. 


ff 


428. 


tt 


94. 


Quartettstück. 


•r 


429. 


ff 


95. 


// 


ff 


430. 


tt 


96. 


Stück aus Leonore. 


ff 


434. 


ff 


97. 


4. Symph. in Part. 


tt 


432. 


ff 


98. 


Schottische Lieder. 


tt 


433. 


tf 


99. 


Lieder. 


tt 


434. 


ff 


400. 


Opferlied. 


ff 


435. 


ff 


404. 


Sonate f. Pianof. 


tt 


436. 


tt 


402. 


Quartettstück. 


ff 


487. 



Christus am Oehlberge. 
Gloria d. 4 . Messe. 
Symphonie Nr. 5. 
And. a. d.Past. Symphonie. 
Bagatellen f. Pianof. 
Finale d. Conc. in Es, 
Fest-Ouverture. 
Qufnt. f. Violine. 
Stücke aus Egmont. 
Quartett; 

Symphonie in Part. 
Fuge. 

Conc. f. Pf. in C. 
Son. in As f. Pf. 
Bruchstück zu einem Quart. 
Finale eines Quartetts. 
Quartettstück. 
Sonate f. Pianof. 
Variat. f. Pianof. 
Septett in Partitur. 
Quartettstück. 
Sonate f. Pianof. 
Concor t Nr. 2. f. Pf. 
Messe Nr. 2. in Part. 
Quartettstück. 
Lied an Chioe. 
Finale aus Leonore. 
Quartettstücke. 
2 Gesangstücke. 
Agn/us Dei. 
Lieder von Geliert. 
// ff Goethe. 
2 Sonaten f. Pianof. 
Son. f. Pf. u. Viol. 
Entr^act zu Egmont. 
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Nr. 


4 38. 


Sonate f. Pf. u. Volle. 




Frei 


w 


4 39. 


Quintett in Ez. 


Nr. 


444. 


n 


4 40. 


Sonate f. Pf. u. Viol. 


n 


446. 


m 


444. 


Conc. f. Pianof. 


n 


4 46. 


n 


442. 


Der Wachtelschlag. 


n 


447. 


n 


4 43. 


Chor a. guter Nachricht. 


it 


(48. 



Fremde Abschriften. 

Sin f. eroica o). Anmerk. 
Ouvert. zu Egmont. 
Chor aus Ruinen. 
Marsch aus Tarpeja. 
Phantasie m. Chor. 



i. 



Hinterlassene, meist vollständige und eigenhändig geschriebene , noch nicht 

gestochene^ unbekannte Originai-Manuscripte 

von Ludw. van Beethoven. 



Nr. 4 49. 



» 


450. 


» 


454. 


m 


453. 


n 


453. 


n 


454. 


u 


4 55. 


» 


4 56. 


u 


457. 


» 


458. 


if 


459. 


u 


460. 






4 64. 

4 62. 
463. 
464. 
465. 
466. 

467. 



Nr. 490, 
H 494. 
n 492. 
n 4 98. 
n 494. 



Contrapunkti sehe 
A n fstttz e. 5 grosse 
Packets»). 
Gesangstück m. Orch. 
Ital. Gesänge. 
Quint. (ein Satz) f. Viol. 
Prüfung des Küssens. 
Ital. Duett. 

Canon u. 4 stim. Lied. 
Lieder. 

Ciavierstücke a. seiner Ju- 
gend. 

Lied und Kirchensatz. 
Zapfenstreiche in Part. 
Bruchstücke eines Trio f. 
Pianof. 

Cadenz z. 4. Conc. für 
Pianof. 
Marsch für die Harmonie. 

2 Lieder. 

Ruinen von Athen. 
Skizze i^u einem Quartett. 

3 Sätze f. Pf., 2 Viol. und 
Vclle. 
Gesangwerk. 

5. 

Geschriebene 

Symphonie Nr. 9. 
Christus am Oehlberge. 
Symphonie Nr. 7. 
Lie4 an die Freude. 
WelKngton's Sieg. 



Nr. 4 68. 
» 469. 
H 470. 
«r 4 74. 
- 4 72. 
>* 4 73. 



m 

U 

n 
n 
n 
n 
n 
» 
ff 
u 

If 
It 
If 



474. 
475. 
476. 
477. 
478. 
479. 
480. 
484. 
4 82. 
483. 
4 84. 
485. 
4 86. 
487. 
488. 
489. 



Scene und Arie (ital.). 
König Stephan. 
Sammlung unbek. Sätze. 
Fuge z. Conc. f. Pianof. 
Glaviersätze. 

Bruchstück eines Quintetts 
f. Viol. (vom Nov. 4 826). 
Letzte Arbeit Beet- 
hoven's. 
Camin a due w)ci. 
Kleinigkeiten. 
Kleinigkeiten f. Pf. 
Rondo f. Pf. u. Qrch. 
Märsche f. Orch. 
Trio f. Pf., Fl. u. Fag. 
OrchosterstüQk m. Chor. 
Menuetten f. Orch. 
Satz eines Viol. Conc. 
Lied. 

Ciavierstücke m. Begl. 
Leichte Caprice f. Pf. 
Sehnsucht. Lied. 
Arie m. Begl. d. Pf. 
Lied m. vollst. Begl. 
Symphonie vonJiaydn. 



Stimmen. 

Nr. 495. Ouvert. zu Leonore. 

w 496. Fest- Ouvertüre. 

4 97. 2 Symphonien. 

498. Messe. 

4 99. Tänze. Märsche. 



tf 



*) Vom Hrn. Haslinger köuflich an sich gebracht, und dem Herausgeber 
(Seyfried) zur Bearbeitung anvertraut. 
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Geschriebene Musikalien 
von verschiedenen Meistern. 



Nr. 200. Madrigali von Lughini. 

n 204. 48 versch. Piecen. 

1 202. Paer, Leonore. Part. 

n 203. Quartett f. Vioi. 

H 204. Reuter, Parnasso. 

n 205. 24 versch. Piäcen. 

t» 206. 42 » H 

" 207. Bach, Kunst der Fuge. 

ff 208. 4 7 versch. Stücke. 



Nr. 209. Symphonie in B. 

ff 24 0. Cherubini, Faniska. Part. 

(/ 214. 24 versch. Piöcen. 

ff 24 2. Beethoven, Fidelio. 

// 24 3. Ouvert. von Raydtt. 

n 24 4. Concert in C mit Correctur. 

V 245. 4 5 versch. Piecen. 

>» 246. Mozart, Zauberflöte. Par^ 
titur. 



Nr. 


247. 


ti 


248. 


m 


249. 


ff 


220. 


m 


224. 


ff 


222. 


H 


223. 


m 


224. 


ff 


225. 


ff 


226. 


tt 


227. 


ff 


228. 


ft 


229. 


m 


230. 


ft 


234. 



6. 



Gestochene Musikalien. 



ft 282. 



Beethoven, Steg. Part. 

m ft ff 

m Messe. 

4 8 versch. Stücke. 
Händel, Messias. Partitur, 
Mozart, Requiem. ft 
Beethoven, Christus. 

ft Symph. Nr. 4.2. 

Haydn, Schöpfung. 

H Messe N. 4. 8. 
Beethoven, Fidelio. Kl. A. 
Mozart, Don Juan. Part. 
Mozart, Co^i Jan lulle. 
Beethoven, Christus. Part. 
Reicha, 86 Fugen. Cheru- 
bini, Medea. 
Mozart, Titus. Part. 
Haydn, Jahreszeiten. Part. 
ScUieri, les Datieides. 
Tke morl of Olives, Mozart, 



Quartette. Mehul, Valentine. 
Part. 
Nr. 233. Beethoven, Leonore. Kl. A. 

tt Christus » 
ff 234. Beethoven, Symphon. Nr. 9. 
Part. 

Bach, Kunst der Fuge. 
Händel, Ciaviersuiten. 
Beethoven, Symphon. Nr. 9. 
PaisieUo , la Serva padrone 
Händeis Werke in vierzig 
Bänden. 



it 235. 

» 236. 

tt 237. 

» 238. 

m 289. 



it 240. 

ff 244. 

t 242. 

tt 248. 

// 244. 

<» 245. 

«^ 246. 



Händeis, Julius Cäsar. 



Alexanderfest P. 
Chöre und Orat. 



Musikalische Bücher. 
Nr. 247. Knecht, Orgelschule. Bach, Nr. 250. Kirnbergers Werke. Koch, 



> 248. 
«^ 249. 



Art. das Ciavier zu spielen. 
Musik. Zeitungen. 
Camphuisens Hymen Col - 
leclion of Songs. Riepel, 
Tonordnung , Contrapunkt, 
Setzkunst. 



Harmonie ; Vogler , Cho- 
ralsystem ; Albrechtsberger, 
Composition. 

» 254 . Oeuvres de Haydn en ParUt. 

tt 252. Marbourg, TraU^ de la 
Fugue elc. 



Beethoven, Studien. 



24 



ASt Licit Kundmachung. — Vertrag. 



Licit. Kundmachung. 

Yon dem Magistrate der k. k. Haupt- und Residenzstadt Wien, wird 
durch gegenwärtiges Edict hiermit bekannt gemacht : Es sei in die öffentliche 
Feiibietung nachstehender, in die Verlassenschafl des verstorbenen Ton- 
setzers Ludwig van Beethoven gehörigen Gegenstände gewilliget worden, 
als : Eigene Notirungen und Notirbücher Beethovens , brauchbare Skizzen, 
Fragmente, und zum Theil unvollständige Werke, noch ungedruckt und 
eigenhändig geschrieben, eigenhändige Manuscripte schon gestochener Werke ; 
theils vollständige und eigenhändig geschriebene noch nicht gestochene 
Originalmanuscripte Beethoven's, ausgeschriebene Stimmen zu Beethoven's 
Werken, geschriebene Musikalien verschiedener Gompositeurs , gestochene 
Musikalien , musikalische Bücher , verchiedene andere Bücher , i englisches 
Fortepiano, dessen sich derErblasserbis zu seinemTode bediente, 2 Violinen, 
endlich eine goldene Medaille von circa 10 Ducaten. Kauflustige belieben 
am 5. November d. J. und die nachfolgenden Tage zu den gewöhnlichen Vor- 
und Nachmittagsstunden in der Stadt am Kohlmarkte im Klein -Baron- 
Brandau'schen Hause Nr. H49 auf der hinteren Stiege links, im zweiten 
Stocke links sich einzufinden. 

Wien, den 7. September 4 827. 



(Stempel.) 



Vertrag. 



Die täglichen Beweise, welche Herr Ludwig van Beethoven von 
seinem ausserordentlichen Talente und Genie als Tonkünstler und Gompo- 
siteur giebt, erregen den Wunsch, dass er die grÖssten Erwartungen über- 
treffe, wozu man durch die bisher gemachte Erfahrung berechtigt ist. 

Da es aber erwiesen ist, dass nur ein so viel möglich sorgenfreier 
Mensch sich einem Fache allein widmen könne, und diese, von allen übrigen 
Beschäftigungen ausschliessliche Verwendung allein im Stande sei, grosse, 
erhabene und die Kunst veredelnde Werke zu erzeugen; so haben Unter- 
zeichnete den Ehtschluss gefasst, Herrn Ludwig van Beethoven in den Stand 
zu setzen, dass die nothwendigsten Bedurfhisse ihn in keine Verlegenheit 
bringen, und sein kraftvolles Genie hemmen sollen. Demnach verbinden sie 
sich, ihm die bestimmte Su^lme von 4000, sage viertausend Gulden jährlich 
auszuzahlen, und zwar: 
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Se. kaiserl. Hoheit der Erzherzog Rudolph fl. 4 500 

Der Hochgeborne Fürst Lobkowitz „ 700 

Der Hochgeborne Fürst Ferdinand Kinsky „ 4 800 



Zusammen . . ^^ 4000, 
welche Herr Ludwig van Beethoven in halbjährigen Raten , bei jedem dieser 
hohen Theilnehmer^ nach Massgabe des Beitrages gegen Quittung erheben 
kann. 

Auch sind Unterfertigte diesen Jahrgehalt zu erfolgen erbötig , bis Herr 
Ludwig van Beethoven zu einer Anstellung gelangt, die ihm ein Aequivä- 
lent für obbenannte Summe giebt. 

Sollte diese Anstellung unterbleiben , und I]err Ludwig van Beethoven 
durch einen unglücklichen Zufall , .oder Alter verhindert sein , seine Kunst 
auszuüben, so bewilligen ihm die Herren Theilnehmer diesen Gehalt auf 
Lebenslänge. 

Dafür aber verbürgt sich Herr Ludwig van Beethoven , seinen Aufent- 
halt in Wien, wo die hohen Fertiger dieser Urkunde sich befinden^ oder einer 
andern, in den Erbländern Sr. österreichisch-kaiserlichen Majestät liegenden 
Stadt zu bestimmen, und diesen Aufenthalt nur auf Fristen zu verlassen, 
welche Geschäfte, oder der Kunst Vorschub leistende Ursachen veranlassen 
könnten , wovon aber die hohen Contribuenten verständigt , und womit sie 
einverstanden sein müssten. 

So gegeben, Wien, am 4. März 4 809. 

(L, S.) Rudolph, 

Erzherzog. 

(L. S,) Fürst von Lobkowitz, 

Herzog zu Raudnitz. 

(L, S.) Ferdinand Fürst Kinsky. 
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Taufschein. 

(Stempel.) Regierungsbezirk Cöln. 

(Stempel.) Kreis Bonn. Oberburgermeisterei Bona. 
Auszug aus den auf der Oberburgermeisterei Bonn deponirten Taufbüchern der 

Pfarr St. Remy in Bonn. 

Anno Millesimo Septingentesimo SeptuagesimOy diedecima septima Decembris 
baptizatus est Ludovicus, Domini Joannis van Beethoven , et Helenae Keverichs, 
conjugum ßlius «legitimus, Patrini Dominus Ludovicus van Beethoven , et Ger- 
trudis Müllers j dicta Baums 

Für gleicbförmigen Auszug 

Bonn, den 2. Juli «827. 

Der Oberbm^ermeister, 

(L. S.) Windeck. 

Gesehen und beglaubigt die vorstehende Unterschrift des Herrn Win- 
deck, Oberbürgermeister zu Bonn. 

Cöln, den 5. Juli «827. 

Der Landgerichtd-Präsident. 

Für denselben : 

Der Kammer-Präsident, 

(L. S.) Peltzer. 

Der Gerichtsschreiber, 

Thurn. 

Die auf der vorhergehenden Seite befindlichen Unterschriften des Herrn 
Peltzer , Kammerpräsident beim königlich - preussischen Landgerichte dahier, 
wird beglaubigt. 

Cöln, am 5. Juli 4827. 

Der die Stelle des ersten Präsidenten verwal- 
tende Senatspräsident beim Rheinischen Ap- 
pellationsgerichtshofe , geheimer Justizrath 
(L. SJ Namens Unterschrift. 

(ganz unleserlich). 
Der Ober - Secretär, 
J. Therrer. 
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ObdnctioDS- Bericht 

über den Leichnam des (P. T.) Herrn Ludwig van Beethoven , welcher in Gegen- 
wart des Herrn Med. Doctors und Professors Wawruch in seiner Wohnung 
pathologisch untersucht, und hierüber nachstehender Befund erhoben wurde. 



Der Leichnam war , insbesondere an den Gliedmassen , sehr abgezehrt 
und mit schwarzen Petechien übersäet, der Unterleib ungemein wassersüch- 
tig aufgetrieben und gespannt. 

Der Ohrknorpel zeigte sich gross und regelmässig geformt, die kahnför- 
mige Vertiefung, besonders aber die Muschel desselben war sehr geräumig 
und um die Hälfte tiefer als gewöhnlich ; die verschiedenen Ecken und Win- 
dungen waren bedeutend erhaben. Der äussere Gehörgang erschien, beson- 
ders gegen das verdeckte Trommelfell, mit glänzenden Hautschuppen belegt. 
Die Eustachische Ohrtrompete war sehr verdickt, ihre Schleimhaut angewul- 
stet und gegen den knöchernen Theil etwas verengert. Vor deren Ausmün- 
dung und gegen die Mandeln bemerkte man narbige Grübchen. Die ansehn- 
lichen Zellen des grossen und mit keinem Einschnitte bezeichneten Warzen- 
fortsatzes waren von einer blutreichen Schleimhaut ausgekleidet. Einen 
ähnlichen blutreichthum zeigte auch die sämmtliche, von ansehnlichen 
Gefässzweigen durchzogene Substanz des Felsenbeins, insbesondere in der 
Gegend der Schnecke , deren häutiges Spiralblatt leicht geröthet erschien. 

Die Antlitznerven waren von bedeutender Dicke ; die Hörnerven dagegen 
zusammengeschrumpft und marklos ; die längst denselben verlaufenden Ge- 
hörschlagadem waren über eineRabenfederspuhle ausgedehnt und knorplicht. 
Der linke, viel dünnere Hömerve entsprang mit drei sehr dünnen, graulichen, 
der rechte mit einem stärkeren, hellweissen Streifen aus der in diesem 
Umfange viel consistenieren und blutreicheren Substanz der vierten Gehim- 
kammer. Die Windungen des sonst viel weicheren und wasserhaltigen 
Gehirnes erschienen nochmal so tief und (geräumiger) zahlreicher als gewöhn- 
lich. Das Schädelgewölbe zeigte durchgehends grosse Dichtheit und eine 
gegen einen halben Zoll betragende Dicke. 

Die Brusthöhle zeigte , so wie ihre Eingeweide , die normgemässe Be- 
schafTenheit. 

In der Bauchhöhle waren vier Mass graulichbrauner, trüber Flüssigkeit 
verbreitet. Die Leber erschien auf die HSlfle ihres Volumens zusammenge- 
schrumpft , lederartig fest, grünlichblau gefärbt und an ihrer höckerichten 
Oberfläche , so wie an ihrer Substanz mit bohnengrossen Knoten durchwebt ; 
deren sämmtliche Gefässe waren sehr enge, verdickt und blutleer. 

Die Gallenblase enthielt eine dunkelbraune Flüssigkeit nebst häufigem, 
griesähnlichem Bodensatze. Die Milz traf man mehr als nochmal so gross, 
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schwarz gefärbt, derb ; auf gleiche Weise erschien auch die Bauchspeicheldruse 
grösser und fester, deren Ausführungsgang war von einer Gansfederspuhle weit. 
Der Magen war sammt den Gedärmen sehr stark von Luft aufgetrieben. 

Beide Nieren waren in eine Zoll dicke , von trüber brauner Flässigkeit 
voll gesickerte Zellschichte eingehüllt, ihr Gewebe blassroth und aufgelockert; 
jeder einzelne Nierenkelch war mit einem warzenförmigen, einer mitten 
durchschnittenen Erbse gleichen Kalkconcremente besetzt. 

Doctor Joh. Wagner, 
Assistent beim pathologischen Museum. 



LeichenbegäDgDiss 

und geschichtlicher Nachweis über die bei demselben aufgeführten Tonwerke. 

Zur Berichtigung mehrerer, in öffentlichen Blättern aufgenommenep , tbeils irrigen, 

theils mangelhaften Angaben. 

Nachdem Ludwig van Beethoven*s feierliche Beerdigung durch seine 
Freunde und Verehrer mittelst gedruckter und zahlreich vertheilter Einladungs- 
karten für den Nachmittag des 29. März 1827 allgemein bekannt gemacht 
worden war, versammelte sich vor und in dem Wohnhause des Entschla«- 
fenen — ausser dem Schottenthore , am Glacis , im Schwarzspanierhause — 
eine unübersehbare Menge, sowohl Zuseher , als Leidtragender ; letztere in 
vollständigem Trauercostüme , schwarz gekleidet, derlei Handschuhe, und 
wehende Flore am linken Arme. Um 3 Uhr ward die Leiche im Hofe aufge- 
bahrt, welche auf ihren Schultern zu tragen 8 Operisten des k. k. Hof-Opern- 
theaters, die Herren Eichberger, Schuster, Gramolini, Ad. Müller, 
Hofmann, Rupprecht, Borschitzky und Ant. Wranitzky (Or- 
chester Mitglied) sich freiwillig erboten hatten. Eine halbe Stunde später 
erschien die hohe Geistlichkeit des ganzen Gonductes ; nach den über die 
sterbliche Hülle gesprqchenen Gebeten, intonlrten oben genannte Sänger 
einen ernst feierlichen Choral von B. A. Weber, worauf sich der ganze 
Zug, folgendermassen geordnet, in Bewegung setzte : 

r Der Kreuzträger. — 2. Vier Posaunisten: die Herren Gebrüder 
Bock, Weidl und Tuschky. — 3. Der Chor-Regent, Herr Assmäyer, 
unter dessen Anführung — 4. ein Sämgerchor, bestehend aus den Herren 
Tietze, Schnitzer, Gross, Sykora, Frühwald, Geissler, Ratb- 
mayer, Kokrement, Fuchs, Nejebse, Ziegler, Perschi, Leidl, 
Weinkopf, Pfeiffer und Seipelt, welche altemirend mit dem Trom- 
bonen-Quartett das Miserere vortrugen. 

Diesem wandelnden Orchester folgte unmittelbar: — 5. Die hohe 
Geistlichkeit. — 6. Der pr'achtig^ omirte Sarg, getragen von den genannten 
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Herren Operisten, und umrungen von den Herren Capellmeistem Eybler, 
Hummel, Seyfried und Kreutzer, zur Rechten; Weigl, Gyrowetz, 
Gänsbacher und Würfel zur Linken, welche die von dem reich gestick- 
ten Bahrtuche herabhangenden weissen Bandschleifen hielten. — 7. Auf 
beiden Seitenreihen, vom Anfange des Zuges bis zum Sarge zurück waren 
die Fackelträger, 36 an der Zahl, bestehend aus Kunstfreunden, Dichtern, 
Schriftstellern, Tonsetzem, Schauspielern und Musikern, und unter ihnen 
die Herren Anschütz, Bernard, Jos. Böhm, Gastelli, Carl Czerny, 
Sigr. David, Grillparzer, Gonr. Graf, Grünbaum, Haslinger, 
Hildebrand, Holz, Katter, Krall, Sigr. Lablache, Baron Lannoy, 
Linke, Mayseder, Mr. Meric, Merk, Mechetti, Meier, Sigr. Pac- 
cini, Piringer, -Radicchi, Raimund, Riotte, Schoberlechner, 
Schubert, Schickh, Schmidl, Streicher, Schuppanzigh, Stei- 
ner, Weidmann, Wolfmayer u. a. m., sammtUch in Trauerkleidern mit 
weissen Rosen und Liliensträussern , befestigt am Arme durch die FlÖre, und 
mit brennenden Wachsfackeln. Noch erblickte man in dem vermöge des wo- 
genden Andranges nur äusserst langsam dahin wallenden Zuge viele angesehene 
Honoratioren, die Herren Hofräthe von Mosel und Breuning, (Letzterer des 
Verstorbenen Jugendfreund und Testamentsvollstrecker), Beethoven's 
Bruder; femer die Zöglinge des Gonservatoriums, und die Schüler des Gene- 
ralbasslehrers bei St. Anna, Herrn Gapellmeisters Drechsler etc. etc., Alle 
gemeinschaftlich einen Verlust tief betrauernd, den jeder für die Allmacht der 
Tonkunst Empfängliche mitfühlen muss. 

In der Kirche angelangt, stimmten während der Einsegnung obigem 6Sänger 
(las Libera me Domine de morte aetema an, vom Herrn GapellmetSter v. Seyfried 
ursprünglich zum Gebrauche bei Aufiführungen des Mozart'schen[Re- 
quiem's für 4 Singstimmen mit Orchesterbegleitung componirt (Partitur und 
Stimmen im Verlage des Tob. Haslinger), hier aber, nach Bedarf, bloss 
als Vocal-Ghor für 4 Männerstimmen alla capella umgeschrieben. 

Als darauf der vierspännige Parade-Leichenwagen nach dem Währinger 
Gottesacker abfuhr, folgten ihm viele Ecpiipagen vor die Linie hinaus. Vor 
dem Gottesacker sprach der k. k. Hofschauspieler Hr. Anschütz, umringt 
von einem Kreise theilnehmender Freunde, eine vom Hrn. Grillparzer 
verfasste Rede zum Andenken des Hingeschiedenen; Baron von Schlechta 
und Hr. Gastelli Hessen kurze, doch sehr gehaltvolle Gedichte in der trauern- 
den Versammlung austheilen; und ehe das Grab zugeworfen ward, überreichte 
Hr. Haslinger die mitgebrachten drei Lorbeerkränze dem an seiner Seite 
stehenden grossherz. weimar. Hofcapellmeister Herrn Hummel, welcher diese 
Kränze auf den Sarg hinab senkte. Die theilnehmendsten Freunde des zur 
Ruhe Gebrachten verweilten so lange, bis Alles der Erde^glelch geebnet war. 
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Beide oben besprochene Tonwerke — Miserere und Libera — sind in 
der Augustiner Ho4)farrkirche bei Gelegenheit der für Ludwig van Beetho- 
ven abgehaltenen Seelenmessen, am 3. April (Mozarfs Requiem) von dem 
Gremium der hiesigen Musikalienhändler veranstaltet, — und am 26. des- 
selben Monates d. J. (Gherubini's Requiem) von der Gesellschaft der Musik- 
freunde gegeben , dem allgemeinen Wunsche zu Folge während der Func- 
tionen der hohen Geistlichkeit beim Schlüsse des Requiem*s am Katafalke, 
wiederholt worden. 

Die interessante notorische Entstehungsgeschichte des angeführten 
Miserere ist übrigens folgende. Als Ludwig van Beethoven im Herbste des 
Jahres 4 84 2 seinen damals in Linz als bürgerl. Apotheker ansässigen Bruder 
besuchte, wurde er von dem dortigen Domcapellmeister Herrn GlÖggl 
freundschaftlich angegangen, ihm für den Allerseelentag (den 2. November) 
sogenannte E quäle für i Posaunen zu componiren, um solche herkömm- 
licher Weise an diesem Feste von seinen Musikern abblasen zu lassen. — 
Beethoven zeigte sich bereitwillig dazu; er entwarf wirklich zu diesem 
Zwecke drei zwar kurze, aber durch die Grossartigkeit der Anlage die Meister- 
hand beurkundende Sätze, und der gegenwärtige Verleger derselben war 
später so glücklich, seine durch mehrere Autographen des grossen Tonsetzers 
ihm unschätzbar gewordene Sammlung auch mit dieser Originalhandschrift 
bereichem zu können. 

Als nun der Morgen des 26. März 4 827 keinen Zweifel mehr übrig 
Hess , dass der drohende Verlust nur alizunahe , ja unvermeidbar sei , begab 
sich Hr. Haslinger mit diesem Manuscripte zum Herrn Capellmeister von 
Seyfried, um mit demselben die Möglichkeit zu besprechen, aus diesen 
E quäle 8*) zu den Worten des Miserere einen Ghoralgesang zu bilden, und 
somit die irdischen Reste unseres Tonfürsten unter den Trauerklängen einer sei- 
ner eigenen Schöpfungen zur ewigen Ruhe zu begleiten. Herr von Seyfried 
ging nach genauer Prüfung der Reliquie in diese Idee ein, und unverzüglich an 
die Arbeit selbst, welche auch, da Abends um 6 Uhr die Natur ihr Eigenthum 
bereits zurückforderte , noch in der nächstfolgenden Nacht beendigt ward. 

Diese Gomposition wurde nun hier in doppelter Gestalt angewendet; 
zuerst die Original-Melodie, (jedoch zur Erleichterung der Vocalisten um einen 
Ton tiefer transponirt) von den i Trombonisten geblasen, sodann der zu den 
Worten des Busspsakns : Miserere mei Dens ausgearbeitete Choral von den 
genannten 4 6 Sängern intonirt, und damit bis zur Ankunft in der Kirche 
stanzenweise abwechselnd fortgefahren. 



*) Bei Tob. Haslinger erschienen. 



ISO Todtenfeier in Wien. — Rede von Grillparzer. 



Beethoven's Todtenfeier 

in Wien. 



Den S.April 4 8S7 Yonnittag um i 4 Uhr hat in der Augustiner-Hofpfarr* 
kirche , und zwar auf Veranstaltung des Gremiums der hiesigen Kunst- und 
Musikalienhändler, Beethoven 's Todtenfest stattgefunden, wobei Mo* 
zart's Requiem und Beethoven*s Leichen-Compositionen auf- 
geführt wurden. 

Am 5. April 4 827 früh um 4 Uhr fand in der Pfarrkirche zu St. Carl 
für Beethoven ein feierliches Todtenamt , veranstaltet von dem Kirchen- 
musikvereine, statt. Es wurde Gherubini*sRequiem aufgeführt. 



Am 26. April 4827 um H Uhr früh wurde von der Gesellschaft der 
Musikfreunde des Österreichischen Kaiserstaates in der Hof* und Pfarrkirche 
zu den Augustinern, eine Auffuhrung des Cherubinischen Requiems für 
Beethoven abgehalten, wobei sämmtliche Mitglieder der Gesellschaft und 
die Zöglinge des Conservatoriums erschienen sind. 



Rede, 

Yerfasst von Franz Grillparzer, 

und auf dem Währinger Friedhofe gehalten von dem k. k. Hofschauspieler 

Anschütz. 

X 

Indem wir hier an dem Grabe dieses Verblichenen stehen, sind wir 
gleichsam die Repräsentanten einer ganzen Nation , des deutschen gesamm- 
ten Volkes, trauernd über den Fall einer hochgefeierten Hälfte dessen, was 
uns übrig blieb von dem dahingeschwundenen Glanz heimischer Kunst, vater- 
ländischer Geistesblüthe. — Noch lebt zwar — und möge er lange leben — 
der Held des Sanges in deutscher Sprach' und Zunge ; aber der Meister des 
tönenden Liedes, der Erbe und Erweiterer von Händel's und Bach's, von 
Haydn's und Mozart's unsterblichem Ruhme hat ausgelebt, und wir stehen 
weinend an den zerissenen Saiten des verklungenen Spiels. 

Des verklungenen Spiels I Lasst mich so ihn nennen ! denn ein Künstler 
war er, und was er war, war er nur durch die Kunst. Detg Lebens Stacheln 
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hatten ihn tief verwundet , und wie der Schiffbrüchige das Ufer umklammert, 
so floh er in deinen Arm, o du, des Guten und Wahren heimh'che Schwester, 
des Leidens Trösterin , von oben stammende Kunst ! Fest hielt er an dir, und 
selbst als die Pforte geschlossen war, dureh die du eingetreten bei ihm, sprachst 
du zu ihm, als er blind geworden war für deine Züge durch sein taubes Ohr, 
trug er noch immer dein Bild im Herzen , und als er starb , lag*s noch auf 
seiner Brust. 

Ein Künstler war er, und wer steht neben ihm? Wie derBehnemoth die 
Meere durchstürmt, durchflog er die Gränzen seiner Kunst. Vom Girren der 
Taube bis zum Rollen des Donners, von der spitzfindigsten Yerwebung eigen- 
sinniger Kunstmittel bis zu dem furchtbaren Punkte , wo das Gebildete tiber- 
geht in eine regellose Willkühr streitender Naturgewalten, Alles hatte er durch«- 
messen, Alles erfasst Der nach ihm kommt, wird nicht fortsetzen, er wird 
anfangen müssen ; denn sein Vorgänger hörte nur auf, wo die Kunst aufhört. 

Adelaide undLeonorel Feier der Helden vonVittoria und des Messopfers 
gläubiges Lied ! Kinder ihr der drei- und viergetheilten Stimmen ! Brausende 
Symphonie! Freude, schöner Götterfunken, du Schwanengesang, Muse des 
Liedes und des Saitenspiels ! Stellt euch rings um sein Grab , und bestreut's 
mit Lorbeem ! Ein Künstler war er , aber auch ein Mensch — Mensch in des 
Wortes vollkommenster Bedeutung. Weil er von der Welt sich abschloss, 
nannte sie ihn feindselig , und weil er der Empfindung aus dem Wege ging, 
gefühllos. Ach ! wer sich hart weiss der flieht nicht. Gerade das Uebermass 
der Empfindung weicht der Empfindung aus. — Wenn er die Welt floh , so 
war's, weil er in den Tiefen seines liebenden Gemüthes keine Waffe fand, 
sich ihr zu widersetzen ; wenn er sich den Menschen entzog , so geschah's, 
well er ihnen Alles gegeben , und Nichts zurückempfangen hatte. Er blieb 
einsam , 'weil er kein Zweites fand. 

Aber bis zum Tode bewahrte er ein menschliches Herz allen Menschen, 
ein väterliches den Seinen , Gut und Blut aUer Welt. 

So war er, so starb er, so wird er leben für alle Zeiten. 

Ihr aber, die ihr unserm Geleite gefolgt bis hierher, gebietet eurem 
Schmerz! Nicht verloren habt ihr ihn, ihr habt ihn gewonnen-*- Er ist! Wenn 
die Pforte des Lebens sich hinter uns schliesst, springen auf die Pforten zum 
Tempel der Unsterblichkeit. Dort steht er nun bei den Grossen aller Zeiten, 
unantastbar auf immer. 

Darum scheidet trauernd, aber gefasst von hier, und wenn euch je im 
Leben, wie der kommende Sturm^ die Gewalt seiner Schöpfungen übermannt, 
wenn eure Thränen fliessen in der Mitte eines jetzt noch ungebomen (je-^ 
schlechtes , so erinnert euch dieser Stunde, und denkt : vsir waren dabei , als 
sie ihn begruben ; und als er starb , haben wir geweint. 
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Des Sängers Tod. 

Vision am Grabe Beethoven's. 
Von Heinrich Born stein. 



Die Nacht war hinabgesunken mit ihren Flammenaugen und Nebelgebil- 
den, ihren Rosenträumen und Geisterstimmen , und ein junger Frühlingstag 
sprosste herauf in jugendlicher Schönheit , als segenbringender Bote eines 
heiteren Himmels ; — und alles regte und bewegte sich dem Ersehnten entgegen, 
und die Flötenuhren des Waldes intonirten erwachend ihr : „Herr Gott, Dich 
loben wirl'' Drein rauschten, wie Aeolsharfen , die Baumwipfel, durch deren 
knospende Zweige ein frischer Ostwind strich , und die Natur rüstete sich 
zum Feste der Auferstehung. — und wie sich alles freute, und sich hinaus- 
drängte aus der düstern Winterbehausung in die langentbehrte Frühlingssonne, 
— wie der ätherieichte Tagfalter aus der beengenden Puppe, -^ da sank 
plötzlich ein schwarzer Vorhang aus Regenwolken am Himmel nieder , und 
die Sonne verblich ; — der säuselnde Ostwind ward zum rauhen Boreas, 
und schritt furchtbar einher , wie ein Welleroberer mit verheerendem Fuss- 
tritt, — und die Waldsänger verstummten — und die Wipfel der Bäume 
ächzten und stöhnten unter der beugenden Gewalt, — die Erde lag wie im 
Todeskampfe. — Endlos strömten Regengüsse nieder, kalt durchschauerte 
die feuchte Märzluft die Gebeine der Menschen , da legte sich allmählich der 
Sturm , und die Sonne trat hervor hinter dem zerissenen Wolkenvorhang, 
wieder freundlich den geängsteten Kindern zulächelnd. Im stillen Hause aber 
lag ein Sänger auf dem Sterbebette , und nahm Abschied von der Welt und 
ihren Leiden und Freuden, ihren Schmerzen und Wonnen, und die* Freunde 
standen um des Scheidenden Bett, während durch die lautlose Stille des Kran- 
kenzimmers nur unterdrückte Seufzer, wie ein Geisterruf, herüberschallten. 

ihr guten Menschen ! warum müsst ihr denn erst auf dem Todtenbette 
des Hinübergehenden Werth und euren ganzen Verlust erkennen, während 
ihr im Leben so oft, mit einem kalten , fremden Herzen von ihm schiedet , — 
warum löst sich erst dann euer ganzes Wesen in Liebe und Wehmuth auf, 
und ihr trauert und ängstigt euch, als wolltet ihr den nicht von euch lassen, 
der doch scheiden muss. — Ja ! die heilige Ruhe des Todtenbettes lös*t die 
kalten Formen der Convenienz und Weltfremdheit, und der Todfeind verzeiht 
dem Todfeinde ; — warum sollen die Guten nicht auch da erst des Freundes 
Verlust tausendfach fühlen. 

Draussen aber brachen wieder Wolken hervor , wie gedrängt und ge- 
schichtet zur Schlacht, umsonst kämpfte die Sonne mit ihren Strahlenblitzen, 
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sie brachen und zersplitterten an der verhüllenden Nebelwand ; — es war 
der Kampf des Lebens mit dem Tode in der Natur, während am Bette des 
Sängers schon der Tod das Siegspanier aufpflanzte. Da dröhnten fünf Glo- 
ckenschläge vom riesigen Stephansdom , der dastand im tobenden Unwetter, 
wie ein Unglücksprophet, und in den letzten entscheidenden Kampf trat das. 
Lebensprincip mit dem Vernichtenden; — rasselnd fiel, vom Sturmwinde 
gepeitscht, der Hagel nieder, knarrend drehten sich die geschleuderten Wind- 
fahnen um ihre Achsen, — Regen und Schnee mischten sich zum regellosen 
Chaos, und durch den Aufruhr der Elemente heulte die Windsbraut ihr Todten- 
lied, während am schwarzumzogenen Himmelsgewölbe Blitze sich schlän- 
gelten, und der rollende Donner des Weltgebäudes Gewölbe erschütterte. — 
Gesiegt hatte di« Vernichtung, — eine weisse Schneedecke breitete sich als 
Leichentuch über die trauernde Erde. 

Im Hause des Sängers war es stiller geworden ; er war nicht mehr ! — 
Längst abgeschieden der äussern Welt, lebte er nun der Innern, höhern^ die 
ihm sein Genius geschaffen, und so schied er, im grässlichen Sturm der em- 
pörten Natur, lächelnd die Augen schliessend , wie sich die Glocken der Blu- 
men am schwülen Abende schliessen, um sich dem schönem Morgen zu 
öffnen. — Die Freunde standen still um die Leiche , und aus manchem Män- 
nerauge stahl sich eine Thräne um den grossen Mann, — ach I er war Vielen 
mehr gewesen I 

Der Todesengel rauschte mit schwerem Flügelschlage durch das Gemach, 
— an der Leiche aber sass der Engel der Vergeltung mit der Friedenspalme, 
und von seinem Antlitze strahlte ein Morgenroth ()er Verklärung durch die 
lautlose Halle, dass alle Herzen aufgingen in wonniger Hoflnung des Wieder- 
sehens. — Leise Saitentöne lispelten durch die Stille wie ein Hosanna auf- 
schwellend zu immer kräftigem Tönen , und vom entwölkten Himmel blinkte 
die untergehende Sonne ihren Scheidegmss durch die Fenster ; — da begann 
sein trautester Freund aufzulösen das bittersüsse Gefühl in Worte und sprach: 

„So bist du denn auch hinübergegangen, grosser, weniggekannter, aber 
noch seltener ganz verstandener Geist. — Ach längst lag ja schon die Erde 
unter dir, und die begeisterte Psyche flatterte frei und fröhlich über der 
trauemden, irdischen Hülle — und du warst verklärt , noch ehe du eingingst 
in die Wohnungen der Verklärten. — So lebe denn wohl, du treuer, todter 
Freund I bis zum neuen Morgen, bis zum grossen Opferfeste, bis zum Wieder- 
sehen in Eden.'' Thränen erstickten des Sprechenden Worte, und die Freunde 
sprachen : Amen 1 — Lauter aber rauschten die Saiten des Flügels ; gold'ner 
und gold'ner ward der Saum der Abendwolken, und in der Verklärung 
Nimbus schwebte der selige Geist segnend über denGmppen der Trauemden. 
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Fantasie 

an Beethoven*s Grabe. 

VoD Hein rieh Börnsteio. 

(Allgemeine Theaterzeitnog No. 41. Den 5. April 1827.) 

Wen trugen sie da so stille hinaus? 
In's Grab 4 in die kühlende Erde 
Zu legen den Körper in's irdische Haus, 
Bis wieder erschallet das : Werde! 

Wem tönet der dumpfe Posaunenklang? 

Wen klaget der düstere Grabgesang? 
W e r ist der erblichene Schläfer? — 

Da jubelts hervor mit lustiger Kraft, 

und die Tone , die kühn er geboren, 

Die geweiht ihm die Palme der Meisterschaft, 

Sie schallen an lauschende Ohren: 
,, Gestorben ist der Gesangesheld, 
Doch wir, wir bewahren der spätem Welt 

Das Angedenken des Todten.' 



« 



„Heraus ihr Streiter zur Kampfeslust I 

Es rufen die hellen Trompeten, 

Dem Feinde geboten die offene Brust, 

Er kanq ja Begeist'rung nicht tödten ; 

Und dran und drauf, und muthig hinein 
In banger Feinde verzagende Reih'n ! 

So rief einst der Sänger begeistert *). 

Und wieder wie Jugend so fröhlich und kühn, — 
Was Liebe und Freundschaft vollbringen , — 
Vom Lande, wo die Citronen blühen, — 
Wohl pflegte der Meister zu singen. 

Und was in ihm sprach in der eigenen Brust, 
Es nennen die Tone in freudiger Lust 
Es jubelnd der lauschenden Menge. 



*) Beethoven's grosses Tongemttlde : die Schiacht bei Vittoria. 
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Und als sich die Ausseowelt von ihm schied *), 

Da wandt' er sein Sinnen nach Oben, 

Und sang wohl begeistert manch herrliches Lied, 

Den Herrn der Töne zu loben. — 

Der winket. — Der Engel die Fackel löscht ans 
Und leicht trägt den Sänger in*s himmlische Haus 

Der Sieg'smarsch der Schlacht voi) Yitloria. 



Bei Ludwig van Beethoveo's LeicheDbegäDgnisse. 

(Am 28. MSrz 1827.) 
Von I. F. Castelli. 

Achtung allen Thränen , welche fliessen, 

Wenn ein braver Mann zu Grabe ging, 
Wenn die Freunde Trauerreihen schliessen, 

Die der Selige mit Lieb* umfing. 

Doch der Trauerzag , der heute wallet, 

Strecket sich , so weit das Himmelszelt 
Erd* umspannt, so weit ein Ton erschallet. 

Und um diesen Todten weint die Welt. 

Doch um Euch allein nur müsst ihr klagen 1 — 

Wer so hoch im Heiligthume stand. 
Kann der Staub nicht mehr, — er il^n nicht tragen, 

Und der Geist sehnt sich in*s Heimathland. 

Darum rief die Muse ihn nach Oben, 

Und an ihrer Seite sitzt er dort ; 
Und an ihrem Throne bort er droben, 

Tönen seinen eigenen Accord. 

Aber hier sein Angedenken weilet. 

Und sein Name lebt im Ruhmes-Licht. 
Wer, wie er, der Zeit ist vorgeeilet. 

Den ereilt die Zeit zerstörend nicht. 



*) Der grosse Meister wurde in seinen letzten Lebensjahren taub. 
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An Beethoven. 

Von L. II. Fouqaä.. 
(Berl. mnsiktl. Zeitung No. 18, den 2. Mai 1827.) 

Mit Dir einst, iftister, Lied in Lied zu singen, 
Die Sehnsucht wohnte mir im tiefsten Herzen, 
Seit mich zuerst in Wonnen, Grau*n und Schmerzen 
Die Räthselwunder Deiner Lieder fingen. 

Doch früher sprossten D i r die Seraphschwingen, 
Dich aus der Weltluft, die oft Nebel schwärzen, 
Heimtragend in den Lichtglanz sePger Kerzen, 
Wo am Krystallmeer ew'ge Hymnen klingen. 

Voll Wehmuth starrt' ich fem nach Deiner Gruft hin, 
D*raus hob ein Klang sich mit westholdem Kosen, 
Reich — oft schon sangst D u so — an wonnigen Schrecken 
Ich wag*s — ich sing die Deutung durch die Luft hin: 
„Ja Wechselsänge soU'n wir Zwei einst wecken, 
„Hoch ob dem Grabmoos, unter Himmelsrosen.'' 



Beethoven. 

Von Franz Grillparzert 

Abgestreift das Band der Grüfte, 
Noch erschreckt , sich findend kaum, 
Flog die Seele durch den Raum 
Dünn und leicht gespannter Lüfte. 
War das Blitzen? War's ein Laut? — 
Ach, er hört, er hört den Laut! — 
Stürmen jetzt wie Windesbraut, 
Wehen nun wie Engelsschwingen, 
Klänge nun wie Harfen klingen. 
Aufwärts ! Aufwärts 1 — Kreis an Kreis, 
Welt an Welt , vom Schwiinge heiss» 
Und der äusserste der Sterne 
Zeigt noch gleichentfemt die Feme. 
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Ward's Genuss schon, ist*s noch Qual? 
Sinne schwänden , Sinne bersten, 
Denn das Letzte wird zum Ersten, 
Und des Ganzen keine Zahl. — 
Dunkel nun. Ha Todesnacht, 
Uebst du zweimal deine Macht? 
Aber nein , es führt nach Oben, 
Aus des Dunkels Schooss gehoben, 
Strahlt der Tag in neuer Pracht. 
Und ein Land streckt seine Weiten, 
Gleich Oasen , die sich breiten 
In des Sandmeer's wüstem Grau*n, 
Und durch seine filümen schreiten 
Männer, göttlich anzuschau'n. 
Klarheit strahlt aus ihren Zügen, 
Lächelnd schwebt um ihren Mund, 
Ein befriedigtes Genügen 
Giebt die Erdentnomm'nen kund. 
Doch der Angekommene , düster, 
Stehet fern und blickt nicht um. 
Galt' es ihm, ihr leis' Geflüster? 
Ihm ihr Winken still und stumm? 
Aber plötzlich fälU's wie Schuppen, 
Offnen Sinnes eilt er hin, 
Er erkennt die Meistergruppen, 
Und die Meister kennen ihn. 
Einer aus der Schaar der Sänger 
Hebt den Finger , lächelt , droht. 
„Bach, ich kenne dich, du Strenger! 
Rächst du ein verletzt Gebot?" 
Ritter ohne Furcht und Tadel, 
Auf der Stirn den Geisteradel, 
Geht vorüber Gluck und weilt, 
Nickt im Schreiten und enteilt. 
„Haydn , Haydn 1 alter Vater ( 
Sei mein Schützer, mein Berather 
In dem neuen fremden Land I'' 
Und der Alte fasst die Hand, 
Küsst ihn auf die Stirn und weinet, 
Doch war fröhlich was er meinet : 

Beethoven, Studien. 25 
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,, Bravo! Scherzo I Allegretto! 
Hie und da hätt^ ich ein Veto» 
Doch ist's Blut von meinem Bhit, 
Ach , sie nennen's , glaub' ich , Laune, 
Nun , ich war auch heitVer Laune, 
Und das Ganze , wie so gai\*' 
Cimarosa will noch zaudern, 
Paisiello wagt sich nicht, 
Wenn sie je und dann auch schaudern, 
Zeigt doch Neigung ihr Gesidit. 
Höher fast um KopfeslS^nge 
Drängt sich Händel durch's Gediünge ; 
Da theilt plötzlich sich die Menge, 
Und der Glanz wird doppelt Glanz, 
Mozart kommt im Siegeskranz. 
Und der Fremdling will entweichen : 
„Ach, was soll ich unter euch? 
Als ich stand bei meines Gleichen, 
Schien ich bis hierher zu reichen, 
Aber hier? den Besten gleich? 
Wo ich irrte, was ich fehlte, 
Bald zu rasch, bald grübelnd wXhIte, 
Kühn gewagt , zu leicht erlaubt, 
Hat mir Muth und Kranz geraubt." 
Und der Meister wiegt das Haupt. 
„Frage hier die Siegsgeföhrten, 
Sie auch trug oft rascher Muth ; 
Doch kein Tadel folgt Verklärten, 
Und der letzte Schritt auf Erden 
Macht den letzten Fehler gut. 
Geister können ja nicht sündigen ! 
Wenn's die Schüler breit verkünd'gen. 
Nach es ahmen in Geduld, 
Ihnen ist, nicht uns die Schuld. 
Knaben lehrt man Sylben scheiden. 
Da genügt wohl Meiste^ Duns ; 
Lernt von Andern Fehler meiden. 
Grosses schaffen lernt von uns. 
Denn selbst Gilt, an rechter Stelle^ 
Wird der Heilung frohe Quelle ; 
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Rechtes^ ohne Mass und Wahl, 
Zeugt verderbenschwang're Qual. 
Wer auch Richter über dir ? 
Starke Könige der Seelen 
Lassen wir vom Volk uns wählen. 
Doch, gewählt, gebieten wir; 
Und das Kunstwerk , wie der Glauben, 
Ob man klügelt , was man lehrt, 
LSsst es sich kein Jota rauben, 
Hat*s durch Wunder sie bewShrH. 
Drum tritt ein , sei nicht beklommen I 
Gleich den Besteh sei geehrt 1 
Es ist dein , was du genommen, 
Und dein Wagen ist dein Werth." 
Ausgesprochen hat der Meister, 
Endlos wächst der Chor der Geister, 
Um den Aufgenommnen her 
Wird*s Yon Grüssenden nicht leer. 
Shakspeare winkt ihm mit den Händen, 
Zeigt Lope de Yoga ihn, 
Klopstock, Dante, Tasso wenden 
Ihre Blicke freundlich hin. 
Ehler nur steht noch im Weiten, 
Wartet, bis die Fluth verrinnt. 
Kommt jetzt näher, hinkt im Schreiten, 
Kräftig sonst und hochgesinnt. 
Byron ist der Feind der Knechte, 
Misst ihn jetzt mit stolzem Blick, 
Beut ihm schüttelnd dann die Rechte, 
Wirft das Auge scheu zurück: 
„Bist du gern in dem Gedränge? 
Magst du gern bei Vielen stehen ? 
Sieh dort dunkle Buchengänge, 
Lass uns mit einander gehnl'' 



25 
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Bei Beetboveo's Begr&bnisse. 

Von Jos. Christ. Baron Zedlitz. 

Was strömt das Volk dort jenem Haus entgegen, 
An dessen Thor sich seine Woge bricht? 
Unzählbar eilt es hin auf allen Wegen, 
Es fasst der Raum die Fluth der Menge nicht ! — 
Und von den Thürmen tönfs in dumpfen Schlagen, 
Um einen Sarg reiht sich der Fackeln Licht, 
Und Trauersang und der Posaunen Klänge 
Ertönen im entferntesten Gedränge. 

Liegt dort ein König, geht ein Fürst zu Grabe, 
Dass weinend Ihn ein ganzes Volk beklagt? 
Ich sehe nichts von Herscherbind' und Stabe 
Auf jener Bahre , wo das Kreuz nur ragt ! 
Und doch war eine Krone seine Habe,. 
Und doch ist es ein König den Ihr tragt : 
Gekrönt hat Ihn die himmlische KamÖne, 
Und König ist er in dem Reich der Töne. 

Und auf sieht man den Sarg vom Boden heben, 

Auf treuen Schullern ruhet seine Last ; 

Und sehs ruhmwürd'ge Meister ziehn daneben, 

Des Bahrtuchs Bänder haben sie gefasst ; *) 

Ja Alle die der Kunst , der hohen , leben, 

Begleiten Ihn zu seiner letzten Rast; 

Und die Ihn liebten, Freunde, nah, und ferne, 

Nach blicken sie dem ausge^lommnen Sterne. 

So naht der Zug dem stillen Friedensorte, 

Wo sich der Mund der Erde aufgethan, 

Geöffnet hat die dunkle Grabespforte, 

Was sterblich war am Todten, zu empfah'n 1 

Und als verhallt die letzten Klageworte, 

Und als das Licht weg schied vom Himmelsplan, 



*) Die Capellmeister Hummel, Eibler, Weigl, Gyrowetz, Seyfried 
und Kreuzer. 
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Versinkt der Sarg , und unsre Augen sehen 
Zugleich zwei Sonnen Ton der Erde gehen ! — *) 

Und um das Grab schüesst , mit belhränter Wange, 
Von heimathlichen Sängern sich ein Kreis; 
Ein jeder legt mit liebevollem Dringe 
Auf jenen Hügel Blüthe , Blume, Reis; 
Nicht einen Wettkampf gilt es im Gesänge, 
Hier ringet Keiner tmi des Liedes Preis, 
Nur ihre Klagen wollen sie vereinen. 
Gemeinsam trauern , Ihn vereint beweinen 1 



Schliisswort *""). 

Von Jos. Christ. Baron Zedlitz. 

Wohl ! so hUnget eure Kränze 
An dem heil'gen Hügel auf. 
Und sein glulhbeseeltes Auge 
Blicke aus den Sternen drauf? 

Wollt ilir wissen wo er schwebet? 
Seht der Leier goldnen Schein 
Dort am Abendhimmel glänzen , 
Bei der Leier muss er sein. 

Wollt ihr wie er aussieht wissen, 
Wollt ihr wissen was er thut? 
Ob er , sturmbewegt auf Erden 
Nun im Himmelshause ruht? 

Auf den Wolken sitzt er sinnend. 
Und es greifet seine Hand, 
In die ungeheuren Saiten, 
Zwischen Sternen ausgespannt! 



*) Es war Abend geworden , als der tug auf dem Gottesacker anlangte. 
**) Die zwei Gedichte des J. C. Baron Zedlitz , sollten die Einleitung und das 
Schlusswort zu einem Cycius von Dichtungen bilden , die derselbe , in Verbindung 
mit andern Freunden , zu Beethoven's Angedenken herauszugeben gesonnen war. 
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und es klingen seine Lieder, 
Und die Seel'gen stimmen ein I 
Und es staunen alle Engel, 
Und die Himmel jauchzen drein ! 

Und sie singen Lob dem Herren, 
Lob dem £w*gen , der die Welt, 
Und die Sterne , und die Leyer, 
Und den Sänger bat bestellt. 

Und der Lichtverklarte blicket^ 
Wie auf Erden er gethan, 
Hochentzückt, doch düster schauend, 
Jene ew*gen Wunder an. 

Wie er war ist er geblieben : 
Kraftvoll, würdig, wahrhaft , rein, 
Ja, die edelste der Perlen 
Schloss die rauhe Muschel ein ! 



Wehel 

LVDWIg Van BeethoVen 

Lebt nicht Mehr 

hingegen eWIg, eWIg Leben 

seines GenIVs Werke. 



CastelU. 



Auf Beethoven's Grab. 

Ludovico . Van . Beethoven . 

Cujus . 

Ad . Triste . Mortis . Nuncium . 

Omnes . Flevere . Gentes . 

Plaudente . 

Coelitum . Choro . 



In tumulum Lndovici van Beethoven. 

F a 1 mortalis ; v i t a bonus ; a r t e perennis, 

M r t e suum m o r i e n s eximit ipse decus. 

Joann, Gabt, Seidl. 
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Beethoven. 

Gedicht von Joh. Gabr. Seidl. 
Declamirt von Herrn Anschütz, k. k. Hofschauspieler, 

bei der, 
voD dcD Milgliedero der Concerts spmtuels abgehaltenen Akademie*). 

Ihr habt ihn selbst gehört J Kaum ausgeklungen 
Hat noch die Red*, in der er mit Euch sprach. — 
Ihr habt ihn selbst gehört ! Mit tausend Zungen 
Rief er die Engel des Gefühls Euch vv^ach. 

Ihr habt ihn selbst gehört! — Gehört? — Gesehen : 

Denn wer ihn hört, der sieht auch die Gestalt 

Des edlen Meisters vor der Seele stehen ! 

Kein Maler malt ihn, wie er selbst sich malt. 

Zu seinen Farben nimmt er sich die Klänge; 

Zum Grund, auf dem er malt , — das Menschenherz, 

Drein^prägt er mit dem Pinsel der Gesan ge 

Sein ganzes Sein — sein Bild in Lust und Schmerz. 

Hört seiner Kraft gewaltig ernste Ströme, 

Und Ihr erblickt den Mann voll Ernst und Kraft! 

Ihr hört sein Lied, und fühlt es: er beschäme 

Der Jünglingsseele süsse Leidenschaft. 

Hört seines Schlachtendonners mächtig Dröhnen, 
Und Ihr erblickt den kampfbereiten Geist; 
Hört seines Opferchores Psalme tönen, 
Ihr seht ein Herz, das Gottes Thron umkreis't. 



*) Die Mitglieder der Concerts spirituels, von mehreren bedeutenden Künstlern 
Wiens bereitwillig unterstützt, haben den 3. Mai 4827 im landständiscben Saale 
eine musikalisch-declamatorische Akademie gegeben, deren Ertrag 
als Beitrag zur Errichtung eines Grabmales für Beethoven bestimmt, und in wel- 
cher blos Tondichtungen des Verewigten aufgeführt wurden. Die vorgetragenen 
Stücke waren : 4) Symphonie in C-moU. 2) Beethoven, Gedicht von J. G. Seidl, 
declamirt von dem k. k. Hofschauspieler Herrn An schütz. 3) Concert für die 
Violine, vorgetragen von Herrn Böhm. 4) Adelaide, gesungen von Herrn 
Titze. 5) Concert (in C-moU) für das Pianoforte, vorgetragen von Herrn von Bock- 
tet. 6) Chor aus dem Oratorium : Christus am Oelberge. 
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Bald wie die Unschuld hascht nach Schmetterlingen, 
Hascht er nach Klängen , iässt sie wieder flieh'n, 
Verfolgt sich selbst in ewig andern Ringen, 
Und schmilzt am End* in weicher Sehnsucht hin ! 

Bald greift er in des Lebens Weltmeer nieder, 
Und spiegelt seinen Kampf und seine Ruh; 
Bald neckt er sich und uns und sich dann wieder, 
Und hüpft durch Spiel dem ewigen Ernste zu. 

Taub für des äussern Lebens wüstes Toben, 
Schliesst er das Ohr dem Innern Leben auf; 
Wir seh'n ihn , schwindelnd , unserm Kreis enthoben, — 
Ein neuer Flug ist uns sein schwächster Lauf. 

Das Fremde zwingt er, freundlich sich zu einen. 
Er fühlt durch den Verstand, er denkt durch's Herz, 
Er lehrt uns neuen Jubel, neues Weinen, 
Ein neu Gebet und einen neuen Scherz. 

Wir kamen her zu einer Todtenfeier 
Mit heil'ger ThrUnen frommversparlem Rest; — 
Wir sali'n ihn, — und es reisst der Grabesschleier, 
Die Todtenfeier wird ein Lebensfestl 

Er lebt! — Es lügt, wer ihn gestorben nennt! 
Der Sonne gleich, die kommt, entzünd't, verklärt, 
Und, — wenn ihr Tagwerk um — sich von uns trennt, 
So kam auch er — so ist er heimgekehrt! 

Er lebt! Sein Leben sind ja seine Tone; 
Das reisst kein Gott mehr aus der Brust der Welt ! 
Auf Enkel erbt sich*s fort und Enkelssöhne, 
Die*s wohl noch tiefer, als den Ahn, beseelt! 

Er lebt! Ihr s a li t ihn , hörtet ihn , und hört 
Nun wieder ihn, — mein matter Kranz verblüht: 
Die einzige Feier , die ihn würdig ehret, 
Begeht er selber sich mit seinem Lied l 
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An Beethovens Grabe*). 

Leise Lüfte wallen, wehen 
lieber die geschmückte f lur, 
Hin zum Friedhof will ich gehen, 
Such' ein stilles Grab mir nur. 
Werd* es ohne Führer finden, 
Deciwt es auch nur schUchtes Grün, 
Da, wo Nachtigallen künden 
Wunderbare Melodien. 

Sinnend grüsst mich jede Blume, 
Werd' auf schweigendem Gefild, 
In dem stillen Ueiligthume 
Ach, von Weh und Lust erfüllt. 
Möchte weinen , dass den Meister 
Nicht die Blüthe mehr begrüsst, 
Jubeln , dass im Chor der Geister 
Er verklärt und selig ist. 

Möchte Dank dem Himmel sagen. 
Der den Herrlichen gebar, 
Und doch tief und schmerzUch klagen, 
Dass sein Leben Leiden war. 
Dass die tiefgedachten Tone 
Nicht sein irdisch Ohr berührt. 
Die in miicht'ger Kraft und Schöne 
Ihm die Gottheit zugeführt. 

Neiden ihn, dass zu erheben, 
Zu begeistern ihm gelang ; 
Denn ihm blühte innVes Leben 
Und sein Denken war Gesang. 
Farbige Gestalten zogen, 
Ihm nur Bilder, kalt dahin, 



*) ßei Karoline Pichler eines Abends, als das GesprUch auf Beethoven kam, 
von d. V. niedergeschrieben. Es wurde spöter der Frau v. Weisscnthurn in einem 
zahlreichen Cirkel vorgelesen und gab Veranlassung zu einer kleineu Sammlung für 
das Denkmal. 
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Doch auf holder Töne Wogen 
Grüssten inn*re Stimmen ihn. 

Was die Menschen oft sich sagen, 
Es ist nur ein leerer Schall, 
Den die Lüfte weiter tragen ; 
Nur der Geist belebt das AU ! 
Mildes Wort ISsst sich entbehren, 
Wenn es nicht die Schmerzen kühlt, 
Und wozu noch laut das hören. 
Was man in der Seele fühlt!? 

Weile still, mit heiPgem Beben 
An dem reichgeschmückten Grab, 
Das die Nachwelt ihm gegeben 
Für den Schatz den er ihr gab. 
Schaue auf die goldne Leier, 
Auf des Meisters letztem Haus, 
Einfach spricht allein sein Name 
Seinen Ruhm, sein Wirken aus. 

Da vemehm* ich leichte Tritte 
Und ein Mädchen naht sich mir, 
„Weilst auch Du nach deutscher Sitte 
An des Meisters Grabe hier ? 
Viele zu dem Todten kamen 
Oftmals bei der Fackeln Glühn, 
Und von seinem Hügel nahmen 
Sie ein Blatt von frischem Grün.'' 

Und die Abendglocken hallten, 
Nacht verschleierte die Flur, 
Milde Blumenlüfte wallten 
Und die Sterne glänzten nur. 
Da ward mit dem Stemenschimmer 
Auch mein Auge wieder hell. 
Glücklich ist der Meister immer, 
Denn er trank vom Himmelsquell. 



C. P. 
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Nekrolog. 

(Lejpz. mus. Zeit. No- 43, den 28. März 4827.) 



Beethoven ist nicht mehr unter uns. So eben gehet, von 
einem seiner treuesten Freunde in Wien, die Todesnachricht bei mir ein. Am 
26. März mit dem Untergange der Sonne rang Beethoven*s grosser, überaus 
kräftiger Geist sich los von der irdischen Hülle , die in mancher Hinsicht so 
lastend ihn umgab , deren Last jedoch er siegreich bezwang durch Energie 
seines ganzen Wesens, und in der letzten Zeit durch stille Ergebung. Er er- 
reichte das 55. Lebensjahr. Das Bedauern seines Hintritts wird man hören, 
so weit, als Tone musikalischer Kunst ; und lange , lange wird es nachhallen. 
Sein ist das Grosseste , Beichste , Eigenthümlichste , was die neuere Instru- 
mentalmusik besitzt ; sein zunächst auch der freiere , kühnere , mächtigere 
Schwung, den sie überhaupt in unsern Tagen genommen hat. Er vor allen 
Zeitgenossen ist in ihr der Erfinder; er, der in seinen so zahlreichen, bedeu- 
tungsvollen Werken sogar sich selbst zu gleichen verschmähete , sondern in 
jedem ein Neuer auftreten wollte , selbst auf die Gefahr hin , zuweilen kaum 
von Einzelnen verstanden zu werden , oder auch einmal einen Missgriff zu 
thun. Wo seine kühnsten, mächtigsten und durchgreifendsten Werke noch 
nicht geehrt , genossen , geliebt werden , da fehlt es nur noch an einer nam- 
haften Zahl , die sie zu fassen und ein Publicum zu bilden fähig ist. Diese 
Zahl wird wachsen und mit ihr sein Buhm an Umfang. 

Wo sie gefasst und genossen werden , da wird man sich immer näher 
mit ihnen befreunden , und damit wird sein Buhm wachsen an Yollgehalt. 
Schon seit geraumer Zeit steht er neben seinen Mitbe-^erbem allen so, dass, 
auf dem Grund und Boden^ den er sich zum eigentlichen Lieblingssitz erobert 
hat , Keiner ihm die Oberherrschaft streitig zu machen nur versucht. Starke 
vermeiden ihn da , Schwächere unterwerfen sich ihm, indem sie ihn nachzu- 
ahmen sich abmühen. Die Wenigen , welche in früherer Zeit missurtheilend 
ihn geneckt, sind längst vergessen ; und die von ihnen noch leben, begreifen 
jetzt nicht , wie sie ihn jemals haben necken können. Wie kaum irgend ein 
Anderer, hat er die reiche Summe der ihm gewordenen Kräfte^ angebomer 
und errungener, einzig und allein der Kunst zugewendet^ für welche er ge- 
schaffen war. Was sonst das Leben bietet, suchte er nie, und fand er*s den- 
noch, so diente es ihm nur, seine Existenz leidlich zu sichern; sonst war es 
ihm fast gar nichts. Auch Weib und Kind war ihm seine Kunst. Die Menschen 
verstand er nicht — seit ungefähr fünfzehn Jahren sogar nicht in ihren Wor- 
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ten ; und wie er sie nicht verstand, so verstanden wieder sie ihn nicht, ausser 
in seinen Tonen. Geschieden von ihnen, und seit ihm jenes unglückliche 
Loos fiel , fast gänzlich , erbauete er — wunderbar von nicht gehörten , nur 
gedachten Tönen sich selbst seine Welt^ belebte sie allein und füllte auch 
allein sie aus. Das heisst doch wahrlich, sein, was durch Natur, Geschick und 
eigene Willenskraft man sein kann ! Das heisst, den von höherer Macht abge- 
steckten Kreis seiner Erdenwallfahrt männlich durchlaufen 1 Wem das in sei- 
ner Sphäre gelungen, wie ihm in der seinigen, und wem es, wie ihm, auch 
geglückt , auf allen Stationen dieses Laufes so würdige Denkmale seiner An- 
wesenheit zurückzulassen : über den, hat er vollendet, kein Webklagen, wolil 
aber ein lautes Bekenntniss grosser Hochachtung und lebendiger Dankbarkeit 1 
Seinen wahrhaft unersetzlichen Verlust werden wir freilich Alle fühlen ; aber 
was er geschaffen , das bleibt uns , es wird fortwirken^ mittelbar oder unmit- 
telbar , auf unabsehbare Zeit , und seiner auch rulmivoll gedacht werden , in 
jeder Geschichte der Tonkunst, selbst der spätesten und allgemeinsten, indem 
er ihr für die jetzige Periode ihren wesentlichsten Inhalt gab — sie in seinem 
engem Eigenthum , selbst machte , diese Periode und ihre Geschichte. 

Rochlitz. 



Erinnerungen an Beethoven. 

(Berliner Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen.) 
(No. 96 den 5. April 4 827.) 



Der grosse Verlust, welchen die Kunst durch den Tod dieses genialen 
Mannes erlitten hat, wird nicht sobald ersetzt werden. Wenn bei einem 
Künstler Reichthum an Kenntnissen , mit Fülle der Phantasie vereinigt, ange- 
troffen werden, so war dies der Fall bei dem Dahingegangenen, und weim 
man in dem UeberstrÖm^n der letzteren zuweilen etwas weniger UngeiSwun- 
genes und aus weniger freiem Ergüsse der künstlerischen Schöpfungskraft 
Entstandenes hat sehen wollen , so muss man bedenken , dass Beethoven, 
abgeschnitten von allem dem, was den Geist anderer Künstler, durch Berüh- 
rung mit fremden Ideen, erfrischt, und auf sich beschränkt, aus sich selbst 
das erzeugte , was wir vor uns haben. 

Es war nicht leicht, Beethoven in Wien selbst zu sehen. Der beinahe 
gänzliche Verlust seines Gehörs machte^ dass nur Wenige, an deren Organ er 
gewöhnt war , sich ihm verständlich zu machen im Stande waren , und die 
Unbequemlichkeit, welche daraus entstand, dass alle Andern, die sich mit ihm 
unterhalten wollten , ihre Zuflucht zum Schreiben nehmen mussten , mochte 
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ihm selbst es vielleicht peinlich machen , Freunde bei sich zu sehen. Auch 
dem Schreiber dieses , der es sehnlichst wünschte , Beethoven's persönliche 
Bekanntschaft zu machen, hatte man wenig Hoflhüng dazu gegeben. Ein Um- 
stand erleichterte die Annäheriing. Beetlioven hatte, wie bekannt, nach ein- 
gehotter Erlaubniss Sr. Maj. de)5 Königs, Allerhöchstdemselben seine letzte 
grosse Symphonie mit Chören zugeeignet und wünschte, die reine Copie der 
Originalpartitur, mit allen seinen eigenhändigen Verbesserungen und Ein- 
schaltungen , sicher und schnell in die HSnde Sr. Maj. gelangen zu lassen« 
Es war einige Abrede dazu nölhig , und diess war die Veranlassung zur An- 
kündigung eines Besuchs bei Beethoven , den er auch annahm. 

Beethoven wohnte in der Vorstadt am Glacis vor dem Schottenthore , in 
einer freien Gegend , von wo man eine schöne Aussicht auf die Hauptstadt 
mit allen ihren PrachtgebUuden und der Landschaft dahinter, genoss, in 
freundlichen, sonnigen Zimmern. Seine Kränklichkeit machte, dass er in den 
letzten Jahren sich häutig der Bäder bediente , und wir (ein genauer Freund 
des Verstorf)enen , Hr. Tob. Haslinger , und ich) sahen daher in dem Vorzim- 
mer dem Apparat zu. An diess stiess Beethoven's Wohnzimmer, in welchem, 
in einer ziemlich genialen Unordnung , Partituren , Bücher etc. aufeinander 
gehäuft waren, und in dessen Mitte ein Flügel-Pianoforte, von döm trefflichen 
Künstler Conrad Graf, stand. Das Möblement war einfach, und das ganze 
Ansehen des Zimmers so, wie man sie wohl bei Manchem findet, der in sei- 
nem Innern mehr auf das Regelrechte hält , als im Aeussern. Beethoven em- 
pfing ims sehr freimdlich. Er war in einen einfachen grauen Morgenanzug 
gekleidet, der zu seinem fröhlichen jovialen Gesicht und dem kunstlos geord- 
neten Haare sehr gut passte. Nachdem wir uns über die schöne Aussicht 
aus den Fenstern seines Wohnzimmers gefreuet, lud er uns ein, uns mit ihm 
an einen Tisch zu setzen, und nun begann die Conversation,' die meinerseits 
schriftlich geführt wurde, während Hr. Hashnger, ^n dessen Organ Beethoven 
schon gewöhnt war, diesem das, was er sagen wollte, in's Ohr rief. Beetho- 
ven sprach vor allem mit grossen Enthusiasmus von unserm König, dessen 
Liebe zu den Künsten, und namentlich zur Tonkunst, er volle Gerechtigkeit 
widerfahren Hess, und über die ihm zugestandene Erlaubniss (welche ihm 
durch den Verstorbenen Fürsten Hatzfeld bekannt 'geworden war) , dem Mo- 
narchen seine letzte Symphonie widmen zu dürfen, seine grosse Freude 
bezeigte. So gedachte er auch mit grosser Rührung eines freundlichen Schrei- 
bens Ihrer Majestät der jetzt regierenden russischen Kaiserin Alexandra, wel- 
che ihn ersucht hatte, ein Wiener-Flügel-Pianoforte für sie auszuwählen, 
und äusserte sich über die in der königlichen Familie verbreitete Liebe zur 
Kunst mit grosser Begeisterung. Seine eigenen Verhältnisse in Wien berührte 
er nur wenig, und schien geflissentlich der Erinnerung daran auszuweichen. 
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Uebrigens war er ausnehmend heiter , und brach über jeden Scherz , mit der 
Gemüthlichkeit eines Menschen , der kein Arg , und zu Jedermann Zutrauen 
hat, in Lachen aus, etwas^ das dem allgemeinen Gerücht nach, das Beethoven 
als sehr finster und scheu schilderte, nicht zu vermuthen war. Sehr interes- 
sant war es , sein musikalisches Skizzenbuch zu sehen , das er , wie er uns 
sagte, auf Spaziergängen immer bei sich trug^ um, wenn ihm irgend ein mu- 
sikalischer Gedanke einfiel , ihn mit Bleistift sogleich darin anzumerken. Es 
war voll von einzelnen Tacten von Musik, angedeuteten Figuren etc. etc. 
Mehrere grosse Bücher der Art lagen auf dem Pulte neben seinem Pianoforte, 
in die längere Fragmente von Musik mit Dinte eingeschrieben waren. — 
Leider machte sein schweres Gehör (das auch die Veranlassung zu einer, an 
seinem Flügel - Pianoforte angebrachten, eigen thümlichen Vorrichtung war, 
einer Art von Schallbehälter, unter dem er sass, wenn er spielte, und der 
dazu dienen sollte , den Schall um ihn her aufzufangen und zu concentriren), 
dass die Unterhaltung mit ihm sehr mühselig wurde , was er indess, bei sei- 
ner ungemeinen Lebendigkeit, wenig zu fühlen schien. Papier und Bleistift 
waren sogleich bei der Hand, als wir eintraten^ luid in Kurzem war ein Bogen 
vollgeschrieben, seine Fragen zu beantworten, und ihn wieder zu befragen. 

Unter den vielen Bildern, die man von Beethoven hat, ist meines Er- 
achtens das, in seinen Jüngern Jahren, von Louis Letronne gezeichnete, 
und von Riedel gestochene, das ähnlichste. In seinen Augen lag etwas unge- 
mein Lebendiges und Glänzendes, und die Regsamkeit seines ganzen Wesens 
hätte wohl seinen Tod nicht als so nahe erwarten lassen sollen. 

Von den Prinzen des kaiserlichen Hauses nahm niemand lebendigem 
Antheil an seinem Schicksale, als sein Beschützer und Gönner, der Erzher- 
zog Cardinal Rudolph. Sein Eigenthum ist gegenwärtig die vollständig- 
.ste Sammlung der Werke Beelhoven's in Partitur, welche aus einer grossen 
Reihe Foliobände besteht, worin auf das zierlichste Alles eingetragen ist, was 
man von Beethoven besitzt. Bei vielen Werken ist auch ein Theil des Origi- 
naknanuscripts beigefügt, jedes einzehi mit einem künstlich geschriebenen 
Titel versehen etc. etc. Diese Sammlung war früher im Besitze des um die 
Musik und deren Beförderung in Wien hochverdienten Herrn Tobias Haslinger 
(des Nachfolgers des bekannten Musikhändlers Steiner), der selbst Componist 
ist, als mehrjähriger Freund Beethoven's die Sammlung angelegt hatte, und 

sie dem Erzherzog überliess. 

Dct. Sp. 
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Der 26. März 1827 

(wird im allgem. musikal. Anzeiger Nr. 42. den 24. März 4829 berichtet*) 

ruft in uns die scbmerzliche Erinnerung an den Tag zurück , an weichem 
Ludwig van Beethoven der Kunstwelt durch den Tod entrissen wurde. 



Der 29. März 182T 

war der Tag der feierlichen Beerdigung seiner entseelten Hülle. 



Der 29. März 1828 

riief eine gewäfaite Anzahl von Freunden und Verehrern des grossen Ton- 
meisters an seine Grabstätte in den Friedhof ixx Währing n'achst Wien. 

Wenn auch nur ein einfaches Denkmal des GlassikersRuhestUtte bezeich- 
net , so danken wir doch herzlich seinen Freunden und Verehrern für diese 
Bezeichnung des engen Raumes , in welchem die irdischen Ueberreste des 
Kunstgewaltigen ruhen , und mit wehmuthsvoller Trauer stimmen wir in die 
Worte ein , welche an jenem Tage an dieser Stätte zu seinen eigenen Melo- 
dien im feierlichen Chore erklangen : 

Du, dem nie im Leben Ruhstatt* ward und Herd und Haus, 

Ruhe nun im stillen Grabe , nun im Tode aus. 

Und wenn Freundes Klage reicht über*s Grab hinaus, 

Horch* eigenen Sang's süssem Klangt halb erwacht im stillen Haus I 



*) Erschien früher bei Tob. Haslinger in Wien. 
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Das Denkmal Beethoven's 

in 
Bonn. 

Wenn wir einen vollständigen Begriff von Beethoven's tiefem und nach- 
halligem Einflüsse auf die musikalische Welt Europa*s haben wollen, so müssen 
wir noch die Geschichte des Beethoven - Denkmales erzählen, denn in ihr 
spricht sich die Stimme der Nachwelt aus , und nur die Stimme der 
Nachwelt ist die einzig richtige. Es kann der Gharlatan , der Reiche, der 
Moderne, durch allerlei Mittel eine Zeit lang für einen Künstler von Bedeutung 
gelten, ja seine Werke können vielleicht eine kurze Zeit wirklich gefallen; 
es kann der grösste Künstler, weil er es verschmäht sich hervorzudrängen, 
oder weil er da und dort angestossen hat , eine Zeit lang in der Dunkelheit 
bleiben und unterschätzt werden , während der minder Begabte über- 
schätzt wird. Bei der Nachwelt , wo die Persönlichkeit des Künstlers, wo 
der Zeitgeschmack nicht mehr in das Spiel kommt, ja nur bei der Nach- 
welt findet der Künstler eine ganz vollständige Gerechtigkeit, sie nur isl. 
nicht mehr parteiisch für die Mängel in seinen Werken , sie nur ist gerecht 
gegen das Grosse und Schöne wa^ er geschaffen hat* 

Auch Beethoven wurde er$t. nach seinem Tode richtig gewürdigt un4 
schoa im Jahre 4 835 trat eüGi Verein von angesehenen Bürgern- aus seijier 
Vaterstadt zusammen , um sich über das Denkmal zu besprechen , welches 
man dem verstorbenen Landsmanne setzen wollte. Die Herren Professor 
ßreidenstein, Domänenrath d e C 1 a e r, Gymnasiallehrer K n e i s e 1, Ober- 
bergralh Nöggerath, Universitätsr?kth v» Salomon, Professor A. W. von 
Schlegel und Professor Walther bildeten das. engere Comite dieses Ver- 
eines. Später traten noch der Herr Kammerherr Graf von Fürstenberg- 
Stammheim, Beigeordneter Gerhards, Kapellmeister L i s z t und Rentier 
Mertens-Schaffhausen hinzu. 

Dies Comite wählte zuerst den Herrn Professor v. Schlegel zu seinem 
Präsidenten und später , als derselbe freiwillig dieses Amt niedergelegt hatte, 
den Herrn Professor ßreidenstein. 

Ein Aufruf zu Geldbeiträgen zur Ausführung des Denkmales, fand überall 
Anklang und Erfolg. Eine Commission von sachverständigen Kunstkennern 
ward ernannt, welche das von Herrn Hähnel in Dresden eingereichte Modell 
als das Beste erkannte. 

Hierauf ward mit dem Bildhauer über den Preis und die Zeit der Voll- 
endung und Ablieferung des Denkmales verhandelt und Hähnel sandte es zur 
bestimmten Zeit und zu dem festgesetzten Preise von < 0,640 Thlr., ein. 
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Sämmtliche Bestandtheile des Denkmales^ die Statue Beethoveu^s, so ^ie 
das Fussgestell mit vier Basreliefs, wurden nun an den rühmlichst be- 
kannten Herrn Burgschmiet*) in Nürnberg gesandt, welchen man mit Recht 
den Peter Vischer**) dieses Jahrhunderts nennen kann. 

Sobald das Denkmal aus den Händen des sinnigen Künstlers Burgschmiet 
nach Bonn abgeliefert worden war , setzte man den Tag fest , an welchem 
es aufgestellt und enthüllt werden sollte; zugleich wurde beschlossen 
die Aufstellung desselben durch ein dreitägiges Fest noch interessanter zu 
machen. 

Am 10., H. und 4 2. August 4 845 fand die Beethoven feier statt, zu 
welcher sich eine ungeheure Menschenmenge aus allen Ländern und Ständen 
eingefunden hatte. Eine grosse Zahl von Kunstnotabilitäten Europas hatte 
sich versammelt , auch mehrere hohe und allerhöchste Herrschaflen waren 
anwesend, unter diesen die Königin Victoria von England nebst ihrem Gemahl 
und Friedrich Wilhelm IV. König von Preussen und seine Gemahlin, geborne 
königl. Prinzessin von Baiern. 



*) Herr Burgschmiet hatte schon 1840 die vortrefflich gelungene Dürerstatue 
in Nürnberg gegossen , und hat sich 1 851 aufs Neue durch den gelungenen Guss der 
Bavaria ausgezeichnet. 

**) Ein ausgezeichneter Eisengiesser , Verfertiger der schönen Brunnen Nürn- 
bergs , Zeitgenosse von A. Dürer. 
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Aus Beethoven's Manuscripte zu dem obigen Gebrauche mit Text eingerichtet 

von Ign. Ritter von Seyfried. 
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Erklärung der Kupferstiche. 



{) L. van Beethoven^s Geburtshaus in Bonn liegt in der Rhein- 
gasse, einer sehr anspruchslosen Strasse. Das Licht der Welt erblickt« 
Beethoven in der dritten Etage im linken Epkzimmer. Man zeigt in Bonn 
noch ein zweites Geburtshaus in der Bonner Gasse ; die Zweifel haben sich 
indess in neuerer Zeit gelöst und man hat sich dahin geeinigt, dass das in der 
Rheingasse das richtige sei. 

2) Skizze der ,, A d e 1 a i d e /Mn Beethoven*s Handschrift. 

3) Ein Brief in Beethoven^s Handschrift. 

4) Ansicht des ehemaligen Klosters, das Schwarz- 
spanier-Haus genannt. 

Dieses Gebäude, in welchem Beethoven seine letzte Lebenszeit zu- 
brachte und von welchem aus er beerdigt wurde , steht vor dem Schotten- 
thore an dem Glacis und bildet die Ecke der Währingergasse und einer 
Gasse, welche seit einigen Jahren ,, Beethovengasse'' genannt wird. In 
früheren Jahrhunderten war das grosse Haus ein Mönchskloster^ das, wie 
gewöhnlich erzählt wird, unter Kaiser Joseph H. aufgehoben ward. Eine 
lange Reihe von Jahren wurde es von vielen Familien bewohnt und in 
neuester Zeit zu einer Kaserne benutzt; einem Gerächte zufolge soll es 
bald niedergerissen werden. Das mit dem Kreuz bezeichnete Fen- 
ster gehörte zu Beethoven's Wohnung, die anderen Fenster gehen nach 
der Beethovengasse; an diesem Fenster pflegte er an Regentagen oft zu 
stehen. 

So viel uns >bekannt ist, existirt noch keine Abbildung dieses Hau- 
ses, wesshalb diese für alle Verehrer Beethoven's doppelt interessant 
sein wird. 

5) Medaillen, welche auf L. van Beethoven geprägt worden sind. 
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6) Beethoven's Grab. 

Diese, jedem Musiker heilige Stelle^ befiridet sich auf dem Wfihrin- 
ger Prieähofe , der in seiner Blumenftille einem Garten gleicht und durch 
seine Lage und die vielen schönen Denkmäler einer der freundlichsten Fried- 
höfe Wiens ist, 

Beethoven's Grab, über welchem sich da« Hnntge Denkmal erhebt, 
welches wir hier abgebildet sehen, ist dicht an der Friedhofsmauer, an 
der Seite , welche nach der Stadt hinübersieht, lieber der einfachen Stein- 
platte, welche den Sarg bedeckt, grünt ein HoIIunderbusch. 

Ungefähr sechs Schritte weiter, in einer Linie mit dem Denksteine 
auf Beethbven's Grabe, sehen wir das Grab von Franz Schubert mit 
einem einfachen Denkmal geschmückt. In einiger Entfernung, wie zu 
den Füssen Beethoven's, schläft unter einem weissen Marmorwürfel 
Goethe's einzige Enkelin, die im achtzehnten Jahre gestorbene Alma von 
Goethe. 

Der Denkstein auf Beethoven's Grabe ist von dunkelgrauem Marmor, 
der Schmetterling, die Lyra und- der Name sind stark vergoldet. 

7) Die Beethoven-Statue in seiner Geburtsstadt Bonn steht 
daselbst auf dem Münsterplatze, gezeichnet und modellirt von Hähnel in 
Dresden, in Erz gegossen von Burgschmi et in Nüroberg. 

Die Bildsäule stellt Beethoven mit entblösstem Haupte und reich- 
faltigem Mantelüberwurfe in vorwärtsschreitender Stellung dar; das Gesicht 
ist einer, über der Leiche des Verstorbenen geformten Maske nachgebildet, 
also durchaus ähnlich , wenn auch etwas idealisirt ; sein Blick ist himmelwärts 
gerichtet und sein Geist scheint gerade im Fantasieren begriffen , er scheint 
tiur noch einen Augenblick zu zögern , ehe er den in der Rechten gehaltenen 
Griffel auf das in der Linken gehaltene Notenheft zum Schreiben niedersenkt 
Von den vier Basreliefs stellt das vordere oberhalb der einfachen Inschrift: 
„Ludwigvan Beethoven, geboren zu Bonn MDGGLXX' * die dichterisch- 
musikalische Begeisterung dar, wie sie, die Lyra spielend, sich auf einer 
schwebenden und zulauschenden Sphynx himmelan erhebt; das hintere die 
Symphonie , gleichfalls die Lyra anschlagend , umgeben von vier Genien mit 
verschiedenen Attributen , welche ebensowohl als Symbole der vier Haupt- 
bestandtheile derselben , als auch der Haupteindrücke und Wirkungen , wel- 
che dieselbe, und namentlich bei Beethoven hervorbringt, angesehen 
werden können; die beiden zur Seite in kreisförmigen, mit Sinnbildern 
umgebenen Nischen, links die weltliche, namentlich dramatische Musik, 
als Muse, mit der Lyra und Tibia, so wie der tragischen und komi- 
schen Larve; und rechts die geistliche, als heilige Gäcilia, die Orgel 
spielend. 
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Das ganze Denkmal erhebt sich auf einem schöngeschliffenen weiss- 
grauen Granitsockel , der seinerseits auf einer tthnlichen Stufe als Unterlage 
ruht , um welche herum sich ein sechs Fuss breites , mit Gitterwerk einge- 
fasstes Trottoir anschliesst. 

Die Statue selbst ist zehn rheinische Fuss und das ganze Denkmal nahe 
an sieben und zwanzig hoch. 



Verzeichnis^ 



sämmtlicher im Druck erschienenen Werke 



(mit Angabe der Arrangements derselben) 



von 



LUDWIO VAN BEETHOVEN. 



L VAN BEETHOVEFS WERKE. 



L Werke mit OpuszahK 

Op. 1. bis Op. 138. 



Op. 1. nrei Trios (Bsdnr, Gdnr, G moll), für Pianoforte, Violine n. Violonc. 
{Dem Fürsten Lichnowski gewidtnet.) Dieselben in Partitur mit Stlmmeii. 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Fr, Schneider, 
Für das Pianoforte aliein v. Lobe. 
Ebenso arr. v- WinMer, 
Trio No. 4* Für 2 Violinen, 8 Bratschen und Vioionceli. 

- 2- Ebenso (mit op. 87). 

- 3. Ebenso (mit op. 404). 

Op. 2. Drei Sonaten (FmoU, Adur, Cdur), für das Pianoforte. (I. Haydn 
gewidmet) 
Arra ng. Für 2 Violinen, Bratsche und Vioionceli v. A, Brand» 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. L F. Sckwencke. 

Adagio aus No. 4 . mit Worten (Die Klage : Mein Glück ist^ entflohen) unter- 
legt V. F. W. 
Allegro aus No. \ . mit Worten (Sehnsucht v. Schilleryl v. SiMier. 
Adagio aus No. 2. mit Worten (Schau ich in's Auge ihr) v. 8Uch$r, 
Largo aus No. 2. für das Orchester v> Seyfried. 
Adagio aus No. 3. für das Orchester y. Seyfried. 
AÜegretto aus No. 3. mit Worten (Wiedersehen) v. Silcher, 

Op. 8* Clro««e« Trio (Esdnr), fdr Violine, Bratsche und Vioionceli. Das- 
selbe In Partitur. 
A r r a n g. Für Pianoforte und Vioionceli (mit opi 64) . 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Stegmann, 
Für das Pianoforte zu 2 Händen v. L. Winkler, 
Die 2 Menuetten daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 4. Quintett (Es dar), für 2 Violinen, % Bratschen und Vioionceli* Dasselbe 
in ParUtur. 
Arrang. Als Octett (Original) für 2 Glarinetten, 2 Oboen, 2 Homer, und 2 Fagotte. 
(Oeuvre posthume.) Siehe Op. 4 03. 
Für das Pianoforte zu Händen v. /. P, Schmidt, 
Ebenso v. Klage, 

Für das Pianoforte v. L, Winkler. 

Rondo darnach (Esdur) für das Pianoforte zu 4 Händen v. Horr. 
Sonate darnach (Esdur) für Pianoforte, Violine und Vioionceli (m. op. 63). 

Op. 5. Zivel Kroaae Sonaten (Fdur, Gmoll), für Pianoforte und Vioion- 
celi (oder Violine). (Friedrich Wilhelm IL, K&nigvon Preussen getmdmet,) 
Arrang. Für 2 Violinen, Bratsche und 2 Violoncello v. F. Ries, 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein v. L. Winkler. 
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Op. 6* liciclite Sonate (Ddar), fOr das Pianoforte zn 4 HSnden. 

A rrang. Für Pianoforte und Flöte (oder Violine) v. Burchard, 
Für das Pianoforte allein v. L. Winkler. 
Rondo daraus für das Pianoforte allein. 

Op. 7. Qroase Sonate (Es dar) , für das Pianoforte. (Babette de Keglevics 
gewidmet.) 
A rrang. Largo daraus mit Worten (Tagwerk ist vollbracht) für 4 Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 8. Serenade (D dnr), f. Violine, Bratsche u. Violonc. Dieselbe In Partitur. 

A rrang. Für Guitarre, Violine und Bratsche v. MaUegka. 
Für Pianoforte und Violine (oder Flöte) v. A. Brand. 
Für das Pianoforte allein v. L. WinkUr. 
Polonaise daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Dieselbe für % Violinen. 
Das Variationenthema als Lied v. C. P. mit Begleit, des Pianof. (Sanft wie 

die Frühlingssonne strahlt.) 
Das Trio der Menuett als Lied v. C. P. mit Begleit, des Pianof. (Gott Amor 

und Bacchus). 

Op. 9* Urei Trio« (G dnr, D dar, C moll), für VioliDe, Bratsche und Violoncell. 

[Dem Grafen von Browne gewidmet.) Dieselben in Partitur. 
Arrang. 3 grosse Trios für Pianoforte, Violine und Violoncell (m. op. 64.). 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Stegmann. 
Für das Pianoforte allein v. L. WifiMer. 
3 Sonaten für das Pianoforte v. Beilmßnn. 
No. 4 . als Sonate für Pianoforte und Violine. 
No. 4 . als Sonate für Pianoforte allein (m. op. 43). 
No. 2. als Sonate für Pianoforte und Violine y. F. Rahles. 

Op. 10. Urei Sonaten. (G moU, Fdnr, Ddur), für das Pianoforte. (Der Grä- 
fin von Browne gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. /. F. Si^noencke. 
No. 4 . Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell v. Ä. Brand. 
Adagio daraus für Violoncell und Pianoforte v. BurcKard. 
Adagio daraus als Lied (Das ist der Tag des Herrn) für eine Singst, mit 

Begleit, des Pianof. v. Hühner^ 
Agnus Dei darnach für Orchester und Singstimmen v. G. JB. Biereyi- 
Nci. 8. Für 3 Violinen, Bratsche und Violoncell v. Ä. Brand. 
No. 3. Für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell v. F* Bies. 
Largo daraus mit Worten (Dein Auge weiss etc.) für 4 Singst, mit [Begleit. 

des Pianof. 
Menuett daraus für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Dieselbe für 2 Violinen, Bratsche, Bass, Flöte 2 Oboen (oder 2 Clarinetten) , 

2 Hörner und Fagott v. Baldenecker. 

Op» U. CtroMie« Trio« (Bdur), für Pianoforte, Clarinette (oder Violine) und 

VioloncelL [Der Gräfin von Thum gewidmet.) 
Arrang. Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v- F. Schneider. 
Für das Pianoforte allein v. /. C. Lobe. 
Ebenso v. L. Winkler, 

Op. f 2. Drei Sonaten (Ddur, Adur, Esdur), für Pianoforte und Violine. 

{F. Ä. Salieri gewidmet.) 
A rrang- Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Für Pianoforte und Flöte v. X. Droue't. 
Für- das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein v. L. Winkler. 

Andante aus No. 2 mit Worten (Mir bewahrt Dein Pusen etc.) für 4 Singst, 
mit Begleitung des Pianoforte. 
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Andante aus No. 8 für d. Orch. v. Seyffieä. 
Rondo aus No. 3 ebenso von demselben. 
• Adagio aus No. 3 ebenso von demselben. 

Op. IS. Sonate (path^tique, Gmoll) für das Pianoforte. (Dem Fürsten Lichnowiky 
gewidmet.) 
Ar rang. Für neunstimmige Harmonie. 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Yioloncell. 

Für 2 Violinen, Bratsche und Vioioncell v. Blwmnihal. 

Für 2 Violinen v. F. Hartmann. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. G. LickL 

Ebenso v. Fr. Mockwitz, 

Für das Pianoforte allein mit Applicatur v. C. Czemy. 

Ebenso mit Fingersatz v. C. W Greulich. 

Adagio daraus mit unterlegtem Text (Das Auge der Geliebten etc.) y. Sikher. 

Op. 14. Zivel Sonaten (Edur, Gdur), für das Pianoforte. [Dem Baron von 

Braun gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 HHnden. 

No. 4 . Für 2 Violinen, Bratsche und Vioioncell. 

No. 2. Für 2 Violinen, Bratsche und Vioioncell. 

No. 2. Für 2 Violinen v. F. Hartmann. 

AUegretto aus No. 4 . für Orchester (zehnstimmig) v. Baldenecker. 

Op. 15. Erstes Coneert (Cdur), für das Pianoforte mit Begl. des Orchesters. 
[Der Fürstin Odescalchi, geb. Gräfin Keglevics gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte mit Begleitung v. 2 Violinen, 2 Bratschen, Vioioncell 
und Bass. 
Eür das Pianoforte mit Begleitung von 2 Violinen , Bratsche und Vioioncell. 
Für 2 Piatioforte 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. i. P. Schmidt. 
Für das Pianoforte allein. 
Largo daraus für das Pianoforte allein. 

Op. 16. Qrosses Quintett (Bsdur), für Pianoforte, Oboe, Giarlnette , HorD 
und Fagott. 
Arrang. Für das Pianoforte mit Begleitung von 2 Violinen, Bratsche und Vioioncell. 
Für 2 Violinen, Bratsche und Vioioncell. 
Für Pianoforte, Violine, Bratsche und Vioioncell. 
Für 2 Pianoforte von C. Czemy. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Für Pianoforte und Physharmonica oder 2 Pianofortes v. Lickl. 
Für das Pianoforte allein v. Winkler. 

Op. 17. Sonate (Fdur), für Pianoforte und Hörn (oder VloHoe, oder Bratsche, 
oder Vioioncell, oder Flöte, oder Oboe, oder Clarinette). 
Arrang. Sinfonie conc. nach der Sonate op. 47 für 2 Violinen, Bratsche, Vioion- 
cell, Coutrabass, Flöte, 2 Clarinetten, 2 Fagotte und 2 Hörnerv. F. Ebers. 
Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Vioioncell. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Ebenso arr. v. Horros6. 
Für das Pianoforte aliein. 
Ebenso arr. v. L. Winkler. 
Adagio und Rondo daraus für das Pianoforte. 

Op. 18. Seehs Quartette (Fdur, 6 dar, Ddur, Cmoll, Adur, Bdur) für 2 

Violinen, Bcatsche und Vioioncell. (Der Fürstin von Lobkowitg gewidmet.) 
Dieselben in Partitur No. 1—6. 8. Dieselbenin Partitur in einem Bande in 12. 
Arrang. Als grosse Sonaten für Pianoforte mit Violine und willkührlicher Vio- 
ioncell - Begleitung (m. op. 60-) 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Mockwitx. 
Ebenso v. C. Klage. 
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Für das Pianoforte allein ▼. £. Wi«kler. 

Th^me fav. mit i Yar. aus dem Qaartett No. 5 für das Pianofortezn 4 Händen. 

Rondo aus No. 6 für das Pianoforte zu 4 Händen t. Horr, 

Variationen über das Andante ans No. 5 für 2 Gaitarren v. Sdiuster, 

Sonate für das Pianoforte wovon der zweite Satz aus No. 5 entnommen ist. 

La Malinconia aus No. 6 für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Dieselbe für das Pianoforte zu 2 Händen. 

Op. 19. Zweites €»toieeri (Bdur) fQr das Pianoforte mit Beglertang des 
Orchesters. (C. Nicki, Edlem wm Niekelsberg ffetoidmet.) Dasselbe In Partitur. 
Ar rang. Für das Pianoforte zn 4 Händen v. X. Gleichauf. 
Für das Pianoforte allein. 

Op. 20. Septett (Es dar), fttr Violine, Brateche, Hörn, Clarinelte, Fagott, Vio- 
loncell und Contrabass. Dasselbe in Partitar. 

Arrang. Für Blasinstrumente (elfstimmig) v. CrweU. 
Ebenso (neunstimmig). 
Für 2 Violinen, 3 Bratschen und Violoncell. 
Für Flöte, Violine, 8 Bratschen und Violoncell (in G-) v. /. Mahr. 
Für Pianoforte, Violine, Bratsche und Violoncell v. Schwencke- 
Für Pianofortemit Begleitung der Flöte, VioHne und Violoncell v.l. N. Hummel. 
Für Pianoforte, Violine und Violoncell v. C. G. Belcke. 
Für Pianoforte, Clarinette (oder Violine) und ViolonceU vom Componisten arr. 

und mit Op. 88 herausgegeben. 
Für Pianoforte und Violine v. Gleichauf. 
Für Pianoforte und Violoncell v. C. Burchard. 
Für 8 Pianofortes zu 8 Händen v. G. ilT. Schmidt. 
Für 1 Pianoforte» , oder Physharmbnica und Pianoforte. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Cxemy. 
Ebenso v. W. Marks. 
Ebenso v. Fr. Mockwitt. 
Ebenso in 4 verschiednen Ausgaben. 
Für das Pianoforte allein v. C. Czemy. 
Ebenso v. /. N. Hummel. 
Ebenso v. Fr. Lisxt. 
Ebenso v. L. WlnMer. 

Aus dem Septett einzeln: 
Menuett für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. CMemy, 
Adagio cantabile für das Pianoforte v. Fr. Liszt. 
Andante mit Variationen für das Pianoforte v. demselben. 
Menuett und Scherzo für das Kanoforte v. demselben. 
Menuett fiir das Pianoforte v. C. Cwem^. 
Lied nach der Menuett (Viel bildschöni Deandln gibts) für eine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte. 
Menuett cavato (Ur das Pianoforte. 
Rondo für das Pianoforte v. Horr. 
Variationen für das Pianoforte. 

Variationen nach dem Andante für 2 Guitarren v. Schuster (m. Op. 3.) 
Variationen daraus für Violine und Guitarre v. DiabelU. 
Du ! nach dem Adagio für Gesang und Pianoforte , nebst eigner Dichtung 
(Schuldlos wie Veilchenblüthe etc.) übertragen v. Christem. 

Op. 21. Krste |pro««e Sympiioiiie (C dar) für das Orchester. Dieselbe 
In Parlitor. 
Ar rang. Für S Violinen, 3 Bratschen, 2 Oboen und 2 Hörner v. F. Bberi. 
Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 
Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 

Für Pianoforte m. Begleit, der Flöte, Violine und Violoncell v. /. N.Huntmel. 
Für Pianoforte und Violine v. F. W. Arnold. 
Für 2 Pianofortes zu 8 Händen y. G. M. Sdmidt. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 



L. van Beethoven's Werke. iO| 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Zulehner, 
Für das Pianoforte allein v. Gelinek. 
Ebenso y. I. N. Hummel, 
Ebenso v. Fr. Kalkbrefmer. 
Ebenso v. L* Winkler. 

Op. SS. QroMse Sonnte (Bdar), für das Pianoforte. [Dem Grafen von Browne 
gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 

Op. 28. Sonate (Amoll), für Pianoforte und Violine. 

Arrang. Für 8 Violinen, Bratsctie und Vioionceil v. Heinzim. 
Für Violine, Bratsche und Vioionceil v. A. Brand. 
Ebenso arr. v. A. über. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte zu 2 Händen v. L, Winkler. 

Op. 24. Sonate (Fdur), für Pianoforte und Violine. 
Arrang. JPür 8 Violinen, Bratsche und Vioionceil v. Heinzius. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Ebenso arr. v. Halm. 
Für das Pianoforte allein v. L. Winkler . 

Adagio daraus mit Worten (Eleonore) für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. 

Op. 25. Serenade (Ddur), für Flöte, Violine u. Bratsche. Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für Guitarre, Violine und Bratsche v. Matiegka. 

Für Pianoforte und Flöte oder Violine vom Componisten. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Ebenso v. i. Moscheies. 
Für das Pianoforte allein v. L. Winkler. 

Andante daraus mit Worten (Du bist mir mehr als alles Glück] für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 26. Grosse S^i^ite (Asdur) für das Pianoforte. {Dem Fik^tm lichnowsky 
gewidmet.) 
A rran g. Für 3 Violinen v. F. Hartmann. 
Für das Pianoforte zn 4 Händen. 
Andante daraus mit Worten (Schmückt etc.) v. Sikher. 
Dasselbe mit unterlegten Worten v. F. K. Griepenkerl. (Mit Adagio aus der 

Crsmoll Sonate Op. S7 No. 2.) 
Dasselbe für 2 Violinen, Bratsche und Vioionceil. 
Dasselbe für 2 Guitarren v. CarulU (Op. 455) 

Trauermarsch daraus: 
Für Orchester. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F. X. Chotek. 
Ebenso v. i. P. Schmidt. 
Für das Pianoforte allein. 
Ebenso in A moll. 
Für die Guitarre v. S. Volker. 
Lieblings- Variationen daraus für das Pianoforte. 
Das Variationenthema als Lied (Wo der Mond mit bleichem Schimmer) für 

eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte v. Hübner. 
Dasselbe als Lied (Entfernt von der heimischen , traulichen Flur) für eine 

Singsiimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Dasselbe als Gesang (Aus dunkelm Laub) für eine Tenor und 2 Bassstimmön. 

Op. 27. Znrei Sonaten (Esdnr, Cismoll), (beide zo^nannt : Sonata quasi 
nna fantasla) ffir das Pianoforte. {Der Fürstin Lichtenstein gewidmet.) 
Arrang. Adagio aus No. 2 als Kyiie für Gesaug und Orchester in Partitur v. 
G. B. Bierey. 
Dasselbe als Kyrie eleison für Ges^ngv Partitur und Stimoien» 
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Dasselbe mit unterlegten Worten für Gesang nnd Pianoforte t. F. K. Grie- 

penkerl. (Mit dem Andante aus Op. 86.) 
Dasselbe als Duett für 2 Violinen v. F. Hartmann. 
Allegretto aus No. 8. Für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Andante aus No. 4 . Für i Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Allegro (4. Satz) aus No. 4 . Für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Adagio aus No. 8. Als Lied (Es zieht ein stiller Engel) für eine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte v. Hübtier. 

Op. 28- Qro««e Sonate (Pastorale Ddor) , fOr das Pianoforte. (Joteph Edlem 
von Sofinenfels gewidmet.) 
Ar rang. Für 8 Violinen» Bratsche und Violoncell v. G. B. Bierey (m. Op. 4 4.) 
Ebenso v. F. Ries. 
Für Violine, Bratsche und Violoncell v. A. Über. 

Op. 29. Ouintett (Cdur), fflr 2 Violinen , 2 Bratschen und Violoncell. {Dem 
Grafen von Fries gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 8. In Partitur« 12. 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. X, Gleichauf. 
Ebenso v. C.Klage. 
Ebenso v. /. P. Schmidt, 
Ebenso das Rondo daraus v. /. P. Schmidt. 
Für das Pianoforte allein v. L. WirUder. 

Op. 80. Drei Sonaten (Adur, Cmoll, Gdur), für Pianoforte nnd Violine. 

{Dem Kaiser Alexander /. gewidmet.) 
A rran g. Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell v. P. G. Heinzius. 
Für Pianoforte und Flöte v. L. Drouet. 
Für das Piaooforte zu 4 Händen. 
Ftir das Pianoforte allein v. L. Winkler, 

No. 8 mit Worten (Gruss der Seelen etc.) für Gesang und Pianoforte v. Sucher, 
No. 3 für Flöte, Violine, 8 Bratschen und Violoncell (m. Op. 85.) 

Op. 81. Drei Sonaten (6 dar, Dmoll, Es dar), für das Pianoforte. 

Ar rang. No. 4. Für 3 Violinen, Bratsche und Violoncell vom Componisten. 
No. 8. Für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell v. F. Ries. 
No. 4. Für Violine, Bratsche und Violoncell v. A. über. 
No. 8 und 3. Für 8 Violinen v. F. Hartmann. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 82. (No. 32.) An die Holfkiunff (von Tiedge) für eine Sini^timme 
mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 88. Hairatellen (7 pl^ces), für das Pianoforte. 

Ar rang. No. 4. Für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
No. 6 Ebenso. 

Op. 84. Seelis l^ariatlonen IlSer ein Orislnal-Vhema (Fdar), 

für das Pianoforte. (Der Fürstin Odeschalchi gewidmet.) 
Arran g. Das Thema für 8 Violinen, Bratsche und Violoncell. 

Adagio mit Worten V. C.P. (Absofaiedslied : Des Schiclcsals ernste Mächte etc.) 
Abschiedslied nach dem Thema (Des Schicksals ernste Mächte) für eine Sing- 
stimme mit Begleitung der Guitarre v. A. Diabelli. 

Op. 85. Fünfzehn ITarlationen mit einer Fuffe (Esdur), für das 

Pianoforte. {Dem Grafen Lichnowsky gewidmet.) 

Op. 86* Zureite Symplionie (Ddur), f.d. Orchester. Dieselbe in Partitur. S. 
Arran g. Für 8 Violinen, 8 Bratschen, Bass, 8 Oboen und 8 Homer v. F. Eber, 
Für 8 Violinen, 8 Bratschen, Violoncell (oblig.), Contrabass, Flöte ugd 2 

Homer (ad üb.) v. F. Ries. 
Für 3 Violinen, 8 Bratschen und Violoncell. 
Für Pianoforte mit Violine, Flöte und Violoncell v. /. iy. Hummel 
Für Pianoforte, Violine und Violoncell vom Componisten. 
Für Pianoforte und Violine v. F. W, Arnold. 
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Für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. E. Hoff^oMmn, 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 

£benso v. Enkhausen. 

Ebenso v. Fr. Mockwitz. 

Ebenso (Bonn). 

Für das Pianoforte allein v. /. N. Hummel. 

Ebenso v. Kalkhrefmer. 

Ebenso v. L. WinkHer. 

Andante daraus mit unterlegten Worten (Frage von Kerner) v. Sucher. 

Larghetto daraus für Physharmonika und Pianoforte v. lAckl, 

Larghetto daraus als Menuett für Pianoforte. 

Op. 87* Drittes Concert (C moD), für d. Pianoforte mit Begl. d. Orchesters. 
(Dem Prinzen Louis Ferdinand von Preussen gewidmet.) Dasselbe fn Partitur. 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. /. P. Schmidt, 
Für das Pianoforte allein. 
Rondo (Finale) daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 88. Clroases Trio (Esdur), für Pianoforte, Clarinette (oder Violine) Dod 
Violoncell, nach dem Septett Op. 20. arrane^irt vom Componisten. 

(Siehe Op. 20) 

Op. 89. Zwei Präludien durfli alle W Bur- Tonarten für 

Pianoforte oder Orgel. 

Op. 40. Romanse (Gdnr), für die Violine mit Begleitung von % Violinen, 
Bratsche , Bass , Flöte , 2 Oboen , 2 Fagotte und Hörn. 
Arra n g. Für die Violine mit Pianoforte. 

Für das Pianoforte allein v. L. Winkler. 
Für das Pianoforte allein v. F. W. Eppner. 

V' Op. 41. Serenade (D dur) , für Pianoforte und Flöte (oder Violine] arrangirt 

nach der Serenade Op. 25 vom Componisten. 

(Siehe Op. 25.) 

Op. 42. ATotturno (Ddur), für Pianoforte und Bratsche arrangirt nach der 
Serenade Op. 8. vom Componisten. 
(Siehe Op. 8.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein v. Eppner. 
Polonaise daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 
" Dieselbe für das Pianoforte allein. 

Dieselbe für 9 Violinen. 
Dieselbe für Guitarre und Flöte oder Violine. 

Op. 48. Bie Qeseiidpre de« Prometlieus Ballet. 
A rrang. Für 2 Violinen, Bratsche und Violonceii v. Zulehner, 
dgri. Quartett daraus für 2 Violinen, Bratsche und Violonceii. 

Für Flöte, Violine, Bratsche und Violonceii v. Zulehner. 

Für eine Flöte. 
,eic. Für Pianoforte und Violine v. Zulehner. 

5[D^ Für das Pianoforte allein. 

Ouvertüre allein für das Orchester. 

Für Pianoforte, Violine, Flöte, und Violonceii v. /. N. Bummel. 
ir'*^ Für Harfe und Pianoforte mit willlcührücher Begl. v. Violine und Violonceii. 

Für Pianoforte und Violine. 
^gf,^ Für a Pianofortes zu 8 Htinden v. G. M. Schmidt. 

^' Für 2 Pianofortes zu 4 Händen v. C. Czemy. 

J) Für das Pianoforte zu 4 Httnden. 

Für das Pianoforte allein. 

Allegretto aus No. 6. für 2 Violinen, Bratsche und Violonceii. 

No. 8. für das Pianoforte zu 4 Httaden. 
Siehe Op. 9. 
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Op. 44. Tierselm Tnrtotionen (Bsdar), für Planoforte, Violine und 
Violoocell. 

Op. 45. lirei i^ro««« lüftnclie (Cdar, Es dar, Ddur), für das Pianoforte 
za 4 Händen. 

Op. 46. Adelaide (Gedicht von Matthison), fttr eine SfngsUmme mit 
Begleitung des Pianoforte. 
Arra ng. Mit deutschem, französischem und italienischem Text für Sopran. 
Ebenso für Alt oder Bariton. 

Mit englischem Texte für Sopran oder Tenor oder Mezzo-Sopran oder Bariton. 
Mit deutschem und italienischem Texte und Begleitung der Guitarre 
Mit französischem und italienischem Teilte und Begleitung der Guitarre. 
Mit deutschem , französischem und italienischem Texte und Begleitung des 
Pianoforte und Hörn oder Fagott oder Bassethorn oder Yioloncell oder 
Bratsche von HeuschkeL 
Für Violine solo v. L. de St. Luhin, 
Für Violoncell und Pianoforte v. R. E. BockmiiM. 
Ebenso v. /. /. F. Dotzauer. 
Für Flöte und Pianoforte variirt. 
Für Pianoforte und Violoncell. 
Für Pianoforte und Flöte. 

Für Physharmonica und Pianofort^ oder für i Pianofortes v. Lickl 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czerny, 
Ebenso v. Horr. 
Ebenso v. G. W. Marks. 
Für das Pianoforte allein v. Behrens. 
Ebenso (im leichten Stil) v. S. Burkhardl. 
Ebenso v. H. Cramer. 
Ebenso v. C. Czerny, 
Ebenso v. C. W. EUissen. 
Ebenso v. Horr, 

Ebenso (in Nottumoform) v. Büttner. 
Ebenso v. KuUack. 

Ebenso (mit einer grossen Cadenz] v. Fr. Liszt. 
Ebenso v. C. Voss. (Op. 54 No. 3.) 
Ebenso v. Kullack, und erleichtert v. E. D. Wagner, 
Ebenso v. R. WiUmers. 
Ebenso v. Zogbaum. (Op. 40.) 

Op. 47* Honate (A dur), (Scritta lo uno stilo molto coocertante, quasi come d'uu Goncerlo), 
fttr Pianoforte und Violine. (R. Kreutzer gewidmet.) 
Ar rang. Für 8 Violinen, % Bratschen und Violoncell. 

Für Pianoforte, Violine, Bcatsche und Violoncell v. F. Hartmafm, 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czerny. 

Ebenso. 

Für das Pianoforte allein v. C. Czerny. 

Ebenso v. L. Winkler. 

Die Variationen daraus für Pianoforte und Violine. 

Dieselben für das Pianoforte allein. 

Variationen fav. für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Andante daraus filr das Pianoforte (une pensäe). 

Dasselbe für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 48. Secli« Iileder won. Qcllert für eine SingsUmme mit Begleitung 
des Pianoforte. 

Einzeln: No. 4. 3. 4. 6. 6. . 
Arrang. No. 3. 4. 5. 6. für das Pianoforte v. Fr, LiszL 

No. 5. für 4 Männerstimmen mit Orchester oder Pianoforte v. B. Daimeke. 

Op. 49. Zwei lelelito Sonaten (Gmoll, 6 dar), fttr das Pianoforte. 
B i n z e 1 n : die Menuett aus No. 2. 
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Op. 50. Romaiise (Pdur), für die Violine mitBegl. von 2 Violinen, Bratsche, 
Bass, Flöte, 2 Oboen, % Hörnern und % Fag^otten. 
Arrang. Für das Pianoforte v. L. WinMer. 
Ebenso v. Joachim Raff. 

Als Rondo brillant für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. (Op. 44). 
Für die Violine mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 51* Zvrel Ronilo^s (Cdur Gdor), für das Pianoforte. 

Arrang. No. 2. Für Violine und Violoncell v. A. über, 

Op. 52. Acht €(e0ftiiir« unil Ueiler für eine Singstlinme niil Begleitung 
des Pianoforte. 
Einzeln No. 4. Mit Guitarre. 
No. 4. Mit Pianoforte. 
No. 2. Mit Pianoforte. 
No. 3. Mit Pianoforte 
No. 4. Mit Pianoforte. 
No. 5. Mit Pianoforte. 
No. 6. Mit Pianoforte. 
No. 6. Mit Guitarre. 
No. 6. Mit Guitarre arr. v. Sippel. 
No. 6. Mit Pianoforte. 
No. 7. Mit Pianoforte. 
No. 7. Mit Guitarre. 
No. 8. Mit Pianoforte. 
No. 8. Mit Guitarre. 

Op. 53. €(ros0e üoiiate (C dur) , fUr das Pianoforte. (Dem Grafen von Wald- 
stein gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Succo. * 

Op. 54. Sonate (No. 51. Fdur). für das Pianoforte. 

Op. 55« Dritte SympIlOlile (Es dur), (Sinfonia eroica composta per festeggiara 
il sovvenire d^un grand^ uomo) , für das Orcbester. (Dem Fürsten von Lobkowitz 
gewidmet.) Dieselbe in Partitur 8. 
Arrang. Für 2 Violinen, Bratsche, Flöte, 2 Clarinetten, 2 Hörnerund Contrabass 
V. F. Ebers. 
Für Flöte, 2 Violinen , 2 Bratschen, Violoncell u. Contrabass v. G. I. Kemer. 
Für Pianoforte, Violine, Bratsche und Violoncell. 
Für Pianoforte, Violine, Flöte und Violoncell v. /. N. Hummel. 
Für Pianoforte, Flöte uud Violoncell. 
Für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. E. Hofmann. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Ebenso \. A. E. Müller, 
Für das Pianoforte allein v. /. N. Hummel. 
Ebenso v. Fr. Kalkbrenner. 
Ebenso v. L. Winkler. 
Trauermarsch daraus für 2 Pianofortes oder Pianoforte und Orgel (oder 

Harmonium) v. iS. Neukomm. 
Derselbe für das Pianoforte v. Fr. Liszt. 
Derselbe für das Pianoforte. 

Derselbe für Physharmonica und Pianoforte v. Lickl. 
Siehe Op. 87. 

Op. 56. Concert (iCdor), fOr Pianoforte, Violine nnd Vfoloncell mitBegleftang 
des Orchesters. Dasselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte allein. 

Polonaise daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Dieselbe für das Pianoforte allein. 

Beethoven, Studien. 28 
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Op. 57> Gr^Mse Soiiate (No. 54. appassloaala , Fmoll), fttr das Plaooforle. 
(Dem Greven von Brunswick gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Clara Wiek und Beethoven, Gedicht von Grill parzer, mit Motiven obiger 
Sonate musikalisch gegeben für eine Singstimme mit Begleitung des Pia- 
noforte von /. Vesque von PüUlingen. 
Andante daraus mit unterlegten Worten (An die Nacht) f. Sopran oder Tenor 
V. Silcher. 

Op. 58* Viertes Concert (G dur) , für das Pianoforte mit Begleitung des 
Orchesters. {Dem Erzherzog Rudolph gewidmet.) Dassselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte allein. 
Siehe Op. 34. 69. 

Op. 59. Drei irroüse 9u»rt<^^^^ (b'dur, Emoll, Cdnr), für 2 Violinen, 
Bratsche tind Violoncell. [Dem Fürsten Rasoumoffsky gewidmet.) Dieselben in 
Partitur 8. Dieselben in Partitur t6. 
Arrang. Als Trio für Pianoforte, Violine und Vioionceil v. F. HartÜMum. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Stegmann. 
Andante fav. aus No. 8. Für 2 Guitarren v. Schutter. (Op. 5.) 
Sonate für das Pianoforte , wovon der erste Satz dem Quartett No. S. ent- 
nommen ist. 
Siehe Op. 69. 

Op. 60. ITierte Symplioiile (Bdur), für das Orchester. (Dem Grafen von 
Oppersdorf geuHdmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für 2 Violinen, 2 Bratschen, und Violoncell. 

Für Pianoforte m. Begl. von Violine, Flöte und Violoncell v. /. N. Hummel. 
Für 2 Pianofortes. 

Für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. Dietrich. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Ebenso v. F. MockuHtz. 
Ebenso v. Watts. 

Für das Pianoforte allein v. /. N. Hummel. 
Ebenso \. Fr. Kalkbrenner, 
Siehe Op. 4 8. 

Op. 61* Coiieert (Ddur), f. die Violine mit Begleitung des Orchesters. {Seinem 
Freunde von Breuning gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 

Arrang. Für das Pianoforte mit Begleitung des Orchesters. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. X. Gleichauf. 
Für das Pianoforte allein. 
Siehe Op. 9. 

Op. 62. Ouvertüre zur Travöiile Corlolaii (Cmoll), für das Orche- 
ster. (Dem Bofsecretair von Coüin gewidmet ) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. G. M. Schmidt. 
Für 2 Pianofortes v. C. Czemy. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein. 

Op. 68. Sprosse Sonate (Es dar) , f. Pianoforte, Violine und Violoncell nach 
dem Quintett Op. 4. arrangirt vom Componisten. 
Siehe Op. 4. 

Op. 64. (No. 64.f Cirosse Sonate (Es dur), für Pianoforte mit Begleitang des 
Violoncells, nach dem Trio Op. 3. arrangirt vom Componisten. 
Siehe Op. 8. 

Op. 65. Seene und Arie (italienisch und deatsch) , („Aiii perfido'' Ha! treu- 
loser etc.), für eine Sopranstimme mit Begleitung des Orchesters oder des 
Pianoforte. 
Arrang. Mit Begleitung des Pianoforte (italienisch und deutsch). 
Ebenso (deutsch). 
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Op. 66. Zwölf Tariationeii (Fdiir), für Pianoforte und Violoncell (oder 

Violine), (Ueber: ein MUdcheu oder WeibchoR). 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 67. Fünfte Sympltoiiie [Cmoil], f. d. Orchester. Dieselbe in Partitur. 

Arrang. Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell v. F. Ebers. 

Für Pianoforte mit Begl. von Flöte, Violine und Violoncell v. /. N. Hummel. 
Für Pianoforte, Violine und willkührliche Violoncell-Begleitung v. /. Andrd. 
Für Pianoforte und Violine v.7. Andrö. 
Für Pianoforte und Violoncell v. /. Andr^. 
Ft|r 2 Pianofortes zu 8 iJänden v. E. Hofmann. 
Für 2 Pianofortes v. ^. C. Eherwein. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Ebenso v. F. Ebers. 
Ebenso v. Fr. Schneider. 
Für das Pianoforte allein \. I. N. Hummel. 
Ebenso v. Fr. Kalkbrenner. 
Ebenso v. Fr. Liszt. 

Andante daraus mit Worten (Ohne dich , was war' mein Leben 1) für eine 
Sopran- oder Tenorstimme mit Begleitung des Pianoforte v. Silcher. 

Op. 68. Iiecli0te Sympltoiile (Pastorale, Fdur), für das Orchester. Die- 
selbe in Partitur. 
Arrang. Für 2 Violinen, 2 Bratschen und 2 Violoncells v. Fischer. 

Für Pianoforte mit Begl. yon Flöte, Violine und Violoncell v. /. JV. Hummel. 

Für Pianoforte, Violine und Violoncell v. C. G. Bekke. 

Für Pianoforte mit Violine oder Flöte. 

,Für 2 Pianofortes v. Eberwein. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Cxemy, 

Ebenso v. Fr. Mockwitz. 

Ebedso v. Watts. 

Für das Pianoforte allein v. /. N. Hummel. 

Ebenso v. Fr. Katkbrenner. 

Ebenso v. Fr. Liszt. 

Sonate für das Pianoforte daraus. 

Op. 69. Clroiise doiiate (Adur), f. Pianoforte und Violoncell (oder Violine). 

(Dem Baron von Gleichenstein gewidmet.) 
Arrang. Für Pianoforte und Violine. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen \. I. P. Schmidt. 

Op. 70. Zwei Trios (Ddur , Esdur) , für Pianoforte , Violine und Violoncell. 

(Der Gräfin Marie von Erdödy, geb. Gräfin von Niszky gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F. Mockwitz. 
Ebenso v. G. Reichardt. 

Op. 71. SesLtett (Esdur), für 2 Clarinetten, % Hörner und ^ Fagotte. 

Arrang. Für Pianoforte, Violine und Violoncell (oder Pianoforte, Glarinette und 
Fagott) V. Wustrow. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. X. Gleichauf. 
Ebenso. 

Op. 72. Ijeonore* Oper in zwei Akten. (Erste und zweite Bearbei- 
tungp). Vollständiger Klavierauszug. 
Arrang. Leonore. Oper in zwei Akten. Klavierauszug (vergriffen). 

Ouvertüre (No. 3.) und Gesänge (wie oben) aus der Oper Fidelio (Leonore). 
Klavierauszug. Neue Ausgabe (vergriffen) . 
Erste Ouvertüre. (Cdur, m. Op. 438 aus Beethoven's Nachlass) f. das Orche- 
ster. Dieselbe in Partitur. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein. 

28* 
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Zweite Ouvertare(Gdur) für das Orchester. Dieselbe in Partitur. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Für das Pianoforte allein. 
Dritte Ouverture(C dur), für das Orchester. Dieselbe in Partitur. 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell v. C. G. Müller. 

Für das Pianoforte zu 8 Händen v. G. M. Schmidt. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Für das Pianoforte allein. 

Op. 72. Ftdello (Leonore). Oper In zvrel Akten. (Dritte Bearbeitung). 
Klavierauszog. Dieselbe io Partitur. 
A rran g. Für neunstimmige Harmoniemusik. 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 

Für 2 ViolineD, Bratsche und Violoncell. 

Für Flöte, Violine, Bratsche und Violoncell. 

Für Pianoforte und Violine (oder Flöte) v. Grabeier. 

Für Pianoforte und Violine v. A. Brand. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Ebers. 

Für das Pianoforte allein v. /. P, Schmidt. 

Ebenso v. Moscheies. 

Choix d'airs für 2 Flöten. 

Ebenso für das Pianoforte v. Mascheies. 

Auswahl beliebter Stücke daraus für das Pianoforte allein. 

Sechs Favoritarien daraus für Flöte (oder Violine) und Guitarre v. Diäbelli. 

Marsch daraus für das Pianoforte. 

Potpourri daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Dasselbe für das Pianoforte allein. 

Textbuch zu der Oper. 
Ouvertüre (oder vierte Ouvertüre zu Leonore Edur) f. d. Orchester. Dieselbe 
in Partitur. 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 

Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 

Für Pianoforte und Violine. 

Für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. G. M. Schmidt. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Für das Pianoforte allein. 

« 

Op. 73. Fünftes Coneert (Es dur), für das Pianoforte mit Begleitung des 
Orchesters. [Dem Erzherzog Rudolph gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 
A rran g. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. X. Gleichauf. 
Für das Pianoforte allein v. /. Moscheies. 
Rondo daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Dasselbe für das Pianoforte allein. 

Op. 74. Quartett (Es dur), für ^ Violinen, Bratsche und Violoncell. [Dem Für- 
sten von Lobkowitz gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 
Ar rang. Für Pianoforte, Violine und Violoncell v. C. G. Belcke. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. /. P. Schmidt. 
Ebenso v. F. X. Gleichauf, 

Op. 75. Seebs Geaftn^e Ton €(oetlie für eine Singstimme mit Begleit. 

des Pianoforte. (Der Fürstin von Kinsky geb. Gräfin von Kerpen gewidmet.) 
Einzeln No. 4. 

No. 4 . Mit Begleitung der Guitarre. 
No. 2. 3. 4. 

No. 4. Mit Begleitung der Guitarre. 
No. 6. 6. 

No. 5. 6. Mit Begleitung der Guitarre. 
Siehe Op. 4 6. 

Op. 76. Tariationen (D dur) , für das Pianoforte. [Seinem Freunde Oliva 
gewidmet.) 
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Op. 77' Fantasie (Gmoll) , für das Pianoforte. [Seinem Freunde, dem Grafen 
F. von Brunswick gewidmet.) 
Arr ang. Der Schlusssatz als Lied , (Rauschendes Bächlßiu) , für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte v. Hiibner. 

Op. 78. üonate (Fis dur) , für das Pianoforte. (Der Gräfin Th, von Brunswick 

gewidmet.) 

Op. 79. Sonatlne (6 dur), für das Pianoforte. 

Op. 80. Fantasie (G nioll) , für Pianoforte , Chor und Orchester. (Dem König 
Maximilian Joseph von Baiern gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
A rrang. Für Pianoforte, Chor und Flöte (oder Violine) , zweite Violine, Bratsche 
und Bass. 
Ebenso mit Quartett. 
Für Pianoforte und Chor. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein. 
Die Chorstimmen : Sopran, Alt, Tenor und Bass. 

Op. 81"- Cltarakteristisebe Sonate (Bs dur), Les adienx, Tabsence et le re- 
tour), für das Pianoforte. [Dem Erzherzog Rudolph gewidmet.) 
A rrang. Für das Orchester v. Bierey. 

Op. 81^. SeiKtett (E^dur) , fQr % Violinen, Bratsche, Violoncell und % obll^rate 
Hörner. Dasselbe in Partitur. 
A rrang. Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 
Ebenso in Partitur. 

Für Pianoforte, Violine (oder Bratsche) und Violoncell (m. Op. 83.). 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. /. P. Schmidt. 
Ebenso v. F. X. Gleichauf, 

Adagio daraus mit Worten (Hört vom Strand ein Vespersingen) für 2 So- 
prane und 2 Bässe ohne Begleitung. 

Op. 82. Tier Arietten und ein llnett (Italienisch und deutsch) mit 
Begleitung des Pianoforte. 
Einzeln No. 4. 2. 3. 4. 5. 
Siehe Op. 44. 

Op. 83. Drei Clesftnir® von Ctoethe für eine Singstimme mit Begleitung 

des Pianoforte. (Der Fürstin von Kinsky, geb. Gräfin von Kerpen gewidmet.) 
Einzeln No. 4. 2. 3. 

No. 4.2. Mit Begleitung der Guitarre. 
No. 4. 3. Für das Pianoforte übertragen v. Fr. Liszt. 
Siehe Op. 84 . 

Op. 84. Omrertnre unii Zwisehenakte sn Qoethe^s Eirm^itt« 

Partitur. 
A r ra n g. Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell v. A. Brand. 
Für Pianoforte und Violine v. A. Brand. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F. Wömer. 
Zwischenakte (ohne Ouvertüre) für das Orchester. 
Dieselben für das Pianoforte allein (mit den beiden Gesängen). 
Symphonie, Entr'act und Clärchens Arie für das Pianoforte allein. 
No. 4 und 4. Einzeln. 
Dieselben für das Pianoforte v. Fr. Liszt. 
Die Declamation v. MosengeÜ. 
Ouvertüre allein für das Orchester in Partitur. 
Dieselbe in Stimmen (20 stimmig) . 
Ebenso (44 oder 43 stimmig) 
Dieselbe für Blasinstrumente (9 stimmig). 
Dieselbe für türkische Musik. 
Dieselbe für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
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Dieselbe für das Pianoforte mit Begleitung von Violine , Flöte und Violoncell 

V. /. Moscheies. 
Dieselbe für 2 Pianofortes zu 8 Händen v. G. M. Schmidt 
Dieselbe für 3 Pianofortes zu 4 Händen. 
Dieselbe für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Dieselbe für das Pianoforte allein. 
Dieselbe v. Kullak. 

Op. 85. Clirliitas am Oelber(|:e, Oratorium fQr Solo- und Chor- 
stimmen mit Orchester. Partitur. OrchesterslimmeD. Singstimmen compl. 
Solostimmen. ChorsUmmen. 
A r r a n g. Klavierauszug mit Text. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. E. F. Richter, 
Für das Pianoforte allein v. C. Czemy. 
Für Flöte, Violine, 2 Bratschen und Violoncell. 
Siehe Op. dO. 

Op. 80. IVf esse (3 Hymnen , C dQr) , für 4 Singstimmen und Orchester. (Dem 
Fürsten von Kinsky gewidmet.) Partitur. Orchesterstimmen. Singstimmen. 
A r r a n g. Klavierauszug mit Text. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F. X. Gleichauf. 
Ebenso V. C. Czemy. 
Für das Pianoforte allein. 
Ebenso v. C. Czemy, 

Op. 87. Trio (Cdur), f. 2 Oboen u. englisches Hörn. Dasselbe in Partitur 16. 
(m. Op. 55.) 
Ar rang. Für 2 Violinen und Bratsche (m. Op. 55.). 

Für Violine, Bratsche und Violoncell (m. Op. 29.). 
Für 2 Violinen und Bass (oder Fagott) (m. Op. 29.). 
Für 2 Flöten und Bratsche (m. Op. 29,). 
Für 2 Clarinetten und Fagott (m. Op. 29.). 
Als Sonate für Pianoforte und Violine. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F, X. Gleichauf, 

Adagio daraus mit Worten (Schläfst du , lieb Bräutchen etc.) für 8 Sopran- 
stimmen ohne Begleitung. 
Siehe Op. <. No. 2. 

0|^. 88. Bas Qilkek der Vreunilsehafl (Lefoensgltfck). <Vita feiioe). 

Op. 89. Polonaise (Cdur), für das Pianoforte. (Der Kaiserin von Russland 
EUsabetha Älexiewna gewidmet.) 

Op. 9t). Sonate (Emoll), f. das Pianoforte. (Dem Grafen Lichniywsky gewidmet.) 
Arrang. ErsterSatz daraus mit Worten (Wie rastlos unaufhaltsam) für 4 Sopran- 
oder Tenorstimme mit Begleitung des Pianoforte v. Silcher. 
Zweiter Satz daraus mit Worten (Die Schwalben sind fortgezogen) f. 1 Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte v. Hübner. 

Op. 91. "«irellfnirton's fHeg^ oder die Sehlaeht bei Tittoriä 

für das Orchester. (Dem Prinz- Regenten von England Georg August Friedrich 
gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für Harmouiemusik (9 stimmig). 

Für 2 Violinen, t Bratschen und Violoncell. 

Für Pianoforte, Violine und Violoncell. 

Für 2 Pianofortes. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen . 

Für das Pianoforte allein. 

Op. 92. Mebente Sympltonle (Adnr), far das Orchester. {Dem Reichs- 
> grafen M. v. Fries gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für Harmoniemusik (9 stimmig] . 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 

Für Pianoforte, Violine, Flöte und Violoncell v. /. N. Hummel. 
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Für Pianoforte, Violine und Violoncell. 

Für 2 Pianofortes. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Ebenso v. C. Czerwy. 

Ebenso v. Fr. Mockwitx. 

Für das Pianoforte aliein. 

Ebenso v. /. N. Hummel. 

Ebenso ▼. Fr. Liszt. 

Allegrekto daraus für Pbysharmonica und Pianoforte v. lAckl. 

Dasselbe mit Worten (Wiegt ihn hinüber) für 1 Sopran- oder Tenorstimme 
mit Begleitung des Pianoforte v. Silcher. 

Dasselbe ebenso (Hoch auf dem alten Thurme) für 4 SingsUmme mit Beglei- 
tung des Pianoforte v. Bübner. 

Mittelsatz aus demselben ebenso (Weste säuseln deinen Namen). 

Op. 98* Acbte Sympbonle (Fdur), für das Orchester. Dieselbe in Partitur. 

Arrang. Für Harmoniemusik (9 stimmig). 

Für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 

Für Pianoforte, Violine und Violoncell. 

Für 2 Pianofortes. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Ebenso v. C. Czemy. 

Für das Pianoforte allein. 

Op. 94. An die Homiiins (aus Tied^e's Urania) , fllr eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte). (Der Fürstin von Kinsky , geh, Gräfin von Kerpen 
gewidmet) 

Op. 95. Quartett (Fmoll), f.2Vio1., Bratsche u. Violonc. {Seinem Freunde, dem 
Hofsecretair Nie. Zmeskatl von Domanovetz gewidmet.) Dasselbe in Partitur 16. 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. F. X. Gleichauf. 

Op. 96. Sonate (Gdur), für Pianoiforte und Violine. {Dem Erzherzog Rudolph 
gewidmet.) 
Arrang- Für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Op. 97. QroSMeii Trio (Bdnr), für Pianoforte, Violine und Violoncell. {Dem 
Erzherzog Rudolph gewidmet.) 
Arrang. Für das Pianofort«; zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Rondo daraus für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Hymne nach Beethoven von Goethe (Wer darf ihn nennen etc.) zusammenge- 
fügt und zur Bekränzung des Bonner Denkmals bei dessen feierlicher 
Enthüllung am 44. August 4845 dargebracht v. F. Schmidt. (Nach diesem 
Trio arrangirt.) 
Andante daraus für Pbysharmonica und Pianoforte v. lAckl, 

Op. 98. An die ferne Geliebte. (Bin Liederkrefs von AI. Jeitteles), 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte« 

Op. 99. Der Mann von H^ort. (Gedicht von F. A. Kleinschmid), für 
eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 100. lüerlienstein. (Ein Schloss nächst Baden). (Gedicht von I. P. 
Rupp recht), für eine oder zwei Singstimmen mit Begleit, des Pianoforte. 

Op. 101. üonate (Adur) , f. d. Pianoforte. (Der Freiin Dor. Ertmann geuHdmet.) 

Op. 103. Zwei Sonaten (Cdur, Ddur) , für Pianoforte und Violoncell (oder 
Violine). (Der Gräfin Marie von Erdödy, geb. Gräfin von Niszhy gewidmet.) 
Arrang. für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 

Op 103. Oroüses Oetett (Esdur), für 2 Glarinetten, 2 Oboen, 12 Httraer und 
1t Fagotte, nach dem Quintett Op. 4. arrangirt vom Componisten. 

Siehe Op. 4. 
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Op. 104. Quintett (Cmoll), für 2 Violinen, ^ Bratschen und Violoncell nach 
dem Trio Op. 1. No. 3. arrangirt vom Componisten. 
Siehe Op. 4. No. 3. 

Op. 105. SecliS ^arlirte Tbemeii (sehr leicht ausführbar) , für das Pia- 
noforte allein, oder mit beliebiger Begleitung einer Flöte oder Violine. (In 
zwei Lieferungen). 

Op. 106* li^rosfie üoiiate (Bdur), für das Planoforte. (Hammer-— Ciavier) 

(Dem Erzherzog Rudolph^ Cardinal und Fürstbischof von Olmütz gewidmet.) 
Ar rang. Für das Pianofortezu 4 Händen v. Ebers. 

Adagio daraus mit Worten (Das Grab ist tief und stille) für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte v. Hübner. 

Op. 107. Zeliii Yariirte Themen , für das Pianoforte mi^ beliebiger Be- 
gleitung einer Flöte oder Violine. (In fünf Lieferungen). 

Op. 108* Vttnftindzvrafltzlip sehottlfielie lileder (mit deutschem u. 
englischem Text) , für eine Singstimme , begleitet von Pianoforte, Violine u. 
Violoncell obligat. (Dem Fürsten Ä. H. Radziwill gewidmet vom Verleger.) 
Ar rang. 4. Heft (der i. Ausgabe. Enthält No. 22. i. 2. 3. 4. 5. 6. 7. der gegen- 
wärtigen) dreistimmig für Alt (oder Mezzo-Sopran) , Tenor und Bass mit 
willkührlicher Pianofortebegleitung v. luliKs Becker. 

Op. 109. Monate (Edur) , für das Pianoforte. (Dem Fräulein MaaHmiliana Bren- 
tano gewidmet) 

Op. HO. Sonate (Asdur), für das Pianoforte. 

Op. 111. Sonate (Cmoll), f. das Pianoforte. (Dem Erzherzog Rudolph gewidmet.) 

Op. 112. nieeresalille und irlüekliebe FaHrt. (Gedicht von L W. 
von Goethe), für 4 Singstimmen mit Begleitung des Orchesters. (Dem Verfas- 
ser der Gedichte, dem unsterblichen Goethe gewidmet.) Dieselbe in Partitur, 
Klavierauszug und Singstimmen. 
Siehe Op. 449. 

Op. US. 114. Die Rninen ^on Athen. Ein Fest- u. Nachspiel mit Chören 

und Gesängen zur Eröifnung des Theaters in Peslh im Jahre 1812 verfasst 

von A. V. Kotzebue. (Dem König Friedrich Wilhelm IV. von Preussen gewidmet 

von den Verlegern.) Partitur. Ouver. in Partitur. (Op. 113.) Orchesterstimuien. 

Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Für das Pianoforte allein. 
Feierlicher Marsch und Chor(No. 6.) in Partitur. (Op. 444.) 
Orchesterstimmen. 

Für das Pianoforte zu 4 Händen (Feierlicher Einzugsmarsch , aufgeführt in 
dem Gelegenheitsgedicht : „Die Weihe des Hauses," bei Eröffnung des 
neuen Theaters in der Josephstadt zu Wien. Op. i14.) 
Für das Pianoforte allein. 
Derwisch-Chor für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein. 

Op. 115. Sprosse Ouvertüre (Nameasfeier) (Cdur), für das Orchester. (Dem 
Fürsten A. H. Radziwill gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Für das Pianoforte allein von demselben. 

Op. HO* Terzett, (Tremate, empi, trematef) für Sopran, Tenor und Bass mit Be- 
. gleitung des Orchesters. KlaviersAiszug. 

Op. 117. Onvertnre zn IL5nlflc StepItanfEsdur;, (geschrieben zur Er- 
OffjDung des Theaters in Pesth) für das Orchester. Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. A. v. WirMler.. 
Triumphmarsch aus der Oper König Stephan für das Pianoforte zu 
4 Händen v. C. A. v. Winkhler. 
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Op. 118* Eleirl*®!^^** €^e»aii|f fUr 4 Sin^timmen mit Begleitang ton 2 Vio- 
linen, Bratsche und Violoncell oder des Pianoforte^ {Seinem Freunde lohann 
Freiherm von Pasqualati gewidmet.) 

Op. 119. Zvrdlf neue Baipatelleii für das Pianoforte. 

Op. 120. 88 Terftndernnseii (über einen Walzer von Diabelli, Cdur), für 
das Pianoforte. (Antonie von Brentano geh. Edlen von Birkenstock gewidmet.) 

Op. 121*. Adagio, ITariationen iiiiil Rondo (Gdur) , (Ueber: ich bin 

der Schneider Kakadu). 

Op. 121^. Opferlied (von Friedrich von Matthfson) , fßr eine Singstimme mit 
Chor und Orchesterbegieitung. Dasselbe in Partitur. 
A r r a n g. Klavierauszug nnd Stimmen . 
Siehe Op. 428. 

Op. 122* Bandeslled (von I. W. v. Goethe), für 2 Solo- und 3 Chorslimmen 
mit Begleitung von 2 Clarinetten, t Hörnern and 2 Fagotten. Dasselbe in 
Partitur. Orchesterstimmen. 
Arrang. Klavieraaszug und Stimmen. 

Op. 123. ]fles0e. (Missa solennis) , (Ddur) , för 4 Solostimmen , Chor und Orche- 
ster mit beigefügter Orgel begleilung. (Dem Cardinal und Erxbischof von Ol- 
mutz Erzherzog Rudolph lohann gewidmet.) Dieselbe in Partitur. Klavieraus- 
zug. Singstimmen complet. Gborstimmen. Eine kurze erklärende Beschrei- 
bung über die Messe. 

Op. 124. Festouirerture (Weihe des Hauses) (C dur) , für das Orchester. (Dem 
Fürsten Nicolaus von Galitzin gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für Pianoforte und Violine v. Ä. Brand. 
Für 2 Pianofortes zu 8 Händen. 
Ebenso v. G. M. Schmidt. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy» 
Ebenso v. C. W. Henning. 
Für das Pianoforte allein v. C. Czemy. 

Op. 125. mreiiiite SympHonle mit üehliMAeltör über Schiller's Ode 
„An die Freude^^ (Dmoll), für das Orchester, 4 Solo- und 4 Chorstimmeu. 
(Dem König Friedrich Wilhelm IIL v. Preussen gewidmet.) Dieselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 

Für das Pianoforte allein. Erster Theil von Fr. Kalkbrenner. Zweiter Theil 

(Finale) v. Esser. 
Schlusschor im Klavierauszuge v. Rink. 
Für das Pianoforte allein. 
Einzelne Chorstimmen. 

Op. 126. Sechs Bagatellen für das Pianoforte. 

Op. 127. Quartett (Es dur), für 2 Violinen, Bratsche and Violoncell. (Dem 
Fürsten Nicolaus von Galitzin gewidmet.) Dasselbe in Partitur. 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. Rummel 

Nach dem Adagio hieraus : Beethoven's Heimgang: ,,Es wand sein Geist sich 
von des Staubes Banden los ,'' für eine Sopranstimme mit Begleitang des 
Pianoforte. 

Op. 128. Der Rasa. Arlette (Gedicht von Weisse), (leb war bei Ghloen ganz 
allein), für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Arrang. Für eine Singstimme mit Begleitung der Guitarre. 

Op. 129. Rondo a eaprleelo (Gdur) , f. d. Pianof. (Aus dem Nachlasse.) 

Op. 130. Quartett (Bdar), für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. (Dem 
Fürsten Nicolaus von Galitzin gewidmet ) Dasselbe in Partitur. 
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Op. 181. Quartett (ClsmoU), llir 2 Viollnei, Bratache und VMoncelK (Dem 
Baron wm StuUerheim gwoidiMt.) Dasselbe in Partitur. 

Op. ISS. Quartett (Amol!), f. 2 Violinen, Bratsche u. Violonc. [Dem Fürsten 
Nicolais von GaUtsfin gmoidmet.) (Aus tem Nachlasse). Dasselbe in Partitur. 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. A. B. Marx. 

Op. 188. Cirosse Wmge (uatftt Ilbre , tantfti Kchercfa^e) , (B Öur) , für 2 Violinen, 
Bratsche u. Violoncell. (Dem Cardmal Erzherzog Rudolph gewidmet.) Dieselbe 
in Partitur. 

Siehe Op. 4 84. 

Op. 184« CiroMie S*«ise (uatAt libre, taniÄt reciharohfe), (Bdar), fQr das Pianoforte 
zu 4 Händen, nach der Fuge Op. 133. arranglrt vom Componlsten. 

Op. 185. Quartett (Fdur), Iflr 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. (Seinem 
Freunde lohann Wolfmeier gewidmet.) (Aus d. Nachlasse). Dasselbe in Partitur. 
A r ra ng. Für das Pianoforte zu 4. Händen v. A. B, Marx. 

Op. 186. Der irlorrelelae AufenMIek« Cantate (i^edichtet von Dr. 
AI. Weissenbach), für 4 Singstiniuien und Orchester. Am Wiener Con- 
gresse 1814 zum ersten Male aufgeführt. (Dem Kaiser von Oetterreich Franzi., 
dem Kaiser vofi Russland Nicolaus I. und dem König von Preussen Friedrich 
Wilhelm III. gewidmet von dem Verleger.) Partitur. 

Mit anderem Texte auch unter dem Titel : 
Preis der Tonkunst. Cantate (gedichtet von Fr. Roch litt), für 
4 Singstimmen u. Orchester. Partitur. In einzelnen Gesang- und Orchester- 
stimmen, im vollständigen Klavierauszuge. Die Singstimmen hierzu apart. 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C Czemy, 
Für das Pianoforte allein v. C. Czemy. 

r 

Op. 187* Fuire (Ddur), für 2 Violinen, 2 Bratschen, und Violoncell. (Gomponlrl 

am 28. Novbr. 1817). 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein, 

Op. 188. Ouvertüre zur Oper lieanore (Cdur) , (Aus dem Nachlasse. 
Componirt im Jahre 1805). 

Sielte Op. 72. Ouvertüre No. 4. 
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A» likr das Orcbester» 

Allegr6tt0 (Esdur). (Beethoven' s Freunde Ch. Holz gewidmet von den Verlegern.) (Aus 
dem Nachlasse nach der Original-Partitur.) 

Trinmphmarsch ans dem Tranerspiel Tarpeja (C dar). 

Arrang. Für das Pianoforte zu 2 Händen. 
Ebenso zu 4 Händen. 

B. Fttr ütrelcblnstmineiite« 

Andante fa?ori (Fdur), für 2 Violinen, Bratsche und Violoncell. 
Arrang. Für das Pianoforte allein. 

Lied darnach (Diesen Frieden , diese Wonne) für eine Sopran- oder Tenor- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte v. SUcher, 

C» Für Blasiiistranieiite. 

Rondino (Bsdur), für 2 Oboen , 2 Glarinetten , 2 Fagotte und 2 Hörner. (Aus dem 
Nachlasse.) 
Arr a n g. Für das Pianoforte zu 4 Händen v. C. Czemy. 
Für das Pianoforte allein v. C. Czemy, 

Drei Dnos (Cdar, Fdnr, Bdur), für Glarinette and Fagott. 

]!• Wkr^mm Pianoforte mit anil olune Be^l^Mvins« 

i. Fflr das Pianoforte mit Orchester, 
Quartette, Trios. 

Rondo (Bdur). mit Begleitung des Orchesters; (Aus dem Nachlasse). 
Arrang. Für das Pianoforte m. Begleitung von 3 Violinen, Bratsche u. Violoncell. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Für das Pianoforte allein. 

Drei Original-anartette (Bsdnr, Ddur, Gdur), (Aus dem Nachlasse). 

Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Kleines Trio in einem Satze (B dur) , fOr Pianoforte, Violine and Violoncell (1812 
componirt.) (Seiner kleinen Freundin M. B. gewidmet.) 

Trio (Eftdur), fttr PlanofoHe, Vloliae und Violoncell. (Ans dem Nachlasse.) 

S. Fftr Pianoforte ondi VloUtte (oder VlolonoeU). 

Rondo (Gdur), fQr Pianoforte und Violine. 
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Zwölf yarlationen (Fdar), f. Planoforte u. VIollDe. (Thema aas der Oper Figaro: 
Se vuol ballare). (Eleonore von Breuning gewidmet.) 

ZwölfVariationen (Gdur), für PiaDoforte uod Violine '(oder Violoncell). (Tliema 
aus dem Oratorium : Judas Maccabäus). 
Ar rang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Siebea Yariationen (Bs dur), für Pianoforte und Violine (oder Violoncell). (Thema 
aus der Oper: Die Zauberflöte: Bei Männern, welche Liebe fühlen.) 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

5. Für das Planofbrte zn 4 Händen. 

Sechs Yariationen (Lied mit Veränderungen: ich denke dein) (Ddur), (Geschrieben im 
Jahre 1 800 tn da« Stammbuch der Gräfinnen Josephine Deym und Therese Bruns- 
wick und beiden gewidmet,) 

Yariationen (Thema vom Grafen von Waldstein), (Gdur). 

4. Fflr das Pianoforte allein. 

a) Sonaten, Rondos, Präludien, Variationen etc. 

Drei Sonaten (Rsdur, FmoU, Ddur), (componlrt im 10. Lebensjahre). (Dem Cardi- 
nal und Fürstbischof von OlmütZf Erzherzog Budolph gewidmet vom Verleger.) 

Leichte Sonate (C dur), (Eleonore von Breuning gewidmet.) 

Zwei leichte Sonatinen (Gdur, Fdur). 

Rondo (Adur). 

Praelndinm (Fmoll). 

Derniere pens^e mnsicale (Bdur). 

Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Nenn Yariationen (Cmoll), (Marsch v. Dressier. Gomponirt im 10. Lebensjahre). 

Nenn Yariationen (A dnr), (Thema aus der Oper : Die Müllerin : Quant' h piü hello. 
Hat der Müller). (Dem Fürsten Carl von Uchnowsky gewidmet,) 

Sechs Yariationen (G dur), (Thema ans der Oper : die Müllerin : Nel cor pitt non mi 
sento. Mich fliehen alle Freuden). 

Zw9If Yariationen (Gdur), (Menuet ä la Vigano). 

Zw51f Yariationen (Adur), (Thema: Danse russe, dansee par W^« Gassentini , aus 
dem Ballet: das Waldmädchen), (Der Grüßn von Browne^geb. von Vietinghoff 
gewidmet.) 

Acht Yariationen (Gdur), (Thema aus der Oper: Richard Löwen herz: Une fl^vre 
brülante. Mich brennt ein heisses Fieber.) 

Zehn Yarhttlonen (B dur), (Thema aus der Oper : Falstaff, von Salier! : La stessa^ la 
stessissima.) 

Sieben Yariationen (F dur), (Thema ans der Oper : das Opferfest : Kind , willst du 
ruhige schlafen). 

Acht Yariationen (Fdur), (Tändein und scherzen). 

Dreizehn Yariationen (Adur), (Thema aus der Oper: Das rothe Käppchen : Es war 
einmal ein alter Mann). 

Sechs Yariationen (sehr leicht, Gdur). 

Arrang. Als Lied f. eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte (Holde Liebe, 
deine Freuden). 
Dasselbe mit Begleitung der Guitarre. 

Sechs leichte Yariationen (Air suisse), (F dur), für Pianoforte oder Harfe. 

Yiernndzwanzig Yariationen (Vieni, Amore), (Ddur.) (Der Gräfin von Hotz feld, geb. 
Gräfin von Girodin gewidmet.) 
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Sieben Variationen (God save the King) (Gdur). 
Fttnf Variationen (Rule Britannia) (Ddur). 
Zweinnddreissig Variationen (Cmoll). 

Acht Variationen (Ich bab' ein kleines Hüttcben nur) (Bdor). 

b) Tänze und Märsche. 
Sechs ländlerische Tänze. 

Ar rang. In der CoÜection compl^te des Yalses origin. r^cueillies et arrang. par 
C. Czemy. No. 8 — ^3. 

Sieben ländlerische Tänze. 

Arrang. In der Collection compl^te des Yalses orig. recueUlies et arrang. par C. 
Czemy, No. 4 — 7. 

Zwölf deutsche Tänze, welche in dem K. K. kleinen Redoutensaal in Wien aufge- 
führt worden. 
Arrang. Dieselben ursprünglich für 2 Violinen und Bass unter dem Titel: Alle- 
mandes de la Redoute de Vienne. 
Dieselben in der Collection compl^te des Yalses orig. r^cueillies et arrang. 
par C. Czemy. No. U — 35. 

Sechs Contretänze. 

Arrang. Für 2 Yiolinen und Bass. 

Menuett (Bsdur). 
Sechs Menuetten. 

Zwölf Menuetten, welche in dem K. K. kleinen Redoutensaal in Wien aufgeführt 
worden. 
Arrang. Fürd Yiolinen und Bass. 

MiUtairmarsch. (Aus dem Nachlasse). 
Arrang. Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

K. Gesftiii^e iiiiil Ijleder mit imd ohne Beipleituiiir* 

i. Mehrstimmige Ges&nse. 

Canon für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 

Cresang der Mönche aus Schiller's Wilhelm Teil für 2 Tenore und einen Bass. 

Schlussgesang aus dem patriotischen Singspiel : Die Ehrenpforten, (Die gute Nach- 
richt), für eine Singstirame und Chor mit Begleitung des Pianoforte. 

2. Einstimmige Gesänge und Lieder. 

Der Abschied (La partenza), für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Andenken (von Ma t th i s o n), für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Arrang. Mit Begleitung der Guitarre. 

Empfindungen bei Lydien's Untreue (Gedicht nach dem Französischen) , für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Gedenke mein, f. eine Singstimme m. Begl. des Pianoforte. (Aus dem Nachlasse). 

Sechs deutsche Cfedichte aus Reissig's Blflmchen der Einsamkeit , für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Arrang. No. \ . In einem Hefte mit Gyrowetz und Seyfried. (3 Gedichte aus Reis- 
sig's Blümchen der Einsamkeit.) 
No. 3 und 6. zusammen. 

No. 3. In einem Hefte mit Giuliani, Moscheies, Reichardt, Kanne und Hum- 
mel. (Der Jüngling in der Fremde in 6 Strophen.) 
No. 2. Mit Begleitung der Guitarre. 
No. 8. 6. Ebenso. 
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Drei Gesinge rOr eine SingsUnime mit RegleituDg des Piaooforte. 

Arrang. No. S. 8. (Mit Resignation). 
No. 3. Einzeln. 
No. 4. S. S. MitGaitarre. 
No. 2. 8. Mit Guitarre (zusammen mit Resignation und ASendlied). 

Ich liebe dieh, für eine SingstJmme mit Begleitung des Pianoforte. 
Arrang. Mit Begleitung der Guitarre. 

Lied ftas der Ferne, fOr eine Slngstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Zwei Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des IManoforte. 
Arrang. No. i, (Zusammen mit: Das Geheimniss. So oder So. 4 deutsche Ge- 
dichte Heft 2.) 
No. 2. In derselben Samml. Heft 4 . 
Mit Begleitung der Guitarre. 

Der freie Mann, für eine Solostimme und Chor mit Begleitung des Ptanoforte. 
Arrang. Mit Begleitung der Guitarre. 

Dasselbe unter dem Titel * Maurerfragen i,Was, was ist des Maurers 
Ziel?" für eine Siogstimme mit Begleitung des Pianoforte. Ein Lied für 
die Loge d. F. c. ä l'O. d. Bonn , mit unterlegten Worten v. : • : • er. 

da88 ich dir ?om 8tilleil inge, flir eine Singstimme mit Begleit, des Pianoforte. 

(Geschrieben in das Album der baierischen Hofsängerin Regina Lang.) 

Opferlied für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Arrang. Mit Begleitung der Guitarre. 
Vergl. Op. 424. 

Die Selneacht ?on I. W. fon Goethe. 

Arrang. Mit Begleitung der Guitarre. 

Seolker eiaee Ungeliebten fon 6. A. Bürger nnd die laute Klage fon Herder , fttr 

eine Singstimme mit Begleitpng des Pianoforte. (Aus dem Nachlasse nach 
dem Originalmanuscript). 

Trinklied, fOr eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Der Waehtelechlag, fOr eine Siogstimme mit Begleitung des PlanoTorte. 
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Inhalt der zweiten Abtheilung'. 

1) Biographische Notizen über Beethaveo von Ritter von Seyfricd. 2) BeethoveD*s 
Seelenleben vonMannsPeldt-Pierson. 3) Be8chretl}ung der feierlichen Beerdigung Beethoyen*s. 
4) Taufschein. 5) Testament Beethoven's. 6) Obductions-Bericht. 1) Beschreibung der zur 
Gründung eines Denkmals gehaltenen Todtenfeier zu ßhren Beethoven^s. 8) Systematisches 
Verzeichniss der sammtlichen OriginaTwerke von Ludwig van Beethoven. 9) Verzeichniss 
seines Nachlasses. 10) Gharakterzüge und Anekdoten. 11) Briefe, verbürgte, (Briefwechsel). 
12) Beethoven*s Neider und Gegner damals. 13) Kritiken gegen ihn. 14) Schriftlicher 
Dialog. 1 5) Gerichtliche Inventur und Schätzung der zur Verlassenschaft gehörigen Musikalien 
und Bücher. 16) Licit. Kundmachung. 17) Vertrag der Fürsten : Rudolph, Lobkowitz und 
Kynsky mit Beethoven we^en Pension. 18) Leichenbegängniss und geschichtlicher Nachweis 
über die bei demselbem aufgeführten Tonwerke . 19) Einladung zum Leichenbegängnisse. 
20) Trauergesang beim Leichenbegängnisse von Ritter von Seyfried. 21) Beethoven^s Todten- 
feier in Wien. 22) Reden und Gedichte bei seinem Tode von : GriUparzer , Zedlitz , Seidl, 
Fouque , Castelli , Treitschke u. s. w. 23) An Beetboven's Grabe von Caroline Leonhardt 
Pierson, geschrieben 1835. 24) Nekrolog Beethoven's von Rochlitz« 25) Der 26. März 1827, 
der 26. März 1843. 26) Erinnerungen an Beethoven von Dr. Spieker. 27) Trauerklänge bei 
Beethoven^s Grabe. 28) Beethoven's Grab. 29) Beethoven's Begrabniss. 30) Ludwig v. Beet- 
hoven's Tod. 31) Huldigung der deutschen Nation , . dargebracht den Manen Beethoven^s 
zu Bonn 1845. 

Die artistischen Beilagen zu obigem Werke bestehen in: t) dem werth- 
voUen Stahlstichportrait nach der berühmten Kriehuberschen Zeichnung, 

2) einem Aufsatze (facsimile) von Beethoven^s eigener Hand geschrieben, 

3) Abbildung der Medaillen, welche auf Beethoven -in Wien und Paris 
geschlagen worden sind* 4) Beethoveu^s Grabstein auf dem Friedhofe bei Wien. 
5) Beethoven^s eigenhändige Skizze der Adelaide. 6) Beethoven's Denkmal 
in Bonn. 7) Abbildung von Beethoven^s Geburtshaus in Bonn. 8) Abbildung 
des Schwarzspanier Hauses in Wien, in welchem Beethoven seine letzten Tage 
verlebte und in welchem er starb. 

. Für die Revision dieses überaus schätzbaren Werks , welches sowohl 
für den gelehrten Musiker als für den Verehrer des unerreichten grossen Meisters 
von gleichem Werth ist, haben wir den Professor Pierson gewonnen, welcher 
sowohl durch seine musikalische Gelehrsamkeit als schriftstellerische Gewandt- 
heit, Bürgschaft giebt, um allen Ansprüchen zu. genügen, welche an diese 
neue Auflage dieses höchst interessanten Werks Beethoven's nur gemacht 
werden können. Was die erste Abtheilung betrifft, so bleibt solche unange- 
tastet und wird nur von Druckfehlern gereinigt ; die zweite Abtheilung aber, 
der historische Theil , erhält eine Vervollständigung, vorzüglich in Bezug auf 
Beethoven^s Leben und Wirken , so dass dieses Werk als ein Denkmal des 
grossenManneswürdig,derMusikweltimJahre 1851 gebracht, zu betrachtenist. 

Jt^ Die Ausgabe in englischer Sprache , für England und Amerika 
berechnet, erscheint Michaelis d. J. auf einmal vollständig und kostet imSub- 
scriptionspreise 5 Thlr. Pr. Crt. 

Alle Buch- und Musikhandlungen nehmen Bestellungen an. 

/Schuberih ^ Co, 

Leipzig, Hamburg u. New- York. 



